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SCHUSTERKATE/SKOMAGERHUS
Am Sonntag, 31. Oktober, 
werden die Uhren von 3 Uhr  
nachts auf 2 Uhr zurückgestellt 
– die Winterzeit beginnt. Die 
Nacht ist also eine Stunde 
länger. Morgens wird es 
früher hell, dafür ist es abends 
früher dunkel. Die  kostbaren 
Sonnenstunden können zum 
Beispiel bei einem Spazier-
gang über den Grenzübergang 
Schusterkate (Skomagerhus) 
genossen werden. Kerrin JensFO
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Regierung verlängert Kontrollen – 
so reagiert das Grenzland

Von Kerrin Jens
und Volker Heesch

APENRADE/AABENRAA Seit 
Januar 2016 verlängert die 
dänische Regierung die vorü-
bergehenden Grenzkontrol-
len kontinuierlich. Auch in 
der vergangenen Woche hat 
die dänische Regierung der 
EU mitgeteilt, dass die Grenz-
kontrollen um weitere sechs 
Monate bis zum 11. Mai 2022 
bestehen bleiben.

„Die anhaltende und erheb-
liche Bedrohung unserer öf-
fentlichen Ordnung und inne-
ren Sicherheit durch militante 
Islamisten und organisierte 
Kriminelle, die die Freizügig-
keit im Schengen-Raum aus-
nutzen können, bereitet der 
dänischen Regierung weiter-
hin große Sorgen“, heißt es in 
dem Schreiben.

Der Hauptvorsitzende des 
Bundes Deutscher Nord-
schleswiger (BDN), Hinrich 
Jürgensen, hat wenig Ver-
ständnis für die erneute Ver-
längerung der dänischen 
Einreisekontrollen an der 
deutsch-dänischen Grenze 
unter Hinweis auf andauern-
de Gefahr durch Terroristen. 
Er begrüßt aber, dass jetzt die 
Kontrolle der Impfnachweise 
beendet wird.

„Wir, die wir im Grenzland 
leben, wissen, dass es hier 13 
Grenzübergänge gibt. Drei 
werden dauerhaft bewacht. 
Terroristen könnten trotz des 
Polizeieinsatzes nach Däne-
mark kommen. Für mich ist 
das eine Vergeudung von Res-
sourcen, die die Polizei besser 
zur Kriminalitätsbekämpfung 
nutzen sollte“, so der Vorsit-

zende des kulturellen Dach-
verbandes der deutschen 
Minderheit in Dänemark.

„Ich würde mir wünschen, 
dass wieder mehr gemeinsa-
me dänisch-deutsche Hin-
terlandstreifen entlang der 
deutsch-dänischen Grenze 
stattfinden“, so Jürgensen, 
der den Eindruck hat, dass da-
bei für mehr Sicherheit für die 
Bürger gesorgt wird als durch 
die sehr kostspieligen Dauer-
kontrollen. „Die Kontrollen 
stören die Grenzpassage“, so 
der BDN-Hauptvorsitzende 
unter Hinweis auf die ständi-
gen Staus in Stoßzeiten an den 
großen Übergängen. Er fügt 
hinzu, dass unter der Hand 
auch Polizisten berichten, wie 
wenig effektiv der sehr teure 
Einsatz von Polizistinnen und 
Polizisten an den Grenzüber-
gängen ist.

Auch der Europa-Abgeord-
nete der Grünen aus Schles-
wig-Holstein, Rasmus Andre-
sen, spricht sich gegen die 
Kontrollen aus: „Die vergan-
genen Monate haben gezeigt, 
dass sowohl eine grenzüber-
schreitende Zusammenarbeit 
als auch gegenseitiges Ver-
trauen unabdingbare Elemen-
te unserer Gemeinschaft sind. 
Es kann nicht sein, dass diese 
Grenzkontrollen seit 2016 
kontinuierlich verlängert und 
weitergeführt werden.“

„Die Grenzkontrollen dür-
fen im Rahmen des Schen-
gen-Abkommens nur bei be-
sonderer Gefährdungslage 
und gut begründet verlängert 
werden. Dies war bei Corona 
der Fall, jetzt ist es das nicht 
mehr. Sollte die dänische Re-
gierung diesen Unsinn nicht 

eigenständig erkennen und 
korrigieren, ist die EU-Kom-
mission in der Pflicht, dies 
zu übernehmen und das 
Handeln zu beenden und die 
Pseudo-Argumente fundiert 
zu widerlegen“, fordert der 
Europa-Abgeordnete in einem 
schriftlichen Kommentar. 

Die stellvertretende Vor-
sitzende der SPD-Fraktion 
in Schleswig-Holstein, Birt-
he Pauls, bedauert die Ver-
längerung der Kontrollen 
und stellt den Grund dafür 
infrage. „Corona ist für die 
dänische Regierung jetzt 
offenbar kein Grund mehr, 
dafür aber wieder oder nach 
wie vor die Bedrohung durch 
Extremisten. Wie lange will 
Dänemark das denn noch 
so weiter verlängern? Dieses 
Vorgehen widerspricht der 
Schengen-Idee und unserer 
Vorstellung eines offenen 
und freien Europas.“

Der Wegfall von Grenz-
kontrollen sei eine Errun-
genschaft des gemeinsamen 

Europas. „Anstatt Grenzen zu 
schließen, sollten wir alles da-
für tun, um die Freizügigkeit 
innerhalb der Europäischen 
Union wieder zu stärken. Die 
Frage ist auch, wie lange sich 
die Europäische Kommission 
das noch mit ansehen möch-
te. Dieser Abgrenzungspolitik 
muss ein Ende gesetzt wer-
den!“, so die SPD-Politikerin.

Dieser Meinung sind auch 
viele Facebook-Nutzerinnen 
und -Nutzer: „Das geht jetzt 
seit sieben Jahren so, dass die 
das einfach immer wieder ver-

längern ohne Grund, die wer-
den auch so weitermachen, 
falls die EU Dänemark nicht 
bestraft/sanktioniert“ oder 
„Dass man gleichzeitig gegen 
EU-Richtlinien verstößt, kann 
im EU-Extra-Wurst-Regel-
Land DK keinen wundern, 
aber hier greift die EU auch 
nicht durch.“

Allerdings gibt es in den so-
zialen Medien auch Zuspruch 
für die Entscheidung aus 
Dänemark: „Ich weiß nicht, 
wo das Problem liegt. Fahre 
regelmäßig nach DK und die 
Kontrollen haben mich noch 
nie gestört. Ihr fahrt so gerne 
in das Land, in dem man „hyg-
ge“ lebt. Dann bleibt doch 
auch mal locker“ oder „An 
jeder Landesgrenze wird kon-
trolliert. Verstehe das Prob-
lem nicht“ und „Ob Kontrolle 
oder nicht, es dient doch ein-
fach der Sicherheit dass kon-
trolliert wird. Wer nichts zu 
verbergen hat, muss sich doch 
nicht sorgen“, sind nur einige 
der über 70 Kommentare.

Entlang der deutsch-dänischen Grenze gibt es 13 Übergänge. Drei davon sind dauerhaft be-
wacht. FOTO: KARIN RIGGELSEN

Dänemark verlängert die vorübergehenden Grenzkont-
rollen um weitere sechs Monate bis zum 11. Mai 2022. 
7iHhtig sT� ܪnden die einen ў [ङllig Zn_Zlईssig� sagen 
die anderen. „Der Nordschleswiger“ hat die unter-
schiedlichen Reaktionen zusammengefasst.

Ohne Corona-
Nachweis über 
die Grenze
NORDSCHLESWIG/KOPENHAGEN
Seit Beginn der Woche  ist 
an der Grenze wieder fast 
alles wie vor der Corona-
Krise. Die Stichproben-
kontrollen werden auf das 
Niveau vor März 2020 zu-
rückgefahren. Das haben 
die Regierung und die Par-
teien vergangene Woche 
vereinbart.

Die Einstufung von EU- 
und Schengenländern in 
Grün, Gelb und Orange ist 
seit dem 25. Oktober eben-
falls fallen gelassen. Damit 
entfällt auch die Pflicht zu 
einem Test nach der Ein-
reise, wenn man geimpft, 
getestet oder genesen ist.

Wer keine Impfung, Ge-
nesung oder keinen Test 
nachweisen kann, muss 
sich jedoch spätestes 24 
Stunden nach der Einrei-
se testen lassen. Dies gilt 
auch für dänische Staats-
bürger und Personen mit 
festem Wohnsitz in Dä-
nemark. Die Quarantäne-
pflicht für EU-Bürger wur-
de bereits vor geraumer 
Zeit abgeschafft.

Für die Einreise aus 
Ländern außerhalb der EU 
und des Schengenraums 
gilt die Empfehlung des 
EU-Rates. Kommt man aus 
Risikoländern, muss man 
sich nach der Einreise tes-
ten lassen. Bei der Einreise 
aus Hochrisikoländern gilt 
Test und Quarantäne. Für 
Geimpfte aus Ländern, de-
ren Impfung von der EU 
anerkannt sind, entfallen 
die Einreiserestriktionen.

Bereits vergangenen 
Freitag schaffte Dänemark 
die Corona-Reiseempfeh-
lungen für die Ausreise ab.

Dänemark hatte kürzlich 
der EU mitgeteilt, dass die 
sicherheitsbedingten tem-
porären Grenzkontrollen 
bis zum 11. Mai 2022 fort-
geführt werden. Als Grund 
für die Verlängerung der 
Grenzkontrollen gibt die 
Regierung die Bedrohung 
durch militante Islamisten 
und das organisierte Ver-
brechen an.

Es ist dieselbe Recht-
fertigung, die auch in der 
Vergangenheit verwendet 
wurde. Seit Januar 2016 
gibt es in Dänemark vor-
übergehende Grenzkon-
trollen zu Deutschland. 
Sie wurden kontinuierlich 
verlängert. Die Entschei-
dung sei nach reiflicher 
Überlegung getroffen 
worden, so Justizminister 
Nick Hækkerup (Soz.) in 
einem Schreiben an die 
EU.

„Die dänische Regierung 
ist der Ansicht, dass die 
vorübergehenden Grenz-
kontrollen eine notwen-
dige und wirksame Maß-
nahme sind, um diesen 
Bedrohungen entgegen-
zutreten“, heißt es in der 
schriftlichen Stellungnah-
me. Walter Turnowsky

„ F ü r mic h  ist das 
eine Vergeu du ng v on 
R essou rc en,  die die 
P oliz ei besser z u r 

Kriminalitä tsbek ä mp f u ng 
nu tz en sollte. “

Hinrich Jürgensen
BDN-Hauptvorsitzender
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Eine Tausendsasserin wird 60

Von Kjeld Thomsen

TINGLEFF/TINGLEV Listet man 
ihre vielen Ehrenämter auf, die 
sie im Laufe der Zeit sowohl 
innerhalb als auch außerhalb 
der deutschen Volksgruppe 
hatte, dann braucht man fast 
schon einen zweiten Stift.

Hannah Bahnsen ist als 
eine unermüdliche und klu-
ge Zeitgenössin bekannt, die 
sich einbringt. Am 18. Okto-
ber vollendete die geschätzte 
Frau ihr 60. Lebensjahr.

Geburtstag zusammen mit 
der Schwiegermama
Am selben Tag hat auch ihre 
Schwiegermutter Juta Jepsen 
in Stübbek-Feld (Stubbæk-
Mark), eine geborene Mach-
müller, Geburtstag. Sie wird 
85 Jahre.

Hannah Bahnsen wuchs in 
Osterhoist (Osterhøjst) auf, 
besuchte dort die deutschen 
Einrichtungen und wechsel-
te an die Deutsche Schule 
Tingleff. Es folgten ein Jahr 
Handelsschule in Tondern 
(Tønder) und dann zwei Jahre 
höhere Handelsschule in Son-
derburg (Sønderborg).

Beruflich stellte sie schon 
immer eine große Vielseitig-
keit unter Beweis.

Ob in der Küche der Deut-
schen Nachschule Tingleff, 
als Mitarbeiterin im Kinder-
garten, in der Modeboutique 
oder als Bürofachkraft bei 
Wohnungsbaugesellschaften: 
Hannah Bahnsen hat ein brei-
tes berufliches Spektrum ab-
gedeckt. 

Schwerer Verlust
Nach dem Tod ihres Mannes 
Jes Jepsen aus Uk (Uge) 2007, 
den sie 1987 geheiratet hatte, 
sattelte Hannah Bahnsen noch 
einmal komplett um und ließ 
sich zur Landwirtin ausbilden, 
um den Familienhof  „Ligård“ 
ihres Mannes weiterzuführen.

Jes Jepsen war ein geschätz-
ter Mann der Volksgruppe, der 
politisch und kulturell dem 
Bund Deutscher Nordschles-
wiger eindrucksvoll seinen 
Stempel aufdrückte.

Sie habe den drei Kindern 
im Teenageralter damals kei-
nen Umzug zumuten wollen 
und war darauf bedacht, den 
Kindern das gewohnte Zu-
hause zu erhalten, so Hannah 
Bahnsen zum Wechsel in die 
Landwirtschaftsbranche.

Neuanfang als Landwirtin
Sie wurde Bäuerin und wusste 
sich als Frau auch in diesem 
Metier zu behaupten.

„Als ich die Ausbildung 
machte, war ich 50, mein 
Sitznachbar in der Landwirt-
schaftsschule wurde etwas 
später 20 Jahre“, erinnert sich 
Hannah Bahnsen noch gut an 

die außergewöhnlichen Be-
gleitumstände bei der Ausbil-
dung in Gravenstein (Gråsten).

Hannah Bahnsen führte den 
Milchviehbetrieb als Frau und 
alleinerziehende Mutter wei-
ter. Sie gründete eine Erfah-
rungsgruppe für Bäuerinnen. 
Die „Erfa“-Gruppe besteht 
immer noch.

Vor der Landwirtschaftskarri-
ere und danach, Hannah Bahn-
sen verkaufte den Hof 2019 und 
wohnt heute in Tingleff, beklei-
dete die Jubilarin in etlichen 
Vereinen und Organisationen 

Vorstandsposten und war in ei-
nigen auch Vorsitzende.

Vielseitig engagiert
Zu erwähnen wären der Kin-
dergartenverein in Uk und die 
Deutsche Schule Tingleff. Auch 
bei der Schleswigschen Par-
tei mischte die resolute Dame 
mit und war zudem viele Jahre 
Ausschussvorsitzende im Sozi-
aldienst Nordschleswig für den 
Bereich Familie und Jugend. 
„Nebenbei“ war sie vorüber-
gehend auch Vorsitzende des 
örtlichen Wasserwerks.

Aktuell ist sie im Vorstand 
des Büchereiverbandes, und 
das ist nicht zuletzt ihrer 
Vorliebe fürs Lesen geschul-
det. Wenn der Bücherbus 
einst in Uk eintraf oder sich 
Hannah Bahnsen direkt in 
der Bücherei mit Lektüre ein-
deckte, „dann sind da immer 
kiloweise Bücher zusammen-
gekommen“, so die 60-Jähri-
ge mit einem Lachen.

Neben Lesen gehören das 
Spazierengehen mit dem 
Hund und Stricken zu ihren 
Freizeitbeschäftigungen.

Omafreuden
Die Zeit wird auch das Oma-
dasein ausfüllen. Sohn Mar-
tin hat eine dreijährige Toch-
ter, und bei Tochter Sarah 
ist Enkelkind Nummer zwei 
„unterwegs“.

Ihre drei Kinder wohnen zur 
Freude der 60-jährigen Mama 
nicht so weit weg.

Sarah lebt mit Freund in 
Lundtoft, Martin ist in Wol-
lerup (Vollerup) verheiratet, 
und Theresa wohnt mit ihrem 
Lebensgefährten in Hadersle-
ben (Haderslev).

Hannah Bahnsen mit ihrem Hund, an dem sie viel Freude hat. FOTO: KARIN RIGGELSEN

Hannah Bahnsen hat ihr Leben lang auf vielen Hoch-
zeiten getanzt und sich auf breiter Front engagiert. 
Am 18. Oktober vollendete sie ihr 60. Lebensjahr.

Knutz: Einfach mehr Zeit für Dinge haben

TINGLEFF/TINGLEV Wer will 
es ihr bei so vielen Dienstjah-
ren verdenken.

Nach fast 30 Jahren Lehre-
rin an der Deutschen Nach-
schule Tingleff und rund elf 
Jahren an der benachbarten 
deutschen Schule, wo sie zu-
nächst Konrektorin war und 
2017 die Leitung übernahm, 
hat sich Johanne Knutz dafür 
entschieden, in den Vorruhe-
stand zu gehen.

Als Beamtin sei ihr das mög-
lich, und sie habe die Gelegen-

heit nutzen wollen, so Knutz.

Freude am Beruf
„Ich bin gern in der Schule 
gewesen und haben jeden Tag 
mit den Kindern und den Kol-
legen genossen. Ich fand es 
nach so vielen Dienstjahren 
aber an der Zeit, einen ande-
ren Weg einzuschlagen und 
einfach mehr Zeit für andere 
Dinge zu haben“, bringt die 
63-Jährige ihren Beweggrund 
auf den Punkt, ihr Leben zu 
entschleunigen und andere 

Schwerpunkte zu setzen.
Sie wolle sich in aller Ruhe 

ihren kreativen Freizeitbe-
schäftigungen widmen wie 
beispielsweise dem Nähen. 
„In meinem Handarbeitsraum 
ist einiges liegen geblieben“, 
erwähnt Knutz mit einem La-
chen.

Auch das Backen kann mit 
mehr Muße erfolgen. Mehr 
Zeit bleibt zudem für Haus und 
Garten und natürlich für Ehe-
mann Kent und Familie. „Ich 
bin vor Kurzem Oma gewor-
den“, erwähnt Johanne Knutz. 
Das Enkelkind kann sich dar-
auf freuen, dass die Großmama 
flexibel „einsetzbar“ ist.

„Ich freue mich auch dar-

auf, mehr Zeit mit Freunden 
verbringen zu können, von 
denen einige ebenfalls im Ru-
hestand sind. Das ist leider zu 
kurz gekommen“, so Knutz.

Gute Übergabe
Sie wolle sich für das Einarbei-
ten einer Nachfolgerin oder 
eines Nachfolgers gern zur Ver-
fügung stellen und habe sich 
bewusst dafür entschieden, be-
reits im Februar kommenden 
Jahres offiziell auszuscheiden.

„Damit die neue Leitung 
in aller Ruhe noch vor dem 
nächsten Schuljahr über-
nehmen und sozusagen eine 
eigene Duftmarke setzen 
kann.“ Kjeld Thomsen

Der Entschluss von Johanne Knutz, mit 63 Jahren 
als Schulleiterin in Tingleff aufzuhören, hat ebenso 
einfache wie nachvollziehbare Gründe.

Johanne Knutz FOTO: KARIN RIGGELSEN

„ A ls ic h  die A u sbildu ng 
mac h te,  w ar ic h  5 0 ,  mein 
S itz nac h bar in der Land-
w irtsc h af tssc h u le w u rde 
etw as sp ä ter 2 0  J ah re. “

Hannah Bahnsen
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D er M ensc h  –  der sc h lec h te 
F reu nd des H u ndes

In Dänemark werden 
weiterhin massen-
ha� Haustiere getötet. 

Wie der Kollege Volker 
Heesch aktuell in einem 
Artikel berichtet, kostet 
es mehr als 23 Prozent 
der in Dänemark getö-
teten Hunde das Leben, 
dass ihre Halterinnen 
und Halter mit ihnen 
überfordert sind.

Erschreckende Zahlen. 
Dänemark steht da nicht 
alleine. Auch in anderen 
Ländern, in den USA 
oder Frankreich etwa, 
wird schnell die Todes-
strafe für die Wesen 
ausgesprochen, die 
eigentlich unsere besten 
Freunde sein sollten.

Tierärztinnen, die die 
Tiere letztlich umbrin-
gen müssen, und Tier-
schützer fordern, dass 
die Menschen besser 
aufgeklärt werden müs-
sen, bevor sie sich einen 
Hund anscha�en.

Das ist richtig. Doch 
bringt Freiwilligkeit uns 
wirklich weiter?

Häu�gste Ursache dafür, 
dass gesunde Hunde in 
Dänemark eingeschläfert 
werden, ist laut Statistik, 
dass die Tiere vernachlässigt 
werden oder Verhaltenspro-
bleme an den Tag legen.

So werden zum Beispiel 
kerngesunde Hunde von 
ihren Familien dem Arzt 
zur Tötung gegeben, weil 
die Tiere Angstzustände 
haben und nicht alleine 
gelassen werden können.

Abgesehen davon, dass 
schon der Gedanke daran 
herzzerreißend ist, stellen 
sich hier etliche ethisch-
moralische Fragen.

Natürlich auch die, ob es 
denn überhaupt besser 
wäre, die Tiere am Leben 
zu lassen. Ob ihnen 
zum Beispiel mit einem 
Schicksal als Tierheim-
Hund besser gedient 
wäre.

Doch heben wir den 
Blick von der akuten Si-
tuation und blicken vor-
aus. Es müsste schon ein 
massiver Au�lärungs-
einsatz geleistet werden, 
um dem tausendfachen 
unnötigen Tod von 
Hunden vorzubeugen.

Erfolgversprechender 
wären Gesetze, wie es sie 
zum Beispiel in Nieder-
sachsen gibt. Dort muss 
jeder, der sich privat 

erstmals einen Hund 
anscha�, vorher eine 
theoretische und prakti-
sche Sachkunde-Prüfung 
ablegen.

Das führt dazu, dass die-
jenigen, die die Verant-
wortung für ein Lebe-
wesen auf sich nehmen 
wollen, viel darüber ler-
nen, welche Bedürfnisse 
junge Hunde haben. Zum 
Beispiel, dass Hunde 
Jagd- und keine Kuschel-
tiere sind, warum sie an 
der Leine oder bei zu 
wenig Auslauf aggressiv 
werden und weshalb es 
dennoch angesagt ist, den 
Hund nicht ständig frei 
herumlaufen zu lassen. 
Zumal dann, wenn man 
anderen begegnet (deren 
Hund angeleint ist!).

Dieses verordnete Nach-
denken über den Erwerb 
eines Hundes würde 
sicherlich nicht alle, aber 
doch viele dazu bringen, 
sich die Sache zweimal zu 
überlegen. Und es würde 
dafür sorgen, dass die, die 
dann doch einen Hund 
haben wollen, sich ihrer 
Verantwortung bewusst 
wären.

Ein Schelm, wer auf die 
Idee kommt, zusätzlich 
auch einen Sachkunde-
nachweis für jene zu for-
dern, die menschlichen 
Nachwuchs planen. Doch 
der wird ja zum Glück 
bei Ungehorsam auch 
nicht eingeschläfert. 

Zurück zum �ema: 
Auch wenn jeder das 
Recht hat und haben 
sollte, für ein Haus-
tier Verantwortung zu 
übernehmen, so folgen 
aus Rechten immer auch 
P�ichten.

Zum Beispiel dürfen 
alle, die körperlich und 
geistig dazu in der Lage 
sind, ein Auto fahren. 
Solange sie die Führer-
schein-Prüfung bestan-
den haben. Wer keinen 
Führerschein (mehr) hat, 
darf auch nicht fahren. 
So einfach ist das – und 
gesellscha�lich vollkom-
men akzeptiert. Weshalb 
also machen wir es bei 
Hunden nicht auch so?

Der Hund ist und bleibt 
der beste Freund des 
Menschen. Umgekehrt 
erweisen wir Menschen 
uns leider noch zu o� 
als schlechte Freunde.

Leitartikel

Cornelius 
von Tiedemann
Stellv. Chefredakteur

Konservative für Ausschuss 
zur Grenzpartnerschaft

Von Volker Heesch

RIPEN/RIBE Politikerinnen 
und Politiker der Konservati-
ven Volkspartei unterstützen 
Forderungen der Schleswig-
schen Partei (SP) nach einer 
Intensivierung der deutsch-
dänischen Zusammenarbeit 
vor allem in der Grenzregion. 
Der Vorsitzende der Schles-
wigschen Partei (SP), Carsten 
Leth Schmidt, hat bei einer 
Zusammenkunft mit dem 
konservativen Folketingsmit-
glied Niels-Flemming Hansen 
und der Kandidatin der Kon-
servativen für den Regions-
rat Süddänemark, Dorthe 
Schmittroth Madsen, beide 
kommen aus Vejle, über die 
Möglichkeiten zur Schaffung 
eines speziellen Ausschusses 
diskutiert, der sich auf regio-
naler und nationaler Ebene 
der dänisch-deutschen Zu-
sammenarbeit annimmt.

Verbesserungsbedürftige 
Partnerschaft
Dabei standen die verbes-
serungsbedürftige dänisch-
deutsche Zusammenarbeit 
auf dem Gebiet der Wirt-
schaftsförderung, des Ge-
sundheitswesens, der Mobi-
lität des Arbeitsmarktes im 
Grenzland sowie die gegen-
seitige Anerkennung von 
Studienabschlüssen und Be-
rufsausbildungen auf der Ta-

gesordnung. Niels-Flemming 
Hansen, Sohn des verstorbe-
nen früheren Verkehrsminis-
ters Flemming Hansen, setzt 
darauf, bei der deutsch-däni-
schen Grenzpartnerschaft auf 
die Erfahrungen bei der Besei-
tigung von Hindernissen im 
dänisch-schwedischen Grenz-
raum um Kopenhagen zu bau-
en. „Die Zielsetzung muss es 
sein, die Grenzhindernisse 
zu beseitigen, die Mobilität 
und Wachstum in der Region 
hemmen“, so Hansen, der 
dem Gremium für Fragen der 
dänischen Minderheit des 
Folketings angehört und stell-
vertretender Vorsitzender des 
Parlamentsausschusses für 
den ländlichen Raum und die 
Inseln ist.

Dorthe Schmittroth Mad-
sen, die Lektorin in deutscher 
Sprache ist, macht sich als 
Regionsratskandidatin für 
mehr Zusammenarbeit über 
die deutsch-dänische Gren-

ze stark, beispielsweise bei 
der Vermittlung von Prakti-
kumsplätzen, Wirtschafts-
förderung und Stärkung 
des grenzüberschreitenden 
Arbeitsmarktes. Der Regions-
rat sollte ihrer Meinung nach 
eine sichtbareren organisa-
torischen Rahmen auf die-
sem Gebiet schaffen. Carsten 
Leth Schmidt schloss sich den 
Standpunkten Hansens und 
Schmittroth Madsens an.

SP fordert Kooperation
im Gesundheitswesen
Sein Hauptanliegen sei aktuell 
eine Stärkung der Zusammen-
arbeit im Gesundheitswesen 
zum Vorteil der Bürgerinnen 
und Bürger im Grenzland. 
In Nordschleswig besteht 
der Wunsch, dass Patientin-
nen und Patienten wieder 
Behandlungen in Flensburg 
(Flensborg) erhalten können, 
statt weite Strecken zu The-
rapien in Odense zurücklegen 
zu müssen.

Auch auf dem Gebiet der 
beruflichen Ausbildung sei 

eine intensivere Partner-
schaft erforderlich, zumal 
die Ausbildungen auf däni-
scher wie deutscher Seite 
auf ein duales System mit 
Phasen an Schulen und im 
Praktikum aufbauten. Er 
wies dabei auf die Situation 
hin, dass auf deutscher Seite 
der Grenze viele Lehrstellen 
nicht besetzt werden könn-
ten, während auf dänischer 
Seite Mangel an Praktikums-
plätzen herrsche. Das lade 
geradezu dazu ein, Lehrlinge 
aus Dänemark an deutsche 
Unternehmen zu vermitteln. 
„Diese Form des Austausches 
und der Freiheit möchten 
wir gerne ausbauen“, so Leth 
Schmidt und fügte hinzu, 
dass bei grenzüberschreiten-
den Ausbildungen ein Aus-
bau der Verkehrsangebote 
über die Landesgrenze sowie 
Fahrpreisrabatte für Lehrlin-
ge förderlich wären. Alle Be-
teiligten unterstrichen ihre 
Unterstützung für einen Aus-
schuss, der sich des Themas 
Deutschland annimmt. 

Niels-Flemming Hansen, Dorthe Schmittroth Madsen und 
Carsten Leth Schmidt (v. l.) trafen sich zum Meinungsaus-
tausch in Ripen (Ribe). FOTO: KONSERVATIV FOLKEPARTI

Der Vorsitzende der Schleswigschen Partei (SP), 
Carsten Leth Schmidt, traf sich mit Folketingsmit-
glied Niels-Flemming Hansen und der Regions-
ratskandidatin Dorthe Schmittroth Madsen zum 
Meinungsaustausch über eine intensivere deutsch-
dänische Zusammenarbeit. Die SP fordert mehr 
Kooperation in Gesundheitswesen und Ausbildung. 

Einbruchszahlen auch 2021 gesunken

APENRADE/KOPENHAGEN In 
Südjütland ist die Zahl der ge-
meldeten Einbrüche zwischen 
dem dritten Quartal 2020 und 
dem dritten Quartal 2021 ins-
gesamt um fast 10 Prozent 
zurückgegangen. Landesweit 
sind es fast 13 Prozent. Das 
zeigen Zahlen der Statistik-
behörde Danmarks Statistik, 
die in einem Bericht des Rates 
für Kriminalprävention veröf-
fentlicht wurden.

Demnach sind im dritten 
Quartal 2021 in Dänemark 
3.928 Einbrüche in Privathäu-
ser gemeldet worden, fast 13 
Prozent weniger als im glei-
chen Zeitraum des Vorjahres. 
Zwei neue Studien der Initia-
tive Bo trygt zeigen derweil, 
dass die Zahl der Einbrüche in 
Dänemark noch immer stark 
reduziert werden kann.

„Die Corona-Periode mit 
den damit verbundenen 
Schließungen hat sich posi-
tiv auf die Zahl der Einbrü-

che ausgewirkt. Es ist daher 
sehr überraschend, dass die 
Einbruchszahlen im dritten 
Quartal – trotz der vollstän-
digen Wiedereröffnung – wei-
terhin rückläufig sind. Aber 
es ist natürlich sehr erfreu-
lich“, sagt Britt Wendelboe, 
Programmmanagerin bei Bo 
trygt, in einer Pressemit-
teilung der Initiative. Diese 
wurde von der Stiftung Tryg-
Fonden und der philanthropi-
schen Vereinigung Realdania 
in Zusammenarbeit mit dem 
Bolius Knowledge Centre und 
dem Rat für Kriminalpräven-
tion ins Leben gerufen.

Auch in Nordschleswig ge-
hen die Zahlen im Schnitt zu-
rück, wobei es leichte Anstiege 
in drei Kommunen gibt. Wie 
die Daten zeigen, hat es der-
weil in der Kommune Apenra-
de einen massiven Rückgang 
der Einbruchszahlen gegeben.

Obwohl der Trend güns-
tig ist, seien immer noch zu 

viele dänische Haushalte von 
Einbrüchen betroffen, meint 
Wendelboe. „Wir wissen, dass 
Einbrüche das Sicherheitsge-
fühl der Däninnen und Dänen 
erheblich beeinträchtigen, 
und deshalb ist es so wichtig, 
dass wir die Zahl verringern“, 
so Wendelboe. „In Däne-
mark gibt es immer noch viel 
mehr Einbrüche als in unseren 
Nachbarländern, und deshalb 
müssen wir unsere Bemühun-
gen fortsetzen“, sagt sie.

 Eine Umfrage von Bo Trygt 
zeigt, dass vier von zehn dä-
nischen Häusern weder neue 
Fenster noch Sicherheitsbe-
schläge haben. Dies sei ein 
naheliegender Ansatzpunkt, 
wenn man Einbrüche ver-
hindern will, betont die Pro-
grammleiterin.

Und während die Vor- und 
Nachteile der Arbeit im Ho-
meoffice noch immer disku-
tiert werden, ist klar, dass die 
Arbeit in den eigenen Wänden 
das Einbruchsrisiko verringert. 
Auch weil Nachbarn, die zu 
Hause arbeiten, die Umgebung 
oft mit im Blick haben. „Haus-
arbeit verringert das Risiko 
eines Einbruchs. Die verstärk-

te Heimarbeit birgt daher ein 
großes Präventionspotenzial“, 
sagt Peter Kruize, der zusam-
men mit seiner Forscherkolle-
gin Britta Kyvsgaard die Studie 
für Bo Trygt durchgeführt hat.

„Ein Einbrecher möchte 
niemanden sehen oder tref-
fen, der ihn später erkennen 
könnte. Deshalb beugen das 
Leben und die Anwesenheit in 
einer Nachbarschaft Einbrü-
chen vor. Hier bietet das Ho-
meoffice gute Möglichkeiten“, 
sagt auch Kommunikations-
beraterin Sarah Risbøl Jacob-
sen von der Nachbarschafts-
hilfe-Initiative Nabohjælp, die 
eine eigene App anbietet, und 
fährt fort: „Mache zum Bei-
spiel einen Spaziergang in der 
Nachbarschaft, wenn es Zeit 
für eine Pause ist, oder gehe 
in den Garten und schau beim 
Telefonieren beim Nachbarn 
nach.“

In den Herbstferien werden 
aber auch viele, die regelmä-
ßig oder gelegentlich im Ho-
meoffice arbeiten, nicht zu 
Hause sein. „Wir ermutigen 
alle, mit Nachbarn zu verein-
baren, dass sie aufs Haus auf-
passen“, sagt Jacobsen. cvt

Aber: Große Unterschiede in Nordschleswigs Kom-
munen. Experten hatten mit deutlichem Anstieg 
nach dem Corona-Lockdown gerechnet. Für sie 
sUielt das -TmeTfܪHe naHh \ie [Tr eine 7Tlle� 

„ D ie Z ielsetz u ng mu ss es 
sein,  die G renz h indernisse 
z u  beseitigen,  die M obilitä t 
u nd W ac h stu m in der R e-

gion h emmen. “

Niels-Flemming Hansen
Folketingsmitglied

(Konservative)
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Buch über deportierte 
Grenzgendarmen

Von Volker Heesch

FRÖSLEE/FRØSLEV Im Beisein 
von mehreren Angehörigen 
der dänischen Grenzgendar-
men, die nach ihrer Festnahme 
am 19. September 1944 durch 
die deutsche Besatzungs-
macht in Dänemark nach 
ihrer Deportation in deutsche 
Konzentrationslager ermor-
det wurden, hat der Tinglef-
fer Journalist und Buchautor 
Poul-Erik Thomsen kürzlich 
sein neuestes Werk über das 
Schicksal der Grenzwächter 
nach der deutschen Besetzung 
Dänemarks vorgestellt. Das 
Buch weist bereits in seinem 
Titel „Ingen så det komme“ 
auf die besonderen Umstände 
hin, die die Deportation von 
141 der 300 festgenommenen 
und im „Polizei-Gefangenen-
lager Fröslev“ inhaftierten 
Grenzgendarme begleiteten.

Ein übersehenes Kapitel
der Geschichte
„Das Schicksal der Gendarmen 
ist ein übersehenes Kapitel der 
Geschichte“, so Thomsen, der 
berichtete, dass die Grenzgen-
darmerie 1920 nach der neuen 
Grenzziehung als Siegessym-
bole nach Nordschleswig ge-
kommen seien, nachdem sie 
zuvor seit 1864 die Königsau-
grenze als ein Symbol der däni-
schen Niederlage bewacht hät-
ten. Thomsen, der sein Werk 
als eine Chronik der Ereignisse 
bezeichnete, unterstrich, er sei 
ja kein Historiker. Er erinnerte 
aber an die unklare Rolle der 
Gendarmerie bereits vor und 
nach der Besetzung Däne-
marks am 9. April 1940. Am 8. 
April sei ihr befohlen worden, 
bei einer erwarteten deut-
schen Invasion nicht zu schie-
ßen. Dennoch seien am 9. April 
um 4 Uhr nachts drei Gendar-
men im Tunnel am Pattburger 
Bahnhof von deutschen Ein-
dringlingen niedergeschossen 
worden. Eine nachgestellte 
Aufnahme des Geschehens 
ziert den Buchtitel.

Kommandant der
Gendarmerie fand den Tod
„Die deutsche Spionage hatte 
wohl etwas von den dänischen 
Anordnungen aufgeschnappt“, 
so Thomsen, der auch an das 
Schicksal des Kommandan-
ten der dem dänischen Militär 
unterstehenden Grenzgendar-
merie, Oberst Sven Bartholin 

Paludan-Müller, erinnerte, der 
bereits am 22. Mai 1944 in Gra-
venstein (Gråsten) den Tod 
fand, weil er sich nicht erge-
ben wollte, als er wie führende 
dänische Polizeibedienstete 
in der „Politimesteraktion“ 
verhaftet werden sollte. „Er 
wollte lieber sterben als sich 
ergeben“, so Thomsen und 
meinte, Paludan-Müller sei 
wie Kaj Munk ein Symbol des 
dänischen Widerstands ge-
worden. Er fügte hinzu, dass 
Paludan-Müller an Plänen mit-
wirkte, die Gendarmerie, die 
nicht wie das dänische Militär 
schon 1943 von den Deutschen 
entwaffnet worden war, in eine 
Untergrundarmee einzubezie-
hen, die bei einer britischen 
Landung in Dänemark hätte 
aktiv werden sollen.

Thomsen überreichte zwei 
anwesenden Söhnen der in 
KZ-Haft umgekommenen 
Gendarmen, Karl Jørgen Han-
sen und IB Jessen, Exempla-
re seines Buches. Er dankte 
beiden für die Unterstützung 
beim Verfassen des Buches. 
Ib Jessen meinte gegenüber 
dem „Nordschleswiger“, dass 
er sich über das Buch freue, 
damit das Geschehen von vor 
über 75 Jahren auch den jünge-
ren Menschen noch vermittelt 
werde.

„Es ist sicher etwas anderes, 
ob persönliche Erinnerungen 
mitgeteilt und aufgeschrieben 
werden, als wenn nur schrift-
liche Dokumente studiert wer-
den“, so Jessen, der als kleiner 
Junge den Abtransport seines 
Vaters vom Wohnort Schelde 
(Skelde) zunächst ins Fröslev-
lager miterlebt hat. „Niemand 
hatte mit einer Deportation 
nach Deutschland  gerech-
net“, so Thomsen, der von den 
Verhören von 141 gefangenen 
Gendarmen im Lager berich-
tet, deren Namen in den La-
gerakten rot markiert wurden.

Abtransport im Viehwaggon
Das Zeichen gab an, wer am 
5. Oktober im Viehwaggon 
ins Konzentrationslager Neu-
engamme bei Hamburg ab-
transportiert werden sollte. 
Thema sind im Buch die in-
tensiven Bemühungen, eine 
Rückkehr der Verschleppten 
zu bewerkstelligen. Der Lei-
ter des zivilen Zollwesens in 
Tondern (Tønder), der die 
Zuständigkeit über die Gen-
darmerie übernommen hatte, 
zählte ebenso wie der Arzt in 
Bau (Bov), Hans Lorenzen, 
zu den Menschen, die sich 
für die Gendarmen eingesetzt 
hatten. „Leider kam für viel 
zu viele die Hilfe zu spät, sie 
überlebten die Torturen im 
Konzentrationslager nicht“, 
so Thomsen. Angehörige 
hatten vielfach versucht, mit 
Paketen Nahrung und Klei-
dung an die Verschleppten zu 
schicken. Nach der Befreiung 
war meist nur von den Wi-
derstandskämpfern und den 
Polizisten die Rede, die ver-
schleppt worden waren. Die 
Gendarmerie geriet in Ver-
gessenheit, wurde sie doch 

schon in den 1950er Jahren 
aufgelöst.

Der Autor bedankte sich un-
ter anderem bei Forschungs-
leiter Hans Schultz Hansen, 
Staatsarchiv Apenrade, für die 
Unterstützung bei der Archiv-
arbeit, verschiedenen Stiftun-
gen und auch bei seiner eige-
nen Familie und der Tinglev 
Bogtryggeri für die Unterstüt-
zung beim Buchprojekt. Das 
mit zahlreichen, meist histo-
rischen Fotos illustrierte Buch 
ist 180 Seiten stark, es ist zum 
Preis von 200 Kronen seit dem 
25. Oktober im Buchhandel 
und über den Buchvertrieb des 
Vereins „Historisk Samfund 
for Sønderjylland“ erhältlich. 

Poul-Erik Thomsen stellte seines neues Werk über die dänische Grenzgendarmerie und deren 
Geschichte vor allem in der Besatzungszeit vor. FOTO: VOLKER HEESCH

Poul-Erik Thomsen stellt 
im Museum „Frøslevlej-
rens Museum“ sein Buch 
„Ingen så det komme“ 
über die am 19. Septem-
ber 1944 von der deut-
schen Besatzungsmacht 
festgenommenen däni-
schen Grenzgendarme 
vor, von denen 38 nach 
Deportation in deutsche 
Konzentrationslager 
ermordet wurden. Der 
Autor aus Tingleff dankt 
Kindern der Verschlepp-
ten für Mitarbeit. 
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    -    
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Ab 1949 „Normalisierung“ für Minderheit

Von Volker Heesch

K N I V S B E R G / K N I V S B J E R G  
Während der Tagung „Ge-
schichte auf dem Berg“ in 
der Bildungsstätte Knivsberg 
hat der Forschungsleiter am 
dänischen Staatsarchiv in 
Apenrade (Aabenraa), Prof. 
Hans Schultz Hansen, die 
Phase der „Normalisierung“ 
der Verhältnisse der deut-
schen Minderheit in Nord-
schleswig nach dem Zweiten 
Weltkrieg beleuchtet.

„Im Jahr 1949 erlebte 
Nordschleswig einen Wen-
depunkt. In dem Jahr wurde 
die Rechtsabrechnung abge-
schlossen, das Faarshuslager 
geschlossen, und die letzten 
deutschen Flüchtlinge ha-
ben Dänemark verlassen“, 
so der Historiker und be-
richtete von der Bedeutung 
der „Kieler Erklärung“ des 
Schleswig-Holsteinischen 
Landtags in der Zeit der 1949 
noch sozialdemokratischen 
Landesregierung, die auch 
unter dem Druck der briti-
schen Besatzungsmacht „ein 
freies Bekenntnis zum däni-

schen Volkstum und zur dä-
nischen Kultur“ garantierte. 
Dabei wurde auch Bezug auf 
die Grundrechte der im sel-
ben Jahr gegründeten neuen 
Bundesrepublik Deutsch-
land hingewiesen.

In der Präambel der Kieler 
Erklärung war die Erwartung 
formuliert worden, dass im 
Gegenzug auch die deutsche 
Minderheit vonseiten der 
dänischen Regierung eine 
ähnliche Garantie bekommt. 
Schultz Hansen berichte-
te, dass der 1945 gegründete 
Bund Deutscher Nordschles-
wiger (BDN) bereits seit 1947 
erste Fühler Richtung Kopen-
hagen ausgestreckt habe. Der 
BDN, der nach der Kollabo-
ration der Minderheit mit 
der deutschen Besatzungs-
macht bis zur Befreiung im 
Mai 1945 und anschließender 
Verurteilung von rund 3.000 
Angehörigen der Minder-
heit sowie Schließung ihrer 
Schulen nach Abgabe einer 
Loyalitätserklärung einen 
politisch-kulturellen Neu-
start anstrebte, bemühte sich 
um eine Begegnung mit dem 

damaligen sozialdemokrati-
schen Staatsminister Hans 
Hedtoft.

„Der BDN-Hauptvorstand 
zeigte sich in Aufzeichnun-
gen im Jahre 1949 bar je-
der Selbstkritik“, so Hans 
Schultz Hansen. Neben dem 
ve rständigungsbe re i te n 
BDN-Hauptvorsitzenden 
Niels Wernich habe Hans 
Schmidt-Gorsblock für die 
Regierung nicht akzeptable 
Forderungen formuliert. Es 
kam jedoch zu einer Begeg-
nung zwischen Hans Hed-
toft, Kirchenminister Frede 
Nielsen und der Delegation 
der Minderheit mit dem 

Gründer des „Nordschleswi-
gers“, Ernst Siegfried Han-
sen, sowie BDN-Sekretär Jes 
Schmidt.

„Schmidt-Gorsblock er-
schien nicht“, so Schultz 
Hansen. Eine verpflichten-
de Erklärung wie in Kiel 
gab es nicht. „Es wurden 
aber alte Rechte vonseiten 
der Regierung bestätigt, die 
bereits seit 1920 der deut-
schen Minderheit eigene 
Schulen und den Gebrauch 
der deutschen Sprache ga-
rantierten. Zugleich wurde 
die Darstellung des BDN 
zurückgewiesen, die Min-
derheit sei kollektiv bestraft 

worden. Jes Schmidt, so 
Schultz Hansen, hatte die 
Wünsche der Minderheit 
vertieft, die auch Fragen der 
Gleichstellung deutscher 
Gewerbetreibender und 
Zugang zu Posten im öf-
fentlichen Dienst sowie die 
Bildung eines Kontaktaus-
schusses umfassten.

„Hans Hedtoft verlas ab-
schließend eine Erklärung, 
die Ernst Siegfried Hansen 
anschließend zitieren durf-
te“, so der Historiker. Füg-
te aber hinzu, dass Hedtoft 
neben der vorbereiteten Er-
klärung, die der spätere, aus 
Apenrade stammende däni-
sche Generalkonsul Troels 
Fink verfasst hatte, Erläute-
rungen hinzufügte. „Es gab 
mehr gegenseitiges Wohl-
wollen, als was schriftlich 
notiert war“, so Hans Schultz 
Hansen und berichtete, dass 
Ernst Siegfried Hansen die 
Erklärung der dänischen Re-
gierung als „Kopenhagener 
Protokoll“, der Name war 
seine Erfi ndung, recht posi-
tiv interpretierte.

„Für Hansen war es wich-
tig, mit einem Ergebnis nach 
Hause zu fahren“, so der 
Historiker, der auf die inter-
nen Spannungen zwischen 
den Repräsentanten der Lo-
yalitätspolitik wie Hansen 
und den verbitterten Hardli-
nern wie Schmidt-Gorsblock 
hinwies, die nur eine zu Un-

recht verfolgte Minderheit 
sehen wollten. So konnte 
Hansen auf „Erfolge“ wie 
die Aussicht auf öff entliche 
Zuschüsse für deutsche Pri-
vatschulen oder Anrecht auf 
Sozialleistungen verweisen, 
die allen Menschen in Däne-
mark zustehen. Es hieß auch, 
dass im „Nordschleswiger“, 
wenn dieser als Tageszei-
tung erscheinen sollte, An-
zeigen der dänischen Behör-
den veröff entlicht werden.

„Bedeutung hatten die 
Aussagen der Regierung aber 
auf jeden Fall, denn sie wur-
den allen Behörden übermit-
telt, denen damit das Recht 
auf Gleichberechtigung der 
Minderheit eingeschärft wur-
de“, so Hans Schultz Hansen. 
Er erläuterte, dass der rich-
tige Durchbruch zugunsten 
beider Minderheiten erst mit 
den Bonn-Kopenhagener Er-
klärungen 1955 erreicht wur-
de. Damals erhielt auch die 
deutsche Minderheit einen 
Kontaktausschuss. Er erin-
nerte aber auch an weitere 
Stationen wie die Einrich-
tung des deutschen Sekre-
tariats 1983 in Kopenhagen 
und die Sonderregelungen 
zugunsten der deutschen 
Minderheit bei der Kommu-
nalreform 2006/2007, die die 
Chancen für Mandate der 
Schleswigschen Partei (SP) 
in den Kommunalparlamen-
ten erhöhten. 

Noch 1951 warb die deutsche Minderheit um Stimmen für die 
SP in Anspielung auf eine angebliche Opferrolle nach 1945, mit 
dem Faarhuslager als zentralem Bild. FOTO: VOLKER HEESCH

Forschungsleiter Hans Schultz Hansen sprach bei 
Geschichtstagung der deutschen Minderheit über 
die Bedeutung der Kieler Erklärung: Der deutschen 
Minderheit wurden nach der dänischen Rechts-
abrechnung wegen ihrer NS-Verstrickung von der 
Regierung in Kopenhagen nur ihre alten Rechte, die 
allen Bürgern zustehen, bestätigt.

BEGINN: 19:30 UHR  –  EINLASS: 19:00 UHR

Tanzball im historischen Saal der Schweizerhalle mit tanzbarer 
Livemusik von früher bis heute und Abendgarderobe

SCHWEIZERHALLE • TONDERN

30.10.2021

   LIVEMUSIK
O.S.3 • DIE ANDERSONS
• MENDOCINO EXPRESS

VERANSTALTER:
BUND DEUTSCHER NORDSCHLESWIGER • SOZIALDIENST NORDSCHLESWIG • DEUTSCHER JUGENDVERBAND FÜR NORDSCHLESWIG

Dansebal

TICKETS: tonderkulturhus.dk ODER IN DER

Deutschen Bücherei Tondern (+45 74 72 33 59)

Tickets inkl. Snacks & Begrüßungsdrink
K E I N  E I N L A S S  U N T E R  1 8  J A H R E N

fördern die deutsch-dänische Zusammenarbeit über 
die Grenze und fördern die Unterstützung deutscher 

Sprachkenntnisse dänischer Schüler, weil wir die allgemeine 
Bildung für wichtig halten und den Anfragen dänischer 

Unternehmen entgegenkommen möchten.

Nr. 7
auf der Liste 

Dorthe 
Schmittroth 

Madsen

Nr. 1
auf der Liste zur 
Regionsrådsvalg 
Morten Weiss-

Pedersen

Regionswahl am 16. November 2021
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Büchereien: Hadersleben gibt am 
wenigsten pro Kopf in ganz Dänemark aus

Von Cornelius von Tiedemann

APENRADE/HADERSLEBEN Die 
Kommune Hadersleben (Ha-
derslev) hat im Jahr 2020 pro 
Einwohnerin und Einwohner 
278 Kronen netto für ihre drei 
dänischen Büchereien ausge-
geben. Damit ist sie das lan-
desweite Schlusslicht.

„Vor den Kommunalwahlen 
ruft der dänische Bibliotheks-
verband die Kommunen auf, 
über Bibliotheken nachzu-
denken und in sie zu inves-
tieren. Das sind wir sowohl 
der Gesellschaft als auch dem 
Einzelnen schuldig“, sagt 
der Verbandsdirektor Michel 
Steen-Hansen auf Nachfrage 
des „Nordschleswigers“.

Er räumt allerdings ein, dass 
man die „Qualität des Biblio-
theksangebots nicht eindeutig 
aus den Ausgaben bestimmen“ 
könne. Doch „wir müssen wohl 
schlussfolgern, dass es einen 
Zusammenhang gibt. Auch 
wenn man nicht eins zu eins 
auf zum Beispiel die Ausleihe 
schließen kann, kann man in 
der allgemeinen Statistik einen 
Zusammenhang nachweisen“, 
so Steen-Hansen.

Deutsche Büchereidirektorin: 
„Von mehr kommt mehr“
Die Direktorin der Deutschen 
Büchereien Nordschleswig, 
Claudia Knauer, sieht das ähn-
lich: „Wie genau Hadersleben 
seinen Haushalt aufstellt und 
was mit hineinfl ießt, vermag 
ich nicht zu sagen. Aber es ist 
die Tendenz in ganz Däne-
mark, dass Bibliotheken und 
Kulturhäuser unter derselben 
Leitung stehen, zum Beispiel 
auch in Apenrade, wenn auch 
nicht in derselben Immobilie. 
Bei aller unterschiedlichen Be-
rechnung fällt es mir schwer, 
nicht einen Zusammenhang 
zwischen Bibliotheksausga-
ben und -aufgaben zu sehen. 
Ich kann Michel Steen-Han-
sen nur beipfl ichten, von mehr 
kommt mehr.“

Gladsaxe gibt dreimal
mehr pro Kopf aus
Hat die Kommune Haders-
leben mit ihren 278 Kronen 
pro Kopf also tatsächlich ein 
spürbar schlechteres Angebot 
als der Landesschnitt mit 434, 
die Kommune Sonderburg 

(Sønderborg) mit 501 oder gar 
die Kommune Gladsaxe bei 
Kopenhagen mit 821 Kronen 
pro Kopf?

Kjeld Nørmark Thrane 
(Kons.), Vorsitzender des 
Ausschusses für Kultur und 
Freizeit im Haderslebener 
Stadtrat, sieht das nicht so. Er 
führt aus: „Es ist schwierig, die 
Zahlen zu vergleichen, da jede 
Gemeinde die Aufgabe anders 
löst. So haben wir beispiels-
weise einige Kosten, wie Licht, 
Miete und Heizung, zentra-
lisiert, während andere diese 
Kosten dezentralisiert haben.“

Zudem sei das Angebot, das 
die Kommune ihren Bürgerin-
nen und Bürgern mache, struk-
turell ganz anders als andern-
orts. „Wir arbeiten mit einem 
Kulturhauskonzept, während 
andere mit einer traditionellen 
Bibliothek arbeiten – das wie-
derum hat Auswirkungen auf 
die Buchhaltung. Das heißt, sie 
sind nicht in unseren Biblio-
theksausgaben enthalten. Das 
macht es schwierig, die Zahl 
der Kronen von einer Gemein-
de zur anderen zu vergleichen.“

Die Kosten sind also da – 
aber es ist die Frage, wie sie 
in den kommunalen Haushalt 
einfl ießen.

Kjeld Nørmark Thrane: 
Finanzieller Spielraum ist da
Thrane führt als Argument für 
seine Kommune zudem eine 
Untersuchung im Auftrag 
der Kulturbehörde aus dem 
Jahre 2016 auf, wo Hadersle-
ben bei der Zufriedenheit der 
Nutzerinnen und Nutzer im 
Landesschnitt landete. Der 
Aussage, die Büchereien in 
Hadersleben seien ein guter 
Treff punkt, stimmten dabei 
nur wenige zu – wobei sie die-
sen Punkt als besonders wich-
tig erachteten. „Eine kom-
mende Untersuchung würde 
hier ein anderes Bild zeigen“, 
ist sich Thrane sicher.

Hadersleben sichere den 
Büchereien genügend fi nan-
ziellen Spielraum für zukünf-
tige Entwicklungen, meint 
der Politiker. Er nennt ein 
Beispiel: „Unser Kulturhaus 
spielt eine aktive Rolle bei der 
Aktivierung der Altersgrup-
pe 65+. Hier wurden der SP 
(Schleswigsche Partei, Red.) 
im Haushalt Mittel für die 
Aktivierung älterer Bürger zu-
gewiesen, wobei ein Teil der 
Mittel in die physische Akti-
vierung fl oss im Programm 
‚Haderslev i Bevægelse‘.“

Im Ausschuss für Kultur und 
Freizeit sei viel darüber disku-
tiert worden, was Bewegung 
ist. „Ist sie nur körperlich? 
Hier haben wir uns darauf ge-
einigt, Kultur aktiv zu nutzen, 
wobei das Kulturhuset ein 
wichtiger Akteur ist. Das alles 
steht auch im Zusammenhang 
mit den Bemühungen um ein-
same ältere Menschen.“

Langsamer Tod
der Bibliotheken
Die Kommune Hadersle-
ben denkt Büchereien also in 
einem ganzheitlichen Sinne. 
Einerseits entspricht das ge-
nau dem, was der Bücherei-
verband selbst fordert. Ande-
rerseits wird es so schwer, die 
Ausgaben für die öff entlichen 
Büchereien zu kontrollieren.

Für Michel Steen-Hansen 
ist das, ohne sich speziell 
auf Hadersleben beziehen zu 
wollen, eine generelle Ge-
fahr: „In Dänemark gibt es 
keine feste Untergrenze für 
die Höhe der Haushaltsmittel 
für Bibliotheken in den Kom-
munen, die durch ein Rah-
mengesetz geregelt ist. Und 
es besteht kein Zweifel daran, 
dass sich einige Kommunen 
der Schmerzgrenze nähern 
oder sie bereits überschritten 
haben.“

Er macht sich Sorgen über 
einen langsamen Tod: „In ei-
nigen Kommunen gab es auch 
große öff entliche Proteste, als 
versucht wurde, Bibliotheken 
zu schließen, während in an-
deren die Situation ruhiger 
war, da das Gebiet langsam 
ausgehungert wurde. Wir be-
fürchten, dass dies sowohl die 
Lust am Lesen beeinträchtigt 
mit allem, was dazugehört, 
als auch den Wunsch der Bür-
gerinnen und Bürger nach 
Teilhabe am Gemeinwesen, 
von dem die Bibliothek als 
letzter nichtkommerzieller 
Treff punkt in vielen Gemein-
den auch lebt.“

Welch wichtige Rolle Bü-
chereien spielen können, un-
terstreicht Claudia Knauer: 
„Wenn wir mit den Bücherei-
en nicht dazu beitragen, Kin-
der in ihrem Lesenlernen zu 
unterstützen und die Freude 
am Lesen zu fördern, dann 
haben wir langfristig wirk-
lich Probleme. Es ist kaum 
zu glauben, aber es gibt nicht 
wenige Schülerinnen und 
Schüler höherer Klassen, die 
nicht verstehend lesen kön-
nen, vom Erkennen von Fake 
News wollen wir gar nicht 
sprechen“, sagt sie.

„Leseförderung kostet, An-
schaff ung von Medien kostet. 
Daran ändern Kulturzentren 
nichts“, so Knauer. „Aber tat-
sächlich kann räumliche Nähe 
in einem Zentrum für alle 
Seiten hilfreich sein, vor al-
lem wenn es um die weiteren 

Aufgaben der Bibliotheken 
geht: kulturelle Bildung und 
Beförderung des demokrati-
schen Diskurses, wobei sich 
ein Kreis schließt. Aktiv am 
demokratischen Leben mit-
wirken können nur die, die 
lesen können“, führt sie aus.

Stimmige Konzepte
statt Sparübung
Die Büchereidirektorin warnt 
davor, Kulturhäuser als Spar-
übung zu betrachten. Kon-
zepte müssten stimmig sein, 
dann würden auch die Ent-
leihzahlen in den Büchereien 
wieder steigen. Einrichtun-
gen wie die Kulturinsel Mid-
delfart machten es vor.

Und gehört zu einem stim-
migen Konzept für ein Kul-
turhaus in Nordschleswig 
auch eine deutsche Büche-
rei? Claudia Knauer fi ndet 
das – allerdings: „Wie gesagt: 
Das wäre niemals eine Spar-
übung. Und da die Kommune 
für uns nichts bezahlt, kann 
sie auch nichts sparen. Sie 
würde allerdings gewinnen, 
wenn wir, wie in Sonderburg, 
in der Kommune noch sicht-
barer würden.“

Dafür seien allerdings ge-
wisse Voraussetzungen not-
wendig. „Wir können nicht 
irgendwo Appendix sein. 
Aber wir wollen gerne all un-
sere Kompetenz einbringen. 
Dadurch dass wir in der Ha-
derslebener Filiale Info-Point 
für Touristen geworden sind, 
sind wir schon einen Schritt 
in die richtige Richtung ge-
gangen“, sagt Knauer. Und 
sie hat viele Ideen, wie durch 
eine räumliche Zusammen-
arbeit ein Mehrwert für die 
Besucherinnen und Besucher 
entstehen könnte.

„Wir könnten uns auch Er-
zählwege auf Deutsch und 
Dänisch in der Stadt vor-
stellen oder ein Kulturband. 
Also nichts mit Sparen, son-

dern mit mehr Investition 
in Kultur und Sprache – zum 
langfristigen Nutzen aller. Es 
ziehen übrigens ressourcen-
starke Bürger, die viel Steuern 
zahlen, eher in Kommunen 
mit gutem kulturellen Ange-
bot. Auch dazu gibt es Unter-
suchungen, die das belegen“, 
sagt sie.

Steen-Hansen: Investieren 
– auch in Personal
Und Steen-Hansen schlägt in 
dieselbe Kerbe: Dort, wo be-
sonders viel Geld für Büche-
reien ausgegeben wird, damit 
sie nicht im Gesamtangebot 
untergehen, würden sie auch 
mehr genutzt, sagt er.  „Des-
halb müssen wir investieren 
und uns gleichzeitig stark auf 
die Vermittlung konzentrie-
ren. Es reicht nicht aus, ein 

Buch ins Regal zu stellen oder 
ein E-Book auf die Website zu 
stellen, sondern es bedarf ei-
ner aktiven Verbreitung, und 
dafür sind sowohl eine Stra-
tegie als auch Personal erfor-
derlich“, so der Verbandschef.

Die Finanzierung pro Kopf 
sei also durchaus wichtig – 
aber nicht immer vergleich-
bar – und sie entscheide nicht 
alleine über den Erfolg von 
Büchereien, sind sich der Ver-
bandsdirektor, die Bücherei-
direktorin und der Lokalpoli-
tiker einig.

Es sei wichtig, immer dar-
an zu denken, „dass es viele 
Möglichkeiten gibt, die Bib-
liothek zu nutzen, dass aber 
alle zusammen dazu führen, 
dass wir mehr lesen und 
letztlich engagiertere Bürger 
sind“, so Steen-Hansen.

Büchereidirektorin Claudia 
Knauer FOTO: KARIN RIGGELSEN

Der Bibliothekenverband fordert Investitionen. Der lo-
kale Kulturausschuss-Chef beschwichtigt: Die Kommu-
ne verfolge ein modernes und umfassendes Konzept. 
Deutsche Büchereidirektorin: „Von mehr kommt mehr.“

Empfang
Der Generalsekretär vom 
Bund Deutscher Nordschleswiger, 
Uwe Jessen,
feiert am Freitag, 
den 12.11.2021,
seinen 50. Geburtstag.

Aus diesem Anlass laden wir 
am 12. November 2021 
von 12.30-15.00 Uhr
herzlich zu einem Empfang 
im Haus Nordschleswig,
Vestergade 30 in Apenrade, ein.
Die Redefolge ist festgelegt.

Anmeldungen bitte bis 
zum 5. November per Mail 
an: generalsekretariat@bdn.dk 
oder per Tel. +45 74 62 38 33

Netto-Ausgaben für öffentliche Büchereien pro Einwohnerin 
und Einwohner 2020 in Kronen QUELLE: DANMARKS STATISTIK

Kjeld Nørmark Thrane, kon-
servativer Vorsitzender des 
Ausschusses für Kultur und 
Freizeit in Hadersleben 

ARCHIVFOTO: TIMO BATTEFELD
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Vergangenheitsbewältigung,
Überwachung und Identität der Minderheit

Von Volker Heesch

K N I V S B E R G / K N I V S B J E R G   
Während der Konferenz „Ge-
schichte auf dem Berg“ auf 
Initiative des Historikers Jon 
Thulstrup in Zusammenar-
beit unter anderem mit dem 
Deutschen Museum und dem 
Archiv der deutschen Min-
derheit haben mehrere Refe-
renten die Vergangenheits-
bewältigung der Minderheit 
nach 1945, das Auge dänischer 
Geheimdienste, den Weg der 
Zusammenarbeit der Grenz-
landminderheiten und die 
Identitätsbildung durch das 
Schulwesen der Minderheit 
thematisiert.

Interessante Einblicke in 
Minderheitengeschichte
Zu Wort kamen Thomas 
Wegener Friis, Süddänische 
Universität Odense, Mo-
gens Rostgaard Nissen, Stu-
dienabteilung der Dänischen 
Zentralbibliothek in Flens-
burg, und Tobias de Fønns 
Wung-Sung. Der Historiker 
und Autor zahlreicher Bü-
cher über die juristische Auf-
arbeitung der Verstrickungen 
der deutschen Nordschles-
wiger ins  Besatzungs- und 
Unterdrückungsregime der 
Nazi-Besatzer 1940 bis 1945, 
Henrik Skov Kristensen, 
gab zu Beginn der Tagung 
mit über 60 Teilnehmerin-
nen und Teilnehmern einen 
Einblick in seinen eigenen 
Forschungsansatz, anhand 
einer „quellenkritischen Me-
thode“, den Tatsachen, „wie 
sie gewesen sind“ ,auf den 
Grund zu gehen.

Symbol Faarhus
Er berichtete, dass die Inter-
nierung und Strafverbüßung 
Tausender Angehöriger der 
deutschen Minderheit im 
Faarhuslager nach 1945, die-
sen Ort zum Symbol der Un-
gerechtigkeit werden ließ, die 
den Nordschleswigern nach 
eigener Einschätzung vonsei-
ten Dänemarks zuteil wurde. 
„Lange Zeit lebten Mehrheit 
und Minderheit in Nord-
schleswig in Parallelwelten, 
auch wirtschaftlich“, so Skov 
Kristensen, der als Leiter des 
Museums im Frösleelager 
maßgeblich an der Einrich-
tung einer Ausstellung über 
das Faarshuslager in den 
Jahren 1945 bis 1949 beteiligt 
war, die das Hauptthema der 
„Filiale“ des Dänischen Na-
tionalmuseums, das während 
der Besatzungszeit errichtete 
Frösleelagers zur Inhaftie-
rung vor allem dänischer Wi-
derstandskämpfer, Polizisten 
und Gendarme, ergänzt.

 Und er fügte hinzu, dass 
sich in Dänemark angesichts 
der schrittweisen Norma-
lisierung der Beziehungen 
zwischen der Bundesrepublik 

Deutschland und Dänemark 
nach dem Zweiten Weltkrieg 
in Dänemark die Tendenz 
breitmachte, die „Geschichte 
ruhen zu lassen“.

Informationen
über Lager 1945
Skov Kristensen beschrieb in 
seinem Vortrag kurz die Ge-
schichte des Faarhuslagers, 
in dem in den ersten Wochen 
nach dem Befreiungstag, dem 
5. Mai 1945, unter der Leitung 
der dänischen Widerstands-
bewegung mit dem dort zu-
vor inhaftierten dänischen 
Offizier und Lagerleiter Povl 
Martin Digmann ein „Ken-
ner“ des Gestapo-Betriebs 
das Sagen hatte. „Nach eini-
gen Wochen übernahm das 
staatliche Gefängniswesen 
den Betrieb, mit Cuno Gjers-
trup als Leiter, der zuvor 
schon während der Besat-
zungszeit für die dänische 
Vollzugsbehörde dort tätig 
war“, so Skov Kristensen. 
Nach Beginn des Betriebs mit 
ausgebildetem Personal habe 
es keine Gewalttätigkeiten 
mehr gegen die Inhaftierten 
aus der Minderheit gege-
ben, die nach Verurteilungen 
durch die dänische Justiz 
einen sinnvollen Strafvollzug 
erlebten, und es gab viele Be-
gnadigungen. Skov Kristen-
sen erläuterte die Wirkung 
der Vergangenheitsbewälti-
gung in der Bundesrepublik 
auf den Blick auf die eigene 
Vergangenheit in der deut-
schen Minderheit.

„Opa war kein Nazi“
Dort habe der Prozess ver-
spätet eingesetzt. Dabei habe 
in Nordschleswig ebenso wie 
in Deutschland das Phäno-
men vorgeherrscht, dass sich 
eine Diskrepanz zwischen 
der wirklichen Vergangen-
heit, den Kriegsverbrechen 
und der Erinnerung in den 
Familien auftat. Skov Kris-
tensen verwies dabei auf 
die Forschungen des deut-
schen Sozialpsychologen 
Harals Welzer, der mit sei-
nem Buch „Opa war kein 
Nazi. Nationalsozialismus 
und Holocaust im Familien-
gedächtnis“ auf den kollek-
tiven Prozess in Deutschland 
hinwies, dass individuell und 
in den Familien die eigene 
Geschichte geschönt wird. 
„Einen Gegensatz zwischen 
eigener Erinnerung und der 
Realität hat es offenbar auch 
in der Minderheit gegeben“, 
so der Historiker, der berich-
tete, wie es den deutschen 
Nordschleswigern gelungen 
ist, sich schrittweise aus der 
doppelten Opferrolle zu lö-
sen, von den Nazis verführt 
und anschließend von der 
dänischen Gesellschaft un-
gerecht hart bestraft worden 
zu sein.

Umbruch unter
Hans Heinrich Hansen
Mit dem BDN-Hauptvorsit-
zenden Hans Heinrich Han-
sen und dessen Rede auf den 
Düppeler Schanzen bis hin zur 
Umbenennung des „Ehren-
hains“ und der Entschuldi-
gung durch den jetzigen BDN-
Chef Hinrich Jürgensen habe 
sich der Prozess der selbst-
kritischen Vergangenheitsbe-
wältigung durchgesetzt. In der 
Diskussion nach dem Vortrag 
Skov Kristensens betonte For-
schungsleiter Hans Schultz 
Hansen, dass die in der Min-
derheit oft kritisierten Geset-
ze mit rückwirkender Kraft 
bei der dänischen Rechtsab-
rechnung auch ihren Grund 
hatten, weil es um Vergehen 
gegangen sei, die bis dahin 
nicht Teil der geltenden Straf-
gesetzgebung waren. Die neu-
en Gesetze hätten viele An-
geklagte vor längeren Strafen 
bewahrt, die bei Anwendung 
anderer Gesetze möglich ge-
wesen wären. „Viele Personen 
aus der Minderheit wurden 
später auch nicht als norma-
le Straftäter angesehen“, so 
der Historiker und nannte als 
Beispiel die Auszeichnung des 
früheren BDN Hauptvorsit-
zenden Harro Marquardsens 
mit dem Dannebrogorden, 
obwohl auch dieser nach 1945 
verurteilt worden war.

Im folgenden Vortrag be-
richtete Thomas Wegener Fri-
is über die geheimdienstliche 
Überwachung der deutschen 
Minderheit ab 1945. Er stellte 
Beispiele vor, wie in der Nach-
kriegszeit dabei „Phantomen“ 
wie angeblichen Werwölfen 
nachgeforscht wurde. Er stell-
te auch Papiere vor, in denen 
dänische Geheimdienstler 
über die Gründung einer neu-
en Nazipartei in Nordschles-
wig berichteten. Dabei habe es 
sich jedoch um die Gründung 
des Bundes Deutscher Nord-
schleswiger (BDN) gehandelt, 
die sich auf einen Kreis von 
Nicht-Nazis stützte.

Aktiver Polizeimeister
Vor allem der Polizeimeister 
in Apenrade, Ernst Brix, habe 
die Minderheit im Blick ge-
habt, der Einsatz eines Spit-

zels in der Minderheit habe 
aber wohl nicht geklappt. 
Es sei auch notiert wurden, 
dass viele Deutschgesinnte 
in der Nachkriegszeit nichts 
mit dem wiederaufgebauten 
deutschen Schulwesen zu tun 
haben wollten. Diese wollten 
keine Kinder zu einer neuen 
großdeutschen Abenteuer-
politik liefern“, zitierte Wege-
ner Friis. In den 1950er Jahren 
sei die Überwachung nach 
und nach eingestellt worden. 
In erster Linie hätten sich die 
Behörden in der Zeitung „Der 
Nordschleswiger“ über das 
Geschehen in der Minderheit 
informiert.  Studiendirektor 
a. D. Immo Doege, viele Jahre 
in der Aufarbeitung der deut-
schen Geschichte Nordschles-
wigs und am Aufbau der deut-
schen Museen im Landesteil 
engagiert, berichtete über 
eine Begegnung mit dem Poli-
zeilichen Nachrichtendienst 
(PET) in den 1970er Jahren. 
Dem PET ging es um Informa-
tionen über eine Lehrkraft, die 
kommunistischer Umtriebe 
verdächtigt wurde. „Ich habe 
ihn nur gefragt, ob er eine Ant-
wort erwarte“, so Doege. 

Erstaunliche Entwicklung 
zwischen den Minderheiten
Über eine erstaunliche Ent-
wicklung der Beziehungen 
zwischen der dänischen und 
der deutschen Minderheit be-
richtete Mogens Rostgaard 
Nissen. Er stellte zu Beginn 
seiner Aufführungen den 
Nachruf in „Flensborg Avis“, 
der Zeitung der dänischen 
Minderheit, auf den 1979 ver-
storbenen Chefredakteur des 
„Nordschleswigers“ und Ab-
geordneten im Folketing, Jes 
Schmidt, vorstellte. Dieser 
sei darin als „guter Mann“ ge-
würdigt worden, obwohl sich 
Jes Schmidt mit „Flensborg-
Avis“-Chefredakteur Karl Otto 
Meyer jahrelang in Leitartikeln 
harte Gefechte geliefert hatte.

Skepsis gegenüber Bonn-
Kopenhagener Erklärung
Rostgaard Nissen erinnert 
auch daran, dass deutsche 
wie dänische Minderheit 1955 
skeptisch auf die Bonn-Ko-
penhagener Erklärungen 

reagiert hatten, die die Nor-
malisierung des deutsch-dä-
nischen Verhältnisses auf 
Touren gebracht hätten. Zu-
sammenarbeit habe es aber 
schon seit 1949 im Rahmen 
des europäischen Minderhei-
tenverbandes FUEN gegeben. 
„Es war aber auch eine Gene-
rationenfrage“, so der Histori-
ker und erinnerte daran, dass 
sich mit den neuen Spitzen 
der Minderheitendachverbän-
de BDN und Sydslesvigsk Fo-
rening (SSV), Hans Heinrich 
Hansen und Heinrich Schultz, 
Mitte der 1990er Jahre, eine 
Annäherung der Minderheiten 
beschleunigt habe.

„Schultz hat dabei auch auf 
die Stimmung in der jungen 
Generation der Minderheiten 
reagiert“, so Rostgaard Nis-
sen, der über zunehmende 
Trends berichtete, dass es zu 
Ehen zwischen Personen aus 
beiden Minderheiten kommt, 
Nordschleswiger ihre Kinder 
in dänische Schulen in Süd-
schleswig schicken und umge-
kehrt und es auch keine Berüh-
rungsängste mehr gebe, dass 
quer durch die Minderheiten-
zugehörigkeit Arbeitsplätze 
in deren Einrichtungen über-
nommen werden. „Mittler-
weile sind die Minderheiten in 
vielen Bereichen enge Partner 
geworden“, meinte Rostgaard 
Nissen unter Hinweis auf ge-
meinsame politische Initiati-
ven von Schleswigscher Partei 
(SP) und Südschleswigschem 
Wählerverband (SSW) für die 
Grenzregion oder Aktionen 
gegen Grenzkontrollen und 
Grenzschließungen. In der 
Diskussion äußerte sich der 
Referent allerdings zurück-
haltend zu jüngsten Aussagen, 
dass sich aus den nationalen 
Minderheiten im Grenzland 
nach und nach eine Grenz-
landminderheit bilden könne.

Der Kopenhagener Histo-
riker Tobias de Fønns Wung-
Sung lieferte mit seinem 
Vortrag über die „Identitäts-
bildung durch das Schulsys-
tem“ interessante Einblicke 
über die Entwicklung inner-
halb des deutsch-nordschles-
wigschen Schulsystems, das 
nach der Schließung und Be-
schlagnahme der kommunalen 

und privaten deutschen Schu-
len ab 1945 erst langsam wie-
der aufgebaut worden ist. Der 
Referent berichtete, dass es 
auch im Bereich der Schulen 
Positionen des Trotzes ange-
sichts der Schulschließungen 
aufgrund der nationalsozialis-
tischen Prägung der Minder-
heitenschulen seit Mitte der 
1930er Jahre gegeben habe.

Widerstand gegen
deutsche Schulen
De Fønns Wung-Sung zitier-
te aus Quellen wie der däni-
schen Zeitschrift „Folkesko-
len“, um zu zeigen, welchen 
Widerstand es in der däni-
schen Gesellschaft gegen eine 
Wiedereinrichtung eines ei-
genständigen deutschen Min-
derheitenschulwesens gab. 
Aus Aufzeichnungen des ers-
ten Schulrates des Deutschen 
Schul- und Sprachvereins für 
Nordschleswig (DSSV), Fre-
derik Christensen, zitierte der 
Historiker, dass man sich im 
deutschen Schulbereich um 
eine Verbesserung des Ver-
hältnisses zu den dänischen 
Nachbarn bemühen wollte. 
Viele Minderheitenkinder 
hätten sich während ihres 
Schulbesuchs in öffentlichen 
Schulen diskriminiert gefühlt. 
„Christensen war aber auch 
traditionellen Auffassun-
gen verhaftet“, so de Fønns 
Wung-Sung.

Er ging davon aus, dass zwar 
Deutsche und Dänen durch 
die gemeinsame Heimat 
Schleswig verbunden seien, er 
ging aber von der Auffassung 
aus, dass das einstige Herzog-
tum „verdänischt“ worden sei. 
Andere Töne hätten sich be-
reits unter seinem Nachfolger 
Artur Lessow durchgesetzt, in 
Jahren wirtschaftlichen Auf-
schwungs, die den Bau vieler 
neuer deutscher Schulen in 
Nordschleswig ermöglichten. 
Lessow sah die Aufgabe in den 
deutsch-nordschleswigschen 
Schulen, die Kinder auf ein Le-
ben in der dänischen Gesell-
schaft vorzubereiten, sie aber 
zugleich mit der deutschen 
Kultur und Sprache zu verbin-
den, ohne Nationalismus.

Öffnung der Schulen
In den folgenden Jahrzehn-
ten bis in die Gegenwart sei 
eine Öffnung der deutschen 
Schulen gegenüber der däni-
schen Mehrheitsbevölkerung 
zu beobachten gewesen. Eine 
Diskussion entfachte sich im 
Anschluss an den Vortrag über 
die Frage, in welchem Um-
fang die Schulbücher in den 
1945 geschlossenen deutschen 
Schulen Nazi-Machwerke ge-
wesen seien. Hans Schultz 
Hansen meinte, es sei damals 
nötig gewesen, das Material 
aus dem Verkehr zu ziehen. 
Immo Doege hielt dagegen, 
dass seine Arbeit für das Deut-
sche Schulmuseum gezeigt 
habe, dass viel Material kas-
siert wurde, das vor der Nazi-
zeit gedruckt worden war und 
deshalb eigentlich unverdäch-
tig gewesen sei.

Der Historiker an der SDU, Thomas Wegener Friis (l.), zählte zu den Referenten während der 
Tagung Geschichte auf dem Berg. Rechts neben ihm Diskussionsleiter Hans Schultz Hansen.

FOTO: KARIN RIGGELSEN

Bei der Geschichtstagung in der Bildungsstätte Knivs-
berg ging es um „Täter oder Opfer“, Geheimdienstbe-
richte, Wege zur Partnerschaft der Minderheiten und 
das Schulwesen der deutschen Nordschleswiger. 
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Ich unterstütze die SP, weil sie sich für die 
deutschen Kindergärten und Schulen einsetzt 
und unser erster politischer Ansprechpartner 
ist. Die SP ist unser Portal zur kommunalen 
Politik und enorm wichtig für den DSSV.

„

Welm Friedrichsen
Vorsitzender Deutscher Schul- und Sprachverein (DSSV)

Ich unterstütze die SP, weil sie sich 
für ein starkes Kulturleben in ganz 
Nordschleswig einsetzt.

„
Peter Asmussen
Vorsitzender Deutscher Büchereiverband

Der Sozialdienst Nordschleswig unter-
stützt die SP, weil sie sich dafür einsetzt, die 
soziale Arbeit in Nordschleswig zu fördern.

„
Elke Lorenzen
Vorsitzende Sozialdienst Nordschleswig

Ich unterstütze die SP, weil sie der 
Jugend in Nordschleswig eine bessere
Perspektive geben will.

„
Jasper Andresen
Vorsitzender Deutscher Jugendverband

Ich unterstütze die SP, weil sie sich wie 
keine andere Partei für die grenzüberschrei-
tende Zusammenarbeit einsetzt.

„
Hinrich Jürgensen
Vorsitzender Bund Deutscher Nordschleswiger

Ich unterstütze die SP, weil sie sich auch 
weiterhin dafür einsetzt, dass unsere Vereine 
mit den dänischen gleichgestellt sind.

„
Günther Andersen
Vorsitzender Nordschleswigscher Ruderverband

Ich unterstütze die SP, weil sie sich dafür 
einsetzt, dass der ländliche Raum seinen 
Stellenwert behält.

„
Christian Kock
Vorsitzender Landwirtschaftlicher 
Hauptverein Nordschleswig

Ich unterstütze die SP, weil sie sich 
für ein friedliches Zusammenleben 
im Grenzland einsetzt.

„
Mary Tarp
Vorsitzende Nordschleswigsche Kirchengemeinde

Ich unterstütze die SP, weil sie dazu 
beiträgt, dass es ein Gleichgewicht zwischen 
Minderheit und Mehrheit gibt und dabei auch 
als Minderheitenpartei alle kommunalen 
Beschlüsse mitgestaltet und sich damit 
für die gesamte Bevölkerung Nordschleswigs 
einsetzt.

„

Elin Marquardsen
Vorsitzende Deutscher Presseverein
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Wer poltert, 
fl iegt raZs
A P E N R A D E / A A B E N R A A 
Kürzlich reichte es Hel-
le Taulbjerg. Die Chefi n 
des an das Hotel Europa 
in Apenrade angeschlos-
sene Restaurants „Fox 
& Hounds“ machte ih-
rem Unmut mit einem 
Facebook-Post Luft. Sie 
schreibt dort unter ande-
rem, dass keine Gäste mehr 
akzeptiert werden, die ihre 
Mitarbeiter beschimpfen.

Der Auslöser des Posts 
waren Gäste, die das Res-
taurant besucht hatten, 
und – ihrer Meinung nach 
– zu lange auf das Essen 
warten mussten. Daraufhin 
beschimpften die Gäste die 
Mitarbeiterin, die durch 
den lauten verbalen Aus-
bruch sehr mitgenommen 
war, wie Taulbjerg gegen-
über dem „Nordschleswi-
ger“ berichtet.

„Und das darf nicht sein. 
Wir sind sehr froh über un-
sere Angestellten, die zum 
großen Teil schon seit Jah-
ren bei uns arbeiten, und 
die gerne zur Arbeit kom-
men sollen. Sie sollen kei-
ne Angst haben, ihren Job 
zu machen oder befürch-
ten zu müssen, immer wie-
der beschimpft zu werden. 
Wer poltert, fl iegt raus“, 
sagt sie. „Dieses Verhalten, 
das wir da erlebt haben, ak-
zeptieren wir nicht mehr 
und haben uns deshalb 
dazu entschieden, gegen-
über solchen Gästen ein 
Hausverbot zu erteilen.“

„Ich möchte, dass mei-
ne Mitarbeiter einen guten 
Arbeitsplatz haben, gerne 
zur Arbeit kommen und 
sich hier wohlfühlen“, er-
klärt die Hotel- und Res-
taurantchefi n.

„Zudem ist es auch für 
die anderen Gäste ein 
unangenehmes Erleb-
nis, wenn Menschen be-
schimpft und herunter-
gemacht werden“, fügt sie 
hinzu. Die Restaurantbesu-
cher sollten sich im „Fox & 
Hounds“ wohlfühlen und 
nicht Zeugen eines solchen 
Vorfalls werden müssen.

„Wegen Mangels an Kü-
chenpersonal weisen wir 
unsere Kunden darauf hin, 
dass sie mit Wartezeiten 
rechnen müssen. Wenn 
wir das schon tun und sich 
einige wenige trotzdem 
nicht ordentlich aufzufüh-
ren wissen, dann ziehen 
wir ab jetzt diese letzte 
Konsequenz“, so Helle 
Taulbjerg. Jan Peters

Las Vegas-Atmosphäre 
in Feldstedt

FELDSTEDT/FELSTED Über 
den roten Teppich ging es in 
das „Casino“. Wie im ameri-
kanischen Film wurden die 
Gäste der ersten „Casino 
Night“ des Freizeit-Jugend-
Clubs Feldstedt mit dem 
roten Läufer begrüßt. Über 
ihn ging es für die Schülerin-
nen und Schüler der 3. bis 6. 
Klassen in die Schulfreizeit-
ordnung (SFO) der Deut-
schen Privatschule Feldstedt 
(DPF), wo Roulette, Black 
Jack und Würfel auf sie war-
teten. Doch bevor die Kugeln 
rollten, die Würfel fi elen und 
die Karten auf den Tisch ka-
men, gab es – casino-like 
– noch einen Cocktail (na-
türlich ohne Alkohol) und 
jazzige Musik.

In Las-Vegas-Atmosphäre 
spielten die Kinder dann jeweils 
30 Minuten lang darum, die 
meisten Spielchips zu gewin-
nen, denn wer nach den drei 
Durchgängen in den verschie-
denen Disziplinen die meisten 
davon sammelte, konnte sich 
am Ende, in gemütlicher Run-
de, aus einer Reihe von Ge-
winnen einen aussuchen. So 
gab es die Wahl unter anderem 
aus Gesellschaftsspielen und 
einem Fuß- oder Basketball.

Abgerundet wurde die ers-
te „Casino Night“ mit einem 
Pizzaessen, bei dem auch die 
Familien der Kinder teilneh-
men konnten. In dieser Run-
de wurde dann unter lautem 
Applaus auch der Sieger des 
Abends gefeiert.  Jan Peters

Die illustre Runde am Roulettetisch FOTO: PRIVAT

Neuer Anlauf für 
Flächennutzungsplan am Gl. Tøndervej

APENRADE/AABENRAA Drei 
Flächennutzungspläne der 
Kommune Apenrade sind 
bereits in diesem Jahr nach 
Bürgerklagen von der Klage-
stelle für öff entliche Planun-
gen (Planklagenævnet) ver-
worfen worden: Die Pläne für 
Gl. Tøndervej, Vernersminde 
sowie die Landanlagen beim 
Jollenhafen am Strand von 
Loddenhoi (Loddenhøj) 
wurden wegen unzulängli-
cher Details aufgehoben und 
zurückgeschickt, damit sie 
verbessert oder aufgegeben 
werden konnten. Bezüglich 
der Flächen für den Woh-
nungsbau steckt die Stadt 
Apenrade in einer Sackgas-
se, da nicht genügend Ge-

biete ausgewiesen werden 
können, ohne mit geltenden 
Natur- oder Wasserschutz-
bestimmungen in Konfl ikt zu 
geraten.

:mgeGZng \ird
_Zm ;erhईngnis
„Unsere schöne Umgebung 
mit viel Wald und Meer wird 
uns zum Verhängnis, wenn 
wir Bauland erschließen 
wollen“, seufzt Philip Tietje, 
Vorsitzender des Entwick-
lungsausschusses, und ver-
weist auf den Plan, am Gl. 
Tøndervej ein Wohngebiet zu 
ermöglichen.

„In diesem Jahr haben wir 
bereits 43 Baugrundstücke 
verkauft, und die Anfragen 

häufen sich zunehmend. Au-
genblicklich müssen wir In-
teressenten abschlägige Ant-
worten geben“, fügt er hinzu.

-ङheres
'eGaZZngsUrT_ent
„Könnte das Bebauungspro-
zent erhöht werden, um so 
mehr Quadratmeter Wohn-
fl äche auf weniger Bauland zu 
schaff en? Das versuchen wir 
gerade mit dem Projekt Ler-
gård 42, das wir im November 
in eine vierwöchige Anhörung 
schicken werden. Wir werden 
abwarten müssen, ob gegen 
das Projekt geklagt wird. Alle 
im Bau befi ndlichen Wohn-
gebiete sind ausverkauft und 
unsere Möglichkeiten sehr 
begrenzt“, erklärt Tietje.

)rei ?ZrझHP\eisZngen
„Die drei Zurückweisungen 
haben uns gelehrt, dass wir 
sorgfältiger mit der Erstel-
lung von Flächennutzungs-
plänen arbeiten müssen und 
gleich von Anfang an alle er-
denklichen Untersuchungen 
einzubeziehen. Bezüglich 
Gl. Tøndervej bin ich mir si-
cher, dass wir einen Flächen-
nutzungsplan ausarbeiten 
können, der nicht verworfen 
wird“, erläutert Ditte Lund-
gaard Jakobsen, Direktorin 
der Technischen und Um-
weltverwaltung.  Paul Sehstedt

Auf diesem Gelände am Gl. Tøndervej im Westen von Apenrade 
soll ein Wohngebiet entstehen. Die Planschiedstelle hat den 
ersten Entwurf im Frühjahr verworfen. FOTO: PAUL SEHSTEDT

Schmutzige Knie und fröhliche
Gesichter beim Motionslauf

Von Rahel Stäcker

APENRADE/AABENRAA An der 
DPA ging es kürzlich, bei dem 
jährlich stattfi ndenden Mo-
tionslauf sportlich zu. Un-
wissende Waldspaziergänger 
dürften sich am Morgen über 
die vielen Kinder gewundert 
haben, die – manche mehr, 
manche weniger schnell – 
durch das Gehölz des Lang-
bjerg Skov joggten. Nach 
mehreren verregneten Tagen 
ließ sich endlich die Sonne 
mal wieder blicken, und der 
Lauf wurde nicht durch Re-
gengüsse gehemmt.

Dass es trotzdem durch 
Morast und Matsch ging, 
zeigte sich daran, dass die 
Kleidung und sogar Körper-
teile einiger Kinder nach der 
sportlichen Verausgabung 
eine erdige Farbe angenom-
men hatten. Die Stimmung 
trübte dieser Umstand je-
doch nicht. Im Gegenteil: 
Zurück auf dem Schulgelän-
de der DPA, wurde gelacht, 
gescherzt und Kurs auf den 
Boller-Stand genommen.

Hier hatten am Vortag Pä-
dagogen und Pädagoginnen 
zusammen mit den Kindern 

fast 150 Stück der leckeren 
Backwaren zubereitet, die 
nun für jeweils 5 Kronen 
unter großem Andrang ver-
kauft wurden. Dabei konn-
ten es sich einige nicht ver-
kneifen zu fl unkern: „Ich 
hatte noch keinen!“, hörte 
man ein paar Mal aus meh-
reren Kehlen energisch tö-
nen, nicht ohne von den 
verkaufenden Erwachsenen 
schmunzelnd gemaßregelt 
zu werden. „Vergangenes 
Jahr haben wir 120 Boller 
gebacken, und es sind wel-
che übrig geblieben. Dieses 
Jahr haben wir trotzdem zur 
Sicherheit 30 mehr gemacht, 
und die sind jetzt schon fast 
weg“, staunt Pädagogin Inge 
Wilkens Blasi.

Doch der Verkauf der 
Brötchen dient nicht nur 
der Sättigung der hungrigen 
Sportler und Sportlerinnen. 
Die Einnahmen kommen 
einem guten Zweck zugute, 
den die Schule unterstützt. 
„Bag for en sag“ ist das Mot-
to, „Backen für einen (guten) 
Zweck“. Mit dem Geld wird 
das „BørneTelefonen“ unter-
stützt, ein Sorgentelefon für 
Kinder. Visitenkarten mit al-

len wichtigen Infos werden 
an die Schüler und Schüle-
rinnen verteilt, damit sie wis-
sen, dass sie bei Kummer und 
Nöten nicht alleine sind und 
eine Anlaufstelle haben.

Eine lobenswerte Aktion. 
Denn gerade im Verlauf der 
Corona-Pandemie habe sich 
laut der Fachzeitschrift „Deut-
sches Ärzteblatt“ besonders 
die mentale Gesundheit von 
Kindern und Jugendlichen ver-
schlechtert. Umso wichtiger, 
dass schon in Schulen vermit-
telt wird, dass auch die Jüngs-
ten nicht alleine sind.

Nach dem erfolgreichen 
Boller-Verkauf kamen in der 
Aula dann noch einmal alle 
zusammen, sowohl Kinder 
und Jugendliche als auch 
Lehrkräfte. Schulleiterin Ca-
tarina Bartling freute sich 
ganz besonders: „Das ist die 
erste Versammlung nach fast 
zwei Jahren, in denen solche 
Zusammenkünfte nicht mög-
lich waren.“ Die Stimmung 
der Anwesenden war dem-
entsprechend fröhlich auf-
geladen, vor allem unter den 
Jüngeren.

Bei den Siegerehrungen 

strahlten die Augen. Es wur-
den Urkunden und Medail-
len an die Erfolgreichsten 
der Besten-Wettkämpfe vom 
September verteilt und dann 
die Siegreichen des Motions-
laufes aus jeder Klasse aus-
gerufen. Auch die Gewinne-
rin des Vorlesewettbewerbes 
durfte sich über eine Urkun-
de freuen. Abgeschlossen 
wurde die Siegerehrung von 
einem Achtklässler, der den 
Anwesenden eine Beatbox-
Vorstellung darbot – ein ge-
lungener Start in die Herbst-
ferien für alle Beteiligten.

'eim allOईhrliHhen MTtiTnstag der )eZtsHhen Pri�
[atsHhZle &Uenrade 
)P&� haGen PnaUU ��� 8Hhझ�
ler Znd 8Hhझlerinnen Geim 1aZf dZrHh den <ald ,as 
gegeGen� .m &nsHhlZss \artete eine leHPere 'elTh�
nZng aZf die 0inder� 

Die Kinder ließen sich nach dem Lauf die Boller schmecken. FOTO: PAUL SEHSTEDT
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Shantychor: Eine Frau gibt den Takt an

Jan Sternkopf

APENRADE/AABENRAA Der 
Apenrader Shantychor steht 
neuerdings unter weiblichem 
Kommando. Seit September 
haben die rund 30 Männer 
mit Pia Jeanette Nielsen einen 
neuen „Skipper“, nachdem der 
bisherige Dirigent Nis-Edwin 
List-Petersen den Taktstock an 
sie weiterreichte. Nach einer 
Weile, so Pia Jeanette Nielsen.

Denn eigentlich hatte sie 
keine Zeit für einen Shanty-
chor. Erstens ist das gar nicht 
ihr Gebiet, zweitens war ihr 
Kalender sowieso mit anderen 
Dingen gefüllt.

„Aber dann wurde ich er-
neut mehrmals aufgefordert, 
doch den Versuch zu wagen. 
Und dann habe ich zugesagt, 
weil mich die Aufgabe reizte. 
Außerdem bin ich der Ansicht, 
dass man ab und zu mal et-
was Neues probieren muss“, 
erzählt die Chorleiterin. Der 
„Versuch“ wurde zum positi-
ven Erlebnis.

„Ich mag die gute Laune, die 
die Männer verbreiten. Es gibt 
jede Menge Jux und Dollerei – 
so bin ich auch selbst.“

Wenn es aber ans Üben geht, 
dann hat der Spaß ein Ende.

„Ich habe den Mitgliedern 
klargemacht, dass sie die Pro-
ben ernst nehmen sollen. 
Denn wenn wir vor ein Publi-
kum treten, dann wollen wir 
auch etwas können“, erklärt 
Pia Jeanette Nielsen.

Sie kommt aus einem musi-
kalischen Zuhause. Zwar nicht 
mit Klavier, dafür aber mit ei-
nem Harmonium.

„Das Instrument hatte 
sich mein Vater angeschafft. 
Scheinbar war das damals ganz 
große Mode. Ich habe auch ge-
spielt, es hat sich aber nicht 
besonders schön angehört 
– auf jeden Fall baten meine 
Eltern, dass ich entweder auf-
hörte oder zumindest Klavier-
unterricht nahm, weil ich kei-
ne Noten konnte und deshalb 
nur nach Gehör spielte.“

Eine Nachbarin war Kla-

vierlehrerin, und sie musste 
lachen, als sie von den Qualen 
des jungen Mädchens erfuhr.

Heute ist Pia Jeanette Niel-
sen Organistin, ausgebildet 
am Jysk Musikkonservatorium 
und der Kirchenmusikschule in 
Lügumkloster (Løgumkloster) 
und mit einem pädagogischen 
Studium am Vestjysk Musik-
konservatorium in der Tasche.

„Das war aber erst nach ei-
nem kleinen Umweg über die 
Handelsschule und eine Lehre 
bei einer Firma, die Landwirt-
schaftsmaschinen verkaufte.“

Ihr Lebensweg ist aber Mu-

sik – ist es eigentlich schon im-
mer gewesen, stellt sie fest.

Sie ist Organistin an der Kir-
che in Ulkebüll (Ulkebøl), sie 
unterrichtet Kinder an der Mu-
sikschule in Sonderburg, und 
sie fördert junge Orgelspieler.

Und sie ist Chorleiterin. 
Nicht nur bei zwei Chören 
in Sonderburg (Sønderborg), 
einen für Kinder und noch ei-
nen für Erwachsene, sondern 
nun auch beim Apenrader 
Shantychor.

Wäre noch zu erwähnen, 
dass sie auch selbst singt, in 
einem kleinen rhythmischen 

Chor mit vier anderen Frauen.
„Ich liebe Musik. Ich weiß 

gar nicht, was ich sonst ma-
chen sollte“, sagt Pia Jeanette 
Nielsen, die jetzt gemeinsam 
mit Ruth Heder bei den Shan-
ty-Männern den Ton angibt: 
Sie als Dirigentin, Ruht Heder 
als musikalische Begleitung 
mit der Harmonika.

Am Anfang sollten Chor und 
Dirigentin sich noch langsam 
aneinander herantasten, erin-
nert sie sich.

„So viel wollte ich ja auch 
nicht verändern, denn die 
Männer sind ein gut einge-

spieltes Team. Aber mittler-
weile kommen sie mit eigenen 
Wünschen für das Repertoire, 
und das hilft mir sehr, da ich 
mich in diesem Genre noch 
nicht so gut auskenne.“

Der Apenrader Shantychor 
tritt unter ihrer Leitung bei 
der Eröffnung der Apenrader 
Weihnachtsstadt auf, deshalb 
werden jetzt schon fleißig 
Weihnachtslieder geübt.

„Wir haben in den kommen-
den Monaten noch ein paar 
Konzerte mehr. Wir sind schon 
ziemlich bekannt“, meint der 
neue „Skipper“.

Pia Jeanette Nielsen ist Organistin an der Kirche in Ulkebüll. Außerdem unterrichtet sie an der Musikschule in Sonderburg. Und 
dann singt sie selbst in einem Chor. FOTO: KARIN RIGGELSEN

Der Apenrader Shantychor hat einen neuen Skip-
per. Eine neue Skipperin muss es heißen, denn Pia 
Jeanette Nielsen hat nach Nis-Edwin List-Petersen 
den Taktstock übernommen. Sie musste doch erst 
überredet werden, denn für den Männerchor hatte 
die Organistin eigentlich keine Zeit. Jetzt freut sie 
sich auf die Proben.

 TUR-BUS
DANMARK

SEHSTEDT BUS
AABENRAA
TLF. 74 64 81 81

turbus@turbus.dk

Süddänische Meisterschaft
der Tischlerlehrlinge

APENRADE/AABENRAA Kürz-
lich stiegen am EUC Syd 
die süddänischen Regional-
meisterschaften im Tisch-
lern. Die teilnehmenden Be-
triebsschulen, das EUC Syd, 
die SE Vejle sowie die SESG 
Svendborg wählten ihre be-
gabtesten Schüler aus, die 
von ihren Firmen eine Frei-
gabe erhalten hatten.

Für die EUC Syd war Lars 
van Ittersum, vom Apenra-
der Tischlerbetrieb „Erling 
Andersen“ von seinen Leh-
rern auserwählt worden. 
Laut seinem Ausbilder Pe-
ter Krogh eine Ehre, denn 
„allein hier mitmachen zu 
dürfen, bedeutet, dass man 

seine Sache schon sehr gut 
macht und dass das auch an-
erkannt wird“.

Außerdem sei die Teilnah-
me an den Regionsmeister-
schaften laut Krogh auch 
Werbung für die Tischlerbe-
triebe, in denen die Lehrlinge 
angestellt sind, „da es ja auch 
zeigt, dass die Firmen gut 
ausbilden können“, so Krogh.

Die Herausforderung für 
die vier Bautischler-Wett-
streiter bei den Regions-
meisterschaften war es, 
einen gewölbten Fensterrah-
men in insgesamt 14 Stun-
den anzufertigen. Auf die-
se Aufgabe hatten sich die 
Lehrlinge, wenn vereinbar 

mit ihren Verpflichtungen 
im Betrieb, zwei Tage inten-
siv vorbereitet.

Nach gründlicher Aus-
wertung kürten die Juroren 
schließlich Ebbe Hansen 
zum Sieger, dicht gefolgt von 
Emma-Kathrine Jensen. Bei-
de Schüler der SESG Svend-
borg dürfen sich somit auf 
die Dänischen Meisterschaf-
ten Ende April freuen. Eben-
falls dabei ist Möbeltisch-
lerauszubildende Amelie 
Levandovski Fuchs von der 
SE Vejle, die in ihrer Diszi-
plin ohne Konkurrenz blieb 
und somit ihren Platz bei der 
DM bereits sicher hatte.

Obwohl es nicht für einen 
Platz auf dem Siegerpodest 
gereicht hatte, war auch Leif 
Plischke von der SE Vejle mit 
seiner Teilnahme glücklich: 
„Es war einfach schön, dabei 
zu sein und die Erfahrung ge-
macht zu haben, und ich werde 
definitiv hiervon mitnehmen, 
wie man den Arbeitsprozess 
optimieren kann.“

Freuen können sich alle 
fünf Wettstreiter der Re-
gionalmeisterschaften auch 
über eine Teilnahme-Urkun-
de, die sich bestimmt auch 
gut als Zusatzqualifikation 
für ihren weiteren beruf-
lichen Werdegang machen 
wird. Max Hey

Grund zur Freude bei den süddänischen Tischler-Regionalmeis-
terschaften. FOTO: PETER KROGH

Stimmung und Information
beim Stiftungsfest

APENRADE/AABENRAA Wieder 
einmal konnten wir sagen: 
Endlich geht’s wieder! Und so 
trafen sich nach einem Jahr 
Pause zwölf Kegelbrüder mit 
Partnerinnen zum 88. Stif-
tungsfest. Pünktlich begrüß-
te der Vorsitzende Frederik 
Christensen die Gesellschaft, 
die mit dem Begrüßungsglas in 
der Hand herumstand, und bat 
Platz zu nehmen.

Über die Qualität des Essens, 
Kürbissuppe mit Fisch des Ta-
ges, Gänsebrust und Dessert-
Sinfonie zum Kaffee, brauchen 
wir hier kein Wort zu verlieren 
– wir waren im Knapp!

 Unterbrochen wurde das 
Essen durch mehrfache Auf-
forderungen des Zeremo-
nienmeisters Uwe Kath, mit 
ihm ein Lied anzustimmen. 
Glücklicherweise hatte er 
Texte dabei, sodass alle mit-
singen konnten.

Den Festvortrag hielt Kegel-
bruder Peter Petersen, „stolz 
darauf, Nachbar vom Knapp 
zu sein“. In seinem gut recher-
chierten Bericht sprach er vom 
Beginn des Hauses als kleine 
„Kneipe“, in der man Kaffee 
und Schnaps trinken konnte, 
wenn man sein Korn in der 
Wassermühle nebenan abge-
geben hatte.

Aus dem kleinen Lokal er-
wuchs mit der Zeit ein Res-

taurant. Nach Besitzerwechsel 
von Familie Bruhn zu Familie 
Kunkel baute Karl Kunkel das 
Knapp, so wie es heute noch 
aussieht. Zusammen mit sei-
ner Schwester führte er das 
Lokal zu seiner Blüte am Be-
ginn des 20. Jahrhunderts. 
Nicht weit entfernt legte ein 
Boot an, und die Kleinbahn 
von Apenrade brachte eben-
falls Gäste. Sie hatte nahebei 

eine Haltestelle „Stentoft“, oft 
als „Knapp“ bezeichnet. Nach 
1920 war es schwieriger, doch 
das Restaurant überlebte auch 
den Zweiten Weltkrieg.

1969 kaufte Familie Jakob-
sen den Betrieb und renovier-
te, bewahrte jedoch Stil und 
Aussehen des Hauses. Da-
mals wollte nicht jeder in der 
„Deutschen“ bzw. „Dänischen 
Stube“ sitzen. Ein Problem, 
das sich inzwischen erledigt 
hat – Hauptsache, man be-
kommt überhaupt Platz!

Gegen halb elf räumte auch 
die Gesellschaft ihren Platz, 
zufrieden, gut gespeist zu ha-
ben, gut unterhalten wieder 
mal schlauer geworden zu 
sein. Helmut Thomssen

Der Donnerstagsclub 
und der Mittwochstreff Apenrade
laden ein zum

Entenessen 
im „Haus Quickborn“ 
in Kollund
am Mittwoch, 10. November 2021.

Abfahrt: 16.30 Uhr Deutsche Schule Rothenkrug
16.45 Uhr Skolevænget gegenüber dem 
„Haus Nordschleswig“ in Apenrade

Preis: 200 Kr
(inkl. Bus, Essen, Getränke und Unterhaltung)

Anmeldungen bis spätestens 3. November an:
Donnerstagsclub: Mittwochstreff Apenrade:
Maja Nielsen Heidi Ullrich
Tel: 22442139 Tel. 20870749

mittwochstreff.apenrade@gmail.com 

Gemeinsames Anstoßen
FOTO: PRIVAT
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„Mensa ist meine zweite Familie, mein Zuhause“

Von Jan Sternkopf

APENRADE/AABENRAA Wenn 
sie auf ihre Kindheit zurück-
blickt, erkennt Malene Heijo 
aus Apenrade schon, dass sie 
irgendwie anders war.

„Aber ich war mir des-
sen nicht bewusst. Als Kind 
denkt man ja nicht darüber 
nach – wer tut das schon“, so 
die heute 38-jährige Mutter 
zweier Kinder.

Heute ist sie klüger. In vie-
lerlei Hinsicht. Denn sie weiß 
jetzt, weshalb sie als Kind das 
Gefühl hatte, fehl am Platz 
zu sein. Malene Heilo ge-
hört nämlich zu einer Grup-
pe Menschen, denen eine 
außerordentliche Begabung 
bescheinigt werden kann. Ihr 
Intelligenzquotient befindet 
sich im oberen Bereich – 
über 135, während der Durch-
schnitt zwischen 90 und 110 
liegt.

Malene Heijo ist Mitglied 
bei Mensa, einem Verein für 
hochbegabte Menschen mit 
einem geprüften Intelligenz-
quotienten von mindestens 
135.

„Der Test, der mir seiner-
zeit den Zugang zu Mensa 
verschaffte, misst nur bis 
135. Ich weiß deshalb nicht, 
wie schlau ich wirklich bin“, 
sagt Malene Heijo und lacht 
selbst über die Bemerkung.

Zu knauserig
„Ich kann aber sagen, dass 
ich zu dem einen Prozent 
der Menschheit gehöre, der 
einen IQ von 135 und darüber 
hat. Ich könnte zwar noch 
zusätzlich einen Test ma-
chen lassen, der mir Genau-
eres sagt. Das ist aber eine 
teure Angelegenheit, und 
der ,Sønderjyde’ in mir ist zu 
knauserig, um das auch be-
zahlen zu wollen.“

Weltweit gibt es von ihrer 
Art nur 140.000 Menschen, 
denen ein solcher IQ be-
scheinigt worden ist.

„Es gibt aber mehr davon“, 
ist sie sich sicher. Und des-
halb gehen sie und der örtli-
che Mensa-Verein nun auf die 
Suche.

Am 1. Oktober konnte Men-
sa International sein 75-jähri-
ges Bestehen feiern. Und am 
Sonnabend, 16. Oktober, bot 
Malene Heijo gemeinsam mit 
Kollegen den Apenradern ei-
nen Test an.

„Das machten wir am nörd-
lichen Ende der Fußgänger-
zone ab 12 Uhr. Gleichzeitig 
standen Mensa-Mitglieder 
im Zeitraum von 12 bis 16 
Uhr im Café Storm am Sto-
retorv zur Verfügung, sollte 
jemand Fragen haben, was 
das mit Mensa und Intelli-
genzquotient auf sich hat. 
Man muss nicht unbedingt 
vorher einen Test gemacht 
haben. Wer sich aber testen 
lässt, den fordere ich auf, un-
bedingt bei Café Storm mal 

hereinzuschauen“, so Malene 
Heijo zur Veranstaltung, die 
ihres Wissens in dieser Art 
zum ersten Mal in Apenrade 
durchgeführt wurde.

Neue Mitglieder zu werben 
war ein Ziel der Veranstal-
tung. Malene Heijo möchte 
aber gleichzeitig Vorurteile 
abbauen.

„Mensaner sind Menschen 
wie du und ich. Wir sind ja 
keine Superhelden. Es gibt 
Mensaner, die nicht schrei-
ben können. Oder lesen. Ei-
nige sind auch farbenblind.“

Ihr eigener Weg zu Men-
sa ging über Ikea in Aarhus. 
Ihr Ex-Freund hatte sie auf-
gefordert, jetzt „endlich den 
Test machen zu lassen“. Und 
wenn auch nur zum Spaß.

„Also willigte ich ein. Un-
ter der Bedingung, dass wir 
vorher bei Ikea einkaufen 
gingen“, erzählt Malene Hei-
jo. Ihre kleine List gelang. 
Vorher noch im Warenhaus 
shoppen, bevor sie in der 
Aarhuser Abteilung den Test 
absolvierte. Das war im Feb-
ruar 2009.

„Schon bei der Präsen-
tationsrunde der Anwärter 
dachte ich, dass ich voll da-
nebenhauen würde. Ich war 
davon überzeugt, dass ein 
solcher Test nichts bringen 
würde. Typisch Frau – man 
spielt sich selber herunter“, 
sinnt sie im Nachhinein und 
lächelt vor sich hin. Nun – es 
kam ganz anders.

Denn kurze Zeit später 
erhielt sie einen Brief mit 
einem Diplom sowie ein An-
tragsformular auf eine Men-
sa-Mitgliedschaft mit der 
Bitte, sie möge den Antrag 
so schnell wie möglich ein-
senden.

„Das war zwar nicht gerade 
das, was ich erwartet hatte. 
Ich musste aber gleichzeitig 
feststellen, dass die vielen 
Erlebnisse aus meiner Kind-
heit plötzlich Sinn ergaben.“

Es war, als ob alles in die 
Reihe fiel. Bei Mensa konnte 
sie sie selbst sein. Hier fühlt 
sie sich verstanden.

„Mensa ist meine zweite 
Familie. Hier fühle ich mich 
zu Hause, willkommen und 
geborgen. Wir sind nicht nur 
Gleichgesinnte – wir sind 
auch Freunde, die Freud und 
Leid miteinander teilen, so 
verschieden wir auch sind. In 
einer Mensa-Runde versteht 
man mich – egal welchen 
Unsinn ich rede. Ich muss 
nicht darüber nachdenken, 
wie ich mich ausdrücke. Man 
hört mir zu, auch wenn ich 
von meiner vier Tage lan-
gen Untersuchung von Ma-
rienkäfern berichte“, erzählt 
Malene Heijo und schüttelt 
lachend den Kopf über ihr 
eigenes „blödes“ Beispiel, das 
aber dann doch ganz treffend 
ihre Welt kennzeichnet.

Die menschlichen Bezie-

hungen sind für sie sehr wich-
tig. Das gilt auch beruflich. 
Sie hatte sich in verschie-
denen Jobs umgesehen, war 
somit in der Versicherungs-
branche tätig und machte 
sogar ein Anwaltspraktikum.

Weder das eine noch das 
andere konnte sie jedoch 
überzeugen.

Der schönste Job
beim Bäcker
„Den schönsten und besten 
Job habe ich beim Bäcker in 
Loit“, so die gebürtige Loite-
rin und fügt hinzu: „Hier habe 
ich das Gefühl, dass meine 
Gabe von Nutzen ist, denn 
meine Funktion erfordert 
Überblick und Systematik. 
Und überhaupt bin ich ein 
sozialer Typ, der mit jedem 
reden kann – das ist im Bä-
ckerladen ein großer Vorteil. 
Für mich kommt es darauf 
an, welche Menschen ich um 
mich habe, damit ich wach-
sen und gedeihen kann.“

Malene Heijo macht sich 
keinerlei Vorstellungen, mit 
ihrem IQ besser zu sein als 
andere Menschen. Das wäre 
überheblich und passt so gar 
nicht zu ihrem Charakter. Im 
Gegenteil.

„Es gibt viele Arten von 
Intelligenz. Aber ein hoher 
IQ macht eben einen großen 
Unterschied. Obgleich man 
dabei auch etwas faul wird. 
Meine Arbeitsdisziplin lässt 
auf jeden Fall sehr zu wün-
schen übrig. Ich habe mich ja 
nie anstrengen müssen, um 
Neues zu lernen.“

Sie gibt zu, dass sie ihr 
Potenzial nicht voll ausnutzt. 
Sie interessiert sich zwar für 
viele verschiedene Dinge, in 
denen sie sich auch vertieft. 
Zum Beispiel Sprache, Ku-
chenbacken, Zeichnen oder 
Kampfsport.

„Das ist typisch für Mensa-
ner – wenn man ein Thema 
findet, will man alles über 
dieses Thema wissen. Mein 
Ehemann wünscht sich ins-
geheim, dass ich irgendwann 
mal auch das Thema Garten 

aufgreife“, so Malene Heijo 
augenzwinkernd.

Gern möchte sie ihre Gabe 
zum Wohl anderer einsetzen. 
„Ich setze meine Fähigkeiten 
dort ein, wo ich für jemanden 
einen Unterschied machen 
kann. Ich bin froh, wenn es 
den Menschen um mich her-
um gut geht. Deshalb habe ich 

auch andauernd die Antennen 
ausgefahren, um festzustellen, 
ob es jemandem mies geht.“

Ihre Gabe ist zwar ein Ge-
schenk, das sie zu schätzen 
weiß. „Es ist aber manchmal 
auch ein Fluch. Eine ver-
fluchte Gabe wäre wohl der 
treffendere Ausdruck. Ich bin 
froh, die Welt so zu erleben, 

wie ich es tue. Es ist aber 
auch ziemlich erschöpfend. 
Es wäre ja leichter, wenn man 
zum Durchschnitt gehört 
– denn danach ist ja unse-
re Gesellschaft eingerichtet 
und nicht nach einer kleinen 
Gruppe von 1 Prozent. In Dä-
nemark sind wir gerade um 
die 1.000 Menschen.“

Malene Heijo macht in Apenrade einen Werbe-Vorstoß. In der Fußgängerzone konnten Bürger vor Kurzem einen Mensa-Test 
machen. FOTO: KARIN RIGGELSEN

Mensa ist der weltweite Verein für hochbegabte 
Menschen mit einer geprüften Intelligenz. Malene 
Heijo aus Apenrade machte zum Spaß einen Test 
und ist heute Kontaktperson für den Bereich Apen-
rade. Sie möchte gerne Vorurteile abbauen, denn 
zwar sind Mensa-Mitglieder kluge Leute – sie sind 
aber gleichzeitig Menschen wie du und ich.

Die SP 
unterstützt

deinen Verein!

schleswigsche-partei.dk

Schleswigsche Partei
Gemeinsam für Nordschleswig
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Große Feierlaune nach Corona: 
Partybands wieder voll in Gang

Von Kjeld Thomsen

TINGLEFF/BÜLDERUP-BAU Nie-
dergeschlagen war Henrik 
Carlsen, Musiker und treiben-
de Kraft der Partyband „OS3“ 
(wir drei), als der „Nord-
schleswiger“ im März mit ihm 
über die Corona-Krise sprach.

Zu diesem Zeitpunkt war 
es genau ein Jahr her, dass die 
Band das letzte Mal auftreten 
konnte. Der Vollzeitmusiker 
suchte sich einen Job, um 
über die Runden zu kommen.

Das Blatt hat sich zur Er-
leichterung des Bülderup-
Bauers und seiner Kollegen  
gewendet. Mit den Lockerun-
gen der Restriktionen kann 
seit geraumer Zeit wieder in 
größerem Rahmen gefeiert 
werden. „OS3“ ist wieder voll 
dabei.

„Im August ging es so rich-
tig wieder los. Seitdem spie-
len wir regelmäßig“, so Carl-

sen, der bei „OS3“ sowohl als 
„Trio“ als auch als „Duo“ im 
Einsatz ist.

Langfristige Buchungen 
konnten und können erfüllt 
werden, und es sind neue Bu-
chungen dazugekommen. Die 
Nachfrage ist groß. „Es hat 
sich auf das Niveau vor der 
Krise eingependelt“, so Hen-
rik Carlsen.

Vor allem in der Herbst- 
und Vorweihnachtszeit war-
ten viele große Feiern auf ihn 
und seine Bandkollegen.

Trotz der guten Auftrags-
lage sei aber immer noch eine 
Zurückhaltung zu spüren. 
„Vor allem Firmen sind da 
noch vorsichtig. Normaler-
weise werden wir gerade in 
der Weihnachtszeit von ihnen 
gebucht. Das ist noch anders“, 
so Carlsen, der darin aber kei-
nen Grund zum Trübsalbla-
sen sieht. Es gebe jede Menge 
andere Feiern, und man spüre 

einen Nachholbedarf bei den 
Leuten.

Auch die Band „6feet“ hat 
dies nach dem Neustart mit 
gelockerten oder aufgehobe-
nen Corona-Vorgaben fest-
gestellt. „Es ist den Leuten 
deutlich anzumerken, dass sie 
das Feiern vermisst haben. Sie 
sagen es uns auch“, so Betina 
Westergaard, Frontfrau und 
Sängerin von „6feet“.

Da scheint das Stimmung-
machen ein Selbstgänger zu 
sein. „Nein, nein. Wir müssen 
schon noch performen. Aber 
es ist leichter“, so Wester-
gaard mit einem Lachen.

Laut der Tinglefferin habe 
sich die Menge der Auftritte 
auch bei „6feet“ an den Um-
fang vor der Corona-Krise an-
geglichen.

Hier und da sind neuen Bu-

chungen hinzugekommen, 
und die Buchungen, die schon 
länger feststehen, können nor-
mal „abgearbeitet“ werden.

„Wir haben Bestellungen 
bis ins Jahr 2025“, erwähnt 
Betina Westergaard mit der 
Hoffnung, dass nicht wieder 
Corona oder eine andere Kri-
se den Kalender mit Auftrit-
ten durcheinanderbringt oder 
gar zunichtemacht.

Mitglieder der Band „OS3“ mit feierhungrigem Publikum. Nach der Corona-Zwangspause kann 
die Partyband endlich wieder bei großen Festen einheizen. FOTO: OS3

Die Corona-Restriktionen sind gelockert, Menschen 
können sich wieder in großer Zahl treffen. Und sie 
wollen es auch, was Partybands aus dem Raum Ting-
leff deutlich zu spüren bekommen. Nach der Zwangs-
pause sind „6feet“ und „OS3“ im Dauereinsatz.

LOKALREDAKTION
für den Raum
Tingleff/Pattburg

Kjeld Thomsen
(kjt)
Telefon 7464 4803

Hauptstraße 100
6360 Tingleff
tin@nordschleswiger.dk

Pattburger Kinder begaben 
sich aktiv in die Ferien

PATTBURG/PADBORG Zum 
Glück hörte der Regen auf, als 
die Schülerinnen und Schüler 
der Deutschen Schule Patt-
burg das gemeinsame Auf-
wärmprogramm für den Lauf-
tag kurz vor den Herbstferien 
hinter sich gebracht hatten.

Da der Rasen aber noch 
allzu nass und matschig war, 
konnte das geplante Haupt-
programm der Klassen vier 
bis sieben nicht stattfinden. 
Eigentlich war ein Schlag-
ball-Turnier mit Viererteams 
geplant.

Man disponierte um und 
für die Kinder wurden kur-

zerhand Stationen mit Pila-
tes, Yoga, Krafttraining und 
Wikingerspiel eingerichtet, 
berichtet Kerstin Schröder, 
Lehrerin an der Schule.

Stattfinden konnte der ob-
ligatorische 60-Minuten-Lauf 
um die Schule. Dafür gab es 
dann auch eine Urkunde.

Dem Hauptprogramm der 
Klassen null bis drei konnte 
das Wetter nichts anhaben. 
Auf sie warteten in der Turn-
halle diverse Stationen.

Alle Schülerinnen und 
Schüler waren aktiv dabei und 
verdienten sich die Herbstfe-
rien redlich! Kjeld Thomsen

Die Pattburger Stundenläuferinnen und Stundenläufer mit Ur-
kunde FOTO: DS PATTBURG

Ergiebige Alternative
an der Buhrkaller Schule

BUHRKALL/BURKAL Eigentlich 
hätte jetzt im Herbst das ob-
ligatorische Lottospielen  der 
Deutschen Schule Buhrkall 
zugunsten der Schülerinnen 
und Schüler stattfinden sol-
len. Daraus wurde nichts.

„Der Vorstand hatte be-
schlossen, dass wir dieses 
Jahr noch einmal aussetzen 
aus Rücksicht auf die noch 
nicht ganz sichere Corona-Si-
tuation“, so Schulleiterin Ute 
Eigenmann zum Entschluss, 
die Veranstaltung erneut aus-
fallen zu lassen.

Damit fiel nicht nur eine be-
gehrte Einnahmequelle weg, 

sondern auch die Möglichkeit 
für ein gemütliches Beisam-
mensein.

Man überlegte sich eine Al-
ternative, mit der zwei Flie-
gen mit einer Klappe geschla-
gen wurden.

Die Schule lud kurz vor den 
Herbstferien zu einem Fa-
milientag ein mit Flohmarkt, 
Tombola und Kaffeetafel, um 
damit Geld für die Klassen-
fahrtkasse einzunehmen und 
den Eltern zugleich die Gele-
genheit zu bieten, sich zu be-
gegnen und auszutauschen.

Laut Eigenmann ist die 
Schülerzahl von 25 im Septem-

ber 2020 auf 42 im September 
dieses Jahres angestiegen. Für 
die „neuen“ Eltern ergab sich 
also eine gute Möglichkeit, die 
Schule und die anderen Eltern 
kennenzulernen.

Einnahmen flossen dabei 
gleich mehrfach in die Kasse, 
denn auch mit Kuchen, die 
die Eltern spendierten, wurde 
letztendlich Geld für die Fahr-
tenkasse eingenommen. Das 
war auch bei der Tombola mit 
ebenfalls gespendeten Preisen 
sowie dem Flohmarkt der Fall.

Um die Investition für die 
Gäste übersichtlich zu halten, 
überlegte man sich eine Pau-
schale.

„Jede Familie bezahlte am 
Eingang 100 Kronen. Dafür 
gab es drei Lose für die Tom-
bola, so viel Kuchen, Kaffee, 
Tee und Sprudel, wie man 
wollte sowie jede Menge ‘hyg-
ge’“, so die Schulleiterin.

Die Bilanz kann sich sehen 
lassen. Laut Ute Eigenmann 
kamen 5.400 Kronen für das 
Klassenfahrtkonto zusam-
men. Kjeld Thomsen

Dank Spenden der Eltern konnten sich alle an einer reichhal-
tigen Kuchentafel bedienen. FOTO: KARIN RIGGELSEN
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TINGLEFF/TINGLEV Kürzlich 
war Generalversammlung 
beim SV Tingleff. Carsten 
Thomsen wurde zum neuen 
Vorsitzenden gewählt und löst 
damit Christoph Andresen ab.

Der neue Vorsitzende sag-
te, dass er das Amt sehr gerne 
übernehme, aber für dessen 
Ausführung die Unterstüt-
zung des Vorstands brauche. 
Dabei kann er unter ande-

rem weiterhin auf Christoph 
Andresen zählen, der dem 
Verein als Vorstandsmitglied 
erhalten bleibt.

Außerdem wurden bei der 
Versammlung mit Melanie 
Christiansen und Michelle 
Møller Andresen zwei neue 
Vorstandsmitglieder gefun-
den. Das Gremium verlassen 
werden dagegen Brian Han-
sen und Thomas Hörrmann.

Einigkeit bestand bei der 
Generalversammlung außer-
dem darüber zu versuchen, 
die Mitglieder des SV Ting-
leff noch mehr einzubezie-
hen. Dies sei unter anderem 
wichtig, um „den eingeschla-
genen Weg des verstärkten 
sozialen Engagements er-
folgreich umsetzen zu kön-
nen“, resümierte Christoph 
Andresen. Max Hey

Der neue Vorstand des SV Tingleff: Christoph Andresen, Michelle 
Møller Andresen, Melanie Christiansen, Carsten Thomsen, Uwe 
Petersen, Uwe David (v. l.) FOTO: CHRISTIAN ANDRESEN

Neue Leitung 
gesucht
TINGLEFF/TINGLEV Die 
Stellenausschreibung des 
Deutschen Schul- und 
Sprachvereins für Nord-
schleswig (DSSV) für die 
Schulleiterstelle in Tingleff 
ist quasi druckfrisch. Für 
Johanne Knutz wird zum 
1. Februar 2022 oder früher 
eine Nachfolgerin oder ein 
Nachfolger gesucht. 

Knutz war nach dem 
Wechsel als Lehrkraft an 
der Deutschen Nachschu-
le Tingleff nach nebenan 
an die deutsche Schule zu-
nächst Konrektorin, ehe 
sie 2017 für Käthe Nissen 
nach deren Wechsel zum 
DSSV zur Leiterin ernannt 
wurde.

Die Übernahme des Pos-
tens durch Johanne Knutz 
erfolgte nahtlos.

Die 63-Jährige hat nun 
den Wunsch geäußert, in 
den Vorruhestand zu tre-
ten. Diesem Wunsch habe 
man entsprochen, so Anke 
Tästensen, Schulrätin des 
DSSV. Kjeld Thomsen

Rapstedter Kids 
backten
RAPSTEDT/RAVSTED Der 
Erlös kommt der Kinder-
Hilfsorganisation „Børn, 
Unge & Sorg“ und ihrem 
Sorgentelefon zugute, und 
da brauchten die SFO-Kin-
der (Schulfreizeitordnung) 
der Deutschen Schule Raps-
tedt auch diesmal nicht lan-
ge zu überlegen, ob sie mit-
machen.

„Unsere Kinder waren 
mit unserer Erzieherin Un-
dine Göber in den vergan-
genen Wochen sehr fleißig 
und hatten die SFO-Kü-
che in eine Backstube ver-
wandelt“, berichtet Kerstin 
Hinrichsen, Gesamtleiterin 
der Kindergärten im Bezirk 
Tingleff (Tinglev), darunter 
auch der Rapstedter Kin-
dergarten, der Anlaufpunkt 
der SFO-Kinder ist.

Es wurde abgewogen, ver-
mischt, geknetet und kreiert. 
Die Kinder backten Kekse, 
Muffins und auch Boller.

Der große Verkaufstag 
nahte, und den jungen Bä-
ckerinnen und Bäckern er-
laubte das Betreiberehepaar 
des örtlichen Kaufmanns-
ladens „Let Køb“ kürzlich 
erneut, die Waren in der 
Vorhalle des kleinen Super-
marktes zu verkaufen.

Die Resonanz war gut. 
Kerstin Hinrichsen: „Der 
Verkauf ging ganz toll. Viele 
Kunden und Familien ha-
ben uns unterstützt, und es 
ist einiges an Geld herein-
gekommen. Darüber sind 
die Kinder sehr stolz.“ 

Kjeld Thomsen
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Das Deutsche Haus als zweites Zuhause: 
Rolf Pfeifer wird 70

Von Kjeld Thomsen

BÜLDERUP/BYLDERUP Als im 
Deutschen Haus Jündewatt 
(Jyndevad) am 24. Oktober 
wieder ein Suppenessen ver-
anstaltet wurde, war Rolf Pfei-
fer nicht nur als Vorsitzender 
und Mitveranstalter dabei, 
sondern obendrein auch als 
Geburtstagskind.

Der Vorsitzende des Vereins 
Deutsches Haus Jündewatt 
vollendete am Suppentag sein 
70. Lebensjahr.

„Das hat sich so ergeben. Es 
war terminlich nicht anders 
möglich. Ich werde wohl einen 
Schnaps ausgeben“, erwähnt 
der Wahl-Nordschleswiger in 
seinem Haus in Bülderup mit 
einem Lachen.

Um viele Aktivitäten
bemüht
Er hätte allzu gern auch die 
Suppen spendiert, die am 
Sonntag auf den Tisch kam. 
Es hätte den Geldbeutel des 
Ruheständlers dann aber 
doch etwas zu sehr strapaziert 
denn zur Freude des gebürti-
gen Braunschweigers haben 
sich nicht weniger als 75 Per-
sonen für das Beisammensein 
angemeldet.

„Das ist natürlich toll“, so 
Pfeifer, dessen Bemühungen 
um Aktivitäten sich einmal 
mehr ausgezahlt haben.

Vor 25 Jahren zog es Pfeifer 
von Flensburg nach Bülderup. 
Der Umzug ins damals noch 
etwas fremde Dänemark war 
der Begegnung mit seiner heu-
tigen Frau Jutta geschuldet.

„Wir haben uns beim Tøn-
der Festival kennengelernt, 
und es hat gefunkt“, erzählt 
der bald 70-Jährige.

Rolf Pfeifer heiratet seine 
Jutta, die lange Zeit im Büro 
der Nordschleswigschen Ge-
meinde tätig war und aus 
Stemmilt (Stemmild) stammt.

Gemeinsam wohnen sie am 
Slogsherredsvej in Bülderup, 
wo der 25. Hochzeitstag un-
verkennbar ist. Die traditio-
nelle Girlande zum Ehejubi-
läum vor Kurzem schmückt 
noch die Eingangstür. Für bei-
de ist es die zweite Ehe.

Da Rolf Pfeifer eine Volks-
gruppenangehörige heiratete, 
wurde er umgehend Teil der 
deutschen Gemeinschaft. Es 
machte die „Auswanderung“ 
leichter. „Dänemark und die 
Sprache waren für mich ja ab-

solutes Neuland“, so Pfeifer 
mit einem Schmunzeln.

Wie kam es zu der heute 
innigen Beziehung zu Jün-
dewatt und dem Deutschen 
Haus?

Macher und Schauspieler
Es lag an der Schauspiellust 
von Rolf Pfeifer. Gudrun As-
mussen, ehemals treibende 
Kraft der Jündewatter Laien-
spielgruppe, bekam Wind da-
von.

„Sie fragte mich, ob ich mit-
spielen würde. Seitdem bin 
ich dabei und dem Deutschen 
Haus verbunden. Als Freddy 
Hansen 2014 dann als Vorsit-
zender des Hauses aufhörte 
und ein Nachfolger gesucht 
wurde, habe ich mich für den 
Posten zur Verfügung ge-
stellt“, erzählt Rolf Pfeifer.

Anfangs habe es noch ge-
heißen, dass man für das Amt 
ungefähr eine Stunde in der 
Woche aufbringen müsse.

„Dann ging es los, und es 
kam mit der Zeit dann nicht 
ganz hin“, erinnert sich Rolf 
Pfeifer noch gut an den Trug-
schluss nach der Amtsüber-
nahme.

„So nebenbei“ ist er nach 
wie vor auch eine treibende 
Kraft der Theatergruppe, die 
im Deutschen Haus ihren 
Dreh- und Angelpunkt hat.

Rolf Pfeifer wurde quasi 
eins mit dem altehrwürdigen 
Haus und dessen Geschichte.

Er verspürte den Drang und 
sah die Möglichkeit, noch viel 
mehr daraus zu machen, wie 
er sagt.

Daran hat sich bis heute 
nichts geändert. Unermüdlich 
ist Pfeifer in Zusammenarbeit 
mit anderen ehrenamtlichen 
Helfern um das Deutsche 
Haus bemüht – gebäudetech-
nisch wie inhaltlich.

Die Einrichtung sei seit 
dem Bau vor fast 85 Jahren 
ein kultureller Mittelpunkt 
der deutschen Gemeinschaft 
im Raum Jündewatt mit einer 
bewegten Geschichte. Das 
müsse man erhalten, so das 
Credo des „Neu-Nordschles-
wigers“.

Er hat dafür gesorgt, dass 
das Deutsche Haus als Teil 
der deutschen Volksgrup-
pe formal noch stärker im 
BDN (Bund Deutscher Nord-
schleswiger) verankert ist.

PatensHhaftsUflege Znd 
gZte 3aHhGarsHhaft 
Auch der Patenschaftskontakt 
zur Stadt Elmshorn, zum Hei-
matverein und den Kollegen 
der dortigen „Dittchenbühne“ 
misst Rolf Pfeifer große Be-
deutung bei. Er hat den Kon-
takt in den vergangenen Jah-
ren intensiviert.

„Die Verbindung nach 
Elmshorn besteht seit fast 90 
Jahren, und die Paten haben 
im Laufe der Zeit viel Geld für 
das Haus zur Verfügung ge-
stellt. Das sollte nicht verges-
sen werden“, so Pfeifer.

Als weltoffener Mensch be-
grüßt Pfeifer auch den Kontakt 
zur Mehrheitsbevölkerung in 
Jündewatt. Bei Veranstaltun-
gen wie dem Dorffest sollte 
man sich zusammentun und 
das Miteinander generell mehr 
pflegen, so seine Ansicht.

In der Vergangenheit hat es 
in Jündewatt so manche Span-
nungen und Abgrenzungen 
gegeben. Das sollte der Vergan-
genheit angehören. „Wir sind 
doch keine Enklave“, bringt 
Pfeifer die Bemühungen um 
eine gute Nachbarschaft auf 
den Punkt.

Das Deutsche Haus ist 
längst zu seinem zweiten Zu-
hause geworden. Da bleibt 
vieles andere schon mal auf 
der Strecke.

Ein „Deal“ mit der Frau
Das kann Ehefrau Jutta nur 
bestätigen. „Das nimmt 
manchmal schon Überhand“, 
sagt sie mit rollenden Augen.

Sie sagt es aber auch mit 
einem Schmunzeln, denn das 
Engagement des Gatten ist ja 
schon bemerkenswert, und 
wenn er mal nicht zu bremsen 
ist, dann nimmt es Jutta in Kauf.

Er habe ihr gegenüber schon 
mal ein schlechtes Gewissen, 
gesteht Rolf Pfeifer, ebenfalls 
schmunzelnd, ein.

Gemeinsame Unterneh-
mungen kamen zuletzt auch 
wegen der Corona-Krise zu 
kurz. Das werde er ändern.

„Wir haben einen Deal“, 
sagt der Deutsche-Haus-
Mann an der Seite der Ehefrau 
und bringt beide zum Lachen.

Bei allem Engagement für 
die Gemeinschaft und das 
Deutsche Haus – Pfeifer ist 
auch Newsletter-Verfasser, 
Chronist und Homepage-Ma-

cher in Personalunion – soll 
das gemeinsame Reisen wieder 
in den Vordergrund rücken.

„Wir sind gern unterwegs 
und gucken uns andere Län-
der an. Ich fotografiere dabei 
gern“, so Pfeifer.

Musik hören
Zu Hause hört er mit Vor-
liebe Musik. Er verfügt über 
eine große CD- und Schall-
plattensammlung. „Ich habe 
früher Schlagzeug gespielt“, 
erzählt der bald 70-Jährige, 
der zudem Musikinstrumente 
sammelt und damit sein Büro 
schmückt.

Dort befinden sich aber 
auch die Deutsche-Haus-Ord-
ner, die immer mal wieder he-
rausgeholt werden, um in der 
Historie zu kramen, aktuelle 
Dokumente abzuheften oder 
Veranstaltungen zu planen 
– wie das Suppenessen am 
Sonntag.

Am Wochenende danach 
geht es mit dem Herbst- und 
Erntefest gleich weiter. Die 
große Geburtstagsfeier zum 
70. und die Feier zur Silber-
hochzeit werden dann halt 
später nachgeholt.

Rolf Pfeifer mit dem Deutsche-Haus-Ordner in seinem Büro und Musikzimmer FOTO: KARIN RIGGELSEN

Er leistet seit Jahren 
einen unermüdlichen 
Einsatz für das Deutsche 
Haus Jündewatt und für 
die dTrtige deZtsHhe ,e-
meinschaft. Zu verdan-
Pen hat es die ;TlPsgrZU-
pe einer schicksalhaften 
'egegnZng� die der 
damalige +lensGZrger 
Rolf Pfeifer beim Tønder 
Festival hatte. Am 24. 
Oktober vollendete der 
ZmtrieGige Mann sein 
70. Lebensjahr.

Jutta und Rolf Pfeifer in den eigenen vier Wänden am Slogsherredsvej in Bülderup. 
FOTO: KARIN RIGGELSEN

Schauspieler Rolf Pfeifer auf der Bühne mit Kurt Schmidt
ARCHIVFOTO: KARIN RIGGELSEN
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Tierzubehörladen ist gut
aus den Startlöchern gekommen

Von Kjeld Thomsen

KRUSAU/KRUSÅ Als der be-
kannte Kollunder Zooladen 
„Avifauna“ im Mai vergange-
nen Jahres schloss, tat sich 
wenig später eine Alternative 
in Krusau auf.

Jeanette Filskov, Ehemann 
Ole, Tochter Mia und Iben 
Lund eröffneten als Quartett 
das Geschäft „PetsPerfect“ 
am Flensborgvej 16.

Mit ins Boot holten sie Jan-
ni Morsing, die bei „Avifau-
na“ beschäftigt war und als 
ausgebildete Veterinärkran-
kenschwester ihr umfang-
reiches Wissen nun als Voll-
zeitkraft bei „PetsPerfect“ 
einfließen lässt.

Wie ist es im ersten Jahr so 
gelaufen? Mitinhaberin Iben 
Lund, die im Gegensatz zu 
ihren Kompagnons hauptbe-
ruflich im Geschäft arbeitet, 
zeigt sich zufrieden.

„Unsere Erwartungen 
sind übertroffen worden. Es 
dauerte ein bisschen, ehe 
sich alles eingespielt hatte, 
und dann kam ja auch noch 
die vorübergehende Grenz-
schließung wegen der Coro-
na-Krise dazu. Mittlerweile 
hat sich alles aber wieder 
normalisiert, und es läuft 
gut. Das Interesse an unseren 
Produkten und an unserem 
Service ist da“, so die Mitin-
haberin.

Bei rund 1.000 Produkten 
des Sortiments gebe es genug 
zu tun. 15 bis 20 Prozent der 
Waren werden über den Web-
shop verkauft, der Rest im Ge-
schäft am Flensborgvej.

Hier ist gerade die Herbst- 
und Winterkollektion ein-
getroffen: Hundejäckchen in 
allen Farben und Größen.

Für die Facebook-Seite 
des Geschäfts ist just eine 
Modenschau mit Hunden 
gedreht worden. Überhaupt 
versuche man, mit Sonder-
aktionen stets das Interesse 
bei Tierhaltern zu wecken, 
ergänzt Iben Lund.

Inmitten der Corona-Kri-
se wurde insbesondere viel 
Hundefutter über das On-
lineportal verkauft. Mittler-
weile sorgen auch andere 
Produkte für Umsatz.

„Hundeprodukte sind un-
sere Haupteinnahmequelle“, 
so Iben Lund. Zurückzufüh-
ren ist es auf das eigene In-
teresse und das Know-how 
der Betreiber und der beiden 
Angestellten. Iben Lund und 
die Familie Filskov sind Hun-
dezüchter und Hundekenner.

Doch auch für Katzen, Na-
ger und Ziervögel können 
sich Kunden bei „PetsPer-
fect“ eindecken.

Von den Kunden sind nach 
Einschätzung von Iben Lund 
etwa ein Drittel Deutsche. 
„Wir hoffen natürlich, dass es 

noch mehr werden, schließ-
lich liegen wir direkt an der 
Grenze. Wir sind gerade da-
bei, unsere Homepage auch 
in deutscher Sprache zu ver-
fassen. Das ist allerdings auf-
wendig und braucht seine 
Zeit“, so Iben Lund.

Neben hoher Qualität bei 
den Produkten setzen die Be-
treiber auf Service und fach-
kundige Beratung.

„Mit Janni haben wir eine 
absolute Expertin. Sie ist 

Veterinärkrankenschwester 
und kennt sich mit der Pflege 
und der Ernährung von Tie-
ren sehr gut aus“, so Lund.

Man sehe sich beim tägli-
chen Betrieb quasi als Binde-
glied zum Tierarzt.

Ein Steckenpferd von Janni 
Morsing ist unter anderem 
die Ernährungsanalyse.

„Wir bekamen es mit ei-
nem Labrador zu tun, den 
die Tierärzte wegen etlicher 
Unverträglichkeiten schon 

abgeschrieben hatten. Jan-
ni befasste sich intensiv mit 
dem Fall und stellte ein be-
sonderes Futter zusammen. 
Dem Hund geht es mittler-
weile viel besser. Wenn es 
so bleibt, ist es eine wahre 
Erfolgsgeschichte“, so Iben 
Lund mit Anerkennung für 
ihre Angestellte und Kollegin.

Die Betreiber und die Mit-
arbeiterinnen wollen alles 
daransetzen, das Geschäft 
nördlich und südlich der 

Grenze noch mehr publik zu 
machen.

Am vergangenen Wochen-
ende, 23. und 24. Oktober, 
waren Iben Lund und Mit-
streiter daher selbstver-
ständlich bei der Wohn- und 
Freizeitmesse in den Krusau-
er Grenzhallen dabei.

Für die „PetsPerfect“-Crew 
ist es gewissermaßen ein Heim-
spiel, bei dem man mit Produk-
ten, Informationen und Son-
deraktionen punkten möchte.

Hatten den richtigen Riecher für einen Tierzubehörladen in Krusau: (v. l.) Iben Lund, Jeanette Filskov, Mia Filskov und Mitarbei-
terin Janni Morsing. Zu den Betreibern gehört auch Ole Filskov. FOTO: KARIN RIGGELSEN

Vor etwas mehr als einem Jahr eröffnete der Laden 
„PetsPerfect“ in Krusau. Die Betreiber ziehen trotz 
Beeinträchtigungen durch Corona ein positives Zwi-
schenfazit und wollen noch mehr deutsche Kunden 
gewinnen.

Klassenfahrt der DST:
Wikinger sein geht nicht elektrisch

TINGLEFF/TINGLEV Die 4. und 
die 5. Klasse der Deutschen 
Schule Tingleff, kurz DST, 
verbrachten vom 28. Septem-
ber bis zum 1. Oktober vier 
Tage im Jugendlager Röm. 
Wie Lehrerin Erika Vollmer 
berichtet, genossen die Kin-
der es nach der langen Co-
vid-19 Phase, gemeinsame 
Tage verbringen zu können. 
Die Hütten des Jugendlagers 
sorgten für eine gemütliche 
Atmosphäre während in der 
Küche – gemeinsam – tolle 
Gerichte entstanden. „Einige 
entdeckten ihr Kochtalent, 
wohingegen andere sich zu 
richtigen Industriespülma-
schinen-Profis entwickelten“, 
so Vollmer.

Für einen Tag
Wikinger sein
Am zweiten Tag fuhren die 
Schülerinnen und Schüler 
ins Vikingcenter, wo sie ei-
nen Tag als „richtige“ Wikin-
ger im siebten Jahrhundert 
erlebten, mit allen Aufgaben, 
die dazugehörten. Vorbei war 
die Zeit der elektrisch be-
triebenen Herdplatten oder 
Industriespülmaschinen.

Es habe, sehr zum Erstau-
nen der meisten Kinder, bei 
der Aufgabenteilung der 
Wikinger eine strikte Ge-
schlechtertrennung gege-
ben, berichtet die Lehrerin. 
Während die Jungen mit 
Holzhacken, Feuermachen 
und Waffenbau beschäftigt 
waren, lüfteten die Mädchen 
die Betten, sponnen Wol-
le und bereiteten das Essen 
zu – eine Gemüsesuppe und 
Fladenbrote.

Anschließend aßen alle ge-
meinsam das selbst gemach-
te Essen, das ihnen so gut 
schmeckte, dass viele mehre-
re Portionen davon aßen. Da-
bei gab es Geschichten über 
die Wikinger. Anschließend 
musste das Holzgeschirr in ei-
nem Holztrog mit einer Bürs-
te gesäubert werden. Um viele 
Eindrücke bereichert, kamen 
sie – nach einer ruhigen Fahrt 
zurück nach Röm – wieder in 
der Neuzeit an. DN

Die Schülerinnen und Schüler der 4. und 5. Klasse der Deutschen 
Schule Tingleff probierten das Wikingerleben aus. FOTO: DST

Erntedankgottesdienst
im festlichen Rahmen

TINGLEFF/TINGLEV „Es war 
wirklich ein rundum gelun-
gener Tag. Wir sind dankbar, 
dass wir das in diesem Jahr 
wieder so feiern konnten!“.

So lautet das Fazit des 
Pastorenpaares Astrid und 
Ole Cramer zum zentralen 
Erntedankgottesdienst des 
Pfarrbezirks Tingleff, der 
am Sonntag in der Kirche zu 
Tingleff gefeiert wurde.  Über 
80 Gottesdienstbesucher 
fanden sich in der Kirche ein.

Zum Auftakt schoben die 
Minikonfirmanden einen 

kleinen Erntewagen feierlich 
in die Kirche. Mit der Ge-
meinde wurde dabei „Seht, 
was wir geerntet haben, Gott 
wir danken Dir dafür, und wir 
bringen deine Gaben, alles 
haben wir von Dir“ gesungen.

Emma und Freya Lemke 
trugen zur Begrüßung ein 
Erntegedicht vor, und wäh-
rend des Gottesdienstes wur-
den vor allem auch die neuen 
Konfirmandinnen und Konfir-
manden Eva, Marina, Melanie, 
Michelle, Sebastian, Jeppe, 
Lucas, Robert, Simon, Lucas 

Christian und Boi vorgestellt.
Alle wirkten am Gottes-

dienst aktiv mit. Ob beim 
Psalm, der biblischen Le-
sung, dem Fürbitten oder 
auch bei der Predigt: Die 
Pastoren hatten in den Kon-
firmandinnen und Konfir-
manden aktive Assistenten.

Zu Beginn der Predigt 
wurden Papiertüten mit Kar-
toffeln zu den Sitzbänken 
gebracht. Die Erdknollen 
waren roter Faden eines mo-
dernen Gleichnisses zu Ern-
tedank, Gottes Liebe, Güte 
und Vergebung.

Alle Gottesdienstteilnehmer 
waren eingeladen, die Kartoffeln 
im Laufe der Woche zu Hause 
einer Mahlzeit zuzufügen.

Das kirchliche Miteinander 
ließ man in der deutschen 
Schule mit einer Kaffeetafel 
ausklingen, die Kirchenver-
treterinnen und Vertreter 
zusammen mit dem Kirchen-
ältesten Albert Callesen vor-
bereitet hatten.

„Bei Sonnenschein und gu-
ter Stimmung konnten alle das 
Erntedankfest fröhlich weiter-
feiern“, so das Pastorenpaar 
Cramer. Kjeld Thomsen

)ie 0onfirRandinnen und 0onfirRanden� hier /eUUe /eUsen� \aren 
aktiv in den Erntedankgottesdienst eingebunden. FOTO: RIGGELSEN
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Politikerinnen ließen
ihr Parteimaterial zu Hause

Von Brigitta Lassen

TONDERN/TØNDER Aus-
schließlich über Politik wur-
de nicht geredet. Zumindest 
nicht mit Wählerinnen und 
Wählern. Dafür wurden 50 
Kürbisse von Kindern bei ei-
ner überparteilichen Frauen-
aktion zu unheimlichen Hal-
loween-Fratzen geschnitzt. 
Bei kaltem Nieselwetter hat-
ten einige der anwesenden 
Stadtratskandidatinnen auch 
ihren eigenen Nachwuchs 
mitgebracht.

Groß und Klein wärmten 
sich dankbar am heißen Kaf-
fee oder am Kakao, in den die 
Kinder Schaumzucker warfen. 
Die andere Art des Marshmal-
lows (Mäusespeck).

Auch Touristen, denen 
kaum klar wurde, dass hier 
Politikerinnen eine lustige 
Wahlkampagne mit Kürbissen 
abhielten, sagten nicht Nein, 
die Kürbisse zu bearbeiten 
und sich aufzuwärmen. Nur 
die Jacken der Kandidatinnen 
zeigten, für welche Partei sie 
bei der Wahl antreten.

„Wir verteilen kein Wahl-
material und keine Wahlarti-
kel. Darauf hatten wir uns im 
Vorfeld geeinigt. Uns ging es 
um die parteiübergreifende 
Aktion. Wir wollen zeigen, 
dass wir zusammenarbeiten 
können“, so Stadtratsmitglied 
Louise Thomsen Terp, die am 
16. November erneut für die 
Schleswigsche Partei in den 
Kommunalrat einziehen will.

Alle Akteurinnen haben 
ein großes Interesse am Be-
reich Kinder und Familien. 
Das nahmen sie zum Anlass, 
im Rahmen einer solchen Ak-
tivität mit den Eltern in den 
Dialog zu kommen, während 
die Kinder ihren Spaß hatten.

Mit viel Fantasie hatten die 
Frauen den Markt in Tondern 
geschmückt. Mit Strohballen, 
künstlichem Spinnengewe-
be, Grabsteinen und Spinnen 
kam Halloween-Stimmung 
auf. Zwar war die zweistündi-
ge Aktion von Frauen geplant 
und vorbereitet worden, 
doch die Unterstützung von 
großen und kleinen Männern 
war willkommen.

So sorgte Johann Terp da-
für, dass die Kürbisse in Reih 
und Glied und griffbereit auf 
dem Trailer lagen. Den gro-
ßen Autohänger hatte Vens-
tre-Stadtratsmitglied Preben 
Linnet nach Tondern gefah-
ren. „Wenn mein Vater schon 
nicht wieder kandidiert, 
dann kann er zumindest bei 

den praktischen Aufgaben 
helfen“, lachte Mette Bos-
sen Linnet, die für Venstre 
erneut in den Kommunalrat 
und den Regionsrat gewählt 
werden will.

An der überparteilichen 
Frauenaktion beteiligten sich 
neben Mette Bossen Linnet 
(Venstre) auch Mathilde Zie-

feldt (Sozialistische Volkspar-
tei), Vicky Linnet Rahbek An-
dersen (Konservative), Louise 
Thomsen Terp (Schleswig-
sche Partei), Neel Rudebeck 
(Borgerlisten), Barbara Kra-
rup Hansen (Sozialdemo-
kraten), Ditte Madvig (Alter-
native) und Anita Uggerholt 
Eriksen (Tønder Listen).

Louise Thomsen Terp musste in dieser Situation Nachhilfeunterricht geben.
FOTO: BRIGITTA LASSEN

Acht Kandidatinnen, die schon im Stadtrat sit-
zen, beziehungsweise in diesen einziehen wollen, 
stellten sich Kindern, Wählerinnen und Wählern bei 
Kürbisaktion.

Steinwürfe an 
der Strucksallee
TONDERN/TØNDER An der 
Strucksallee in Tondern ist 
es an zwei verschiedenen 
Adressen (Hausnummer 
4 und 35) zu Steinwürfen 
gekommen, bei denen 
Fensterscheiben zu Bruch 
gingen. Die Bürgerinnen 
und Bürger rätseln nun 
auf Facebook über diese 
Vorgänge.

Polizeisprecher Chris 
Thorning Vesterdal bestä-
tigte zwei Vorfälle dieser 
Art. Der erste wurde am 
Montag in der vergan-
genen Woche um 7.40 Uhr 
bei der Polizei angezeigt, 
der zweite ging mittags 
ein. Bis auf die Bestäti-
gung der Anzeige wollte 
Thorning Vesterdal nicht 
näher auf die Vorfälle ein-
gehen. Der Grund sind 
laufende Ermittlungen. 
„Ich kann nur bestätigen, 
dass die Steinwürfe in Ver-
bindung zu einem anderen 
Fall stehen, in dem wir er-
mitteln. Bei diesem dreht 
es sich um häusliche, also 
private Zerwürfnisse“, er-
klärt der Polizeisprecher. 

Brigitta Lassen

Tondernhallen: Nach früherem Vorsitzenden geht auch 
der Hallenwart – Bademeisterin übernimmt die Leitung

TONDERN/TØNDER Im Sep-
tember entzog der Vorstand 
der körperschaftseigenen 
Einrichtung Tønderhallerne 
Lars Thomsen das Vertrauen 
und setzte den Vorsitzenden 
ab. Nun musste auch Hallen-
wart Claus Beck gehen.

In einer äußerst kurz ge-
fassten Pressemitteilung er-
klärt Stefan R. Christiansen, 
dass sich der Vorstand und 
Claus Beck am Freitag, 15. 
Oktober, einig wurden, das 

Arbeitsverhältnis zu been-
den. Beck wurde am selben 
Tag von der Arbeit freige-
stellt. An seine Stelle rückt 
vorübergehend Bademeiste-
rin Lone Rahr Madsen. Die 
Suche nach einem neuen 
Hallenwart starte umgehend, 
so Christiansens Mitteilung.

Er wollte keine weiteren 
Fragen beantworten, auch 
nicht, ob die Freistellung 
von Claus Beck etwas mit 
der Amtsenthebung von Lars 

Thomsen zu tun hat. Zu ihm 
hatte der übrige Vorstand das 
Vertrauen verloren. Seitdem 
ist bekannt geworden, dass 
Thomsen mit Wissen der 
Tondernhallen Gartengeräte 
der Sporthallen für private 
Arbeiten ausgeliehen hatte. 
Außerdem hatte er für seine 
Vorstandsarbeit einen Com-
puter erhalten. Am 1. Okto-
ber wurde Thomsen wegen 
der Vorgänge bei der Polizei 
angezeigt.

Unbeantwortet bleibt da-
mit die Frage, warum Claus 
Beck gehen musste. Seine 
Kündigung steht aber aller 
Wahrscheinlichkeit nach in 
Verbindung mit Lars Thom-
sens Fall. Ob Beck gegebe-
nenfalls auch bei der Polizei 
angezeigt wird, wollte Ste-
fan Christiansen genauso 
wenig kommentieren, wie 
die Frage, ob vielleicht neue 
Vorwürfe seit der Aufnahme 
der Untersuchungen gegen 

Lars Thomsen dazugekom-
men sind.

Claus Beck übernahm am 
1. April 2015 die Leitung der 
Sportanlagen, der Jugendher-
berge und des Campingplat-
zes.  Während seiner Zeit wur-
den zwei neue Hallen gebaut 
und die ersten Schritte zur 
Umsetzung des Masterplans 
durchgeführt. Vorher war er 
viele Jahre Leiter der Sporthal-
len in Lügumkloster (Løgum-
kloster). Brigitta Lassen

Nach kleinen Sticheleien: Finanzplan unter Dach und Fach

TONDERN/TØNDER Die zwei-
te Haushaltslesung hätte 
in Tondern eigentlich nur 
eine Formsache sein sollen. 
Schließlich hatten sich die 30 
von 31 Stadtratsmitgliedern 
im Vorfeld auf einen gemein-
samen Finanzplan geeinigt.

Doch einige Abgeordnete 
konnten es dennoch nicht 
lassen, die politische Konkur-
renz mit kleinen Sticheleien 
zu „drangsalieren“. Es sind ja 
auch nur noch vier Wochen bis 
zur Kommunalwahl. So wur-
den aus den von Bürgermeis-
ter Henrik Frandsen (Tønder 
Listen) geplanten 15 Minuten 
dann doch 35 Minuten.

Ausschlaggebend war ver-

mutlich, dass es sich Venstre-
Mitglied Claus Hansen nicht 
verkneifen konnte, nochmals 
die zurückliegenden Haus-
haltsberatungen zu kommen-
tieren. Und er machte darauf 
aufmerksam, dass sich seine 
Partei, die Sozialdemokraten 
und die Schleswigsche Partei 
beim Budgetseminar schon 
auf einen Vorschlag geeinigt 
hatten, mit dem sie auch eine 
Mehrheit im Stadtrat hätten 
erzielen können.

„Wir hätten unseren Vor-
schlag auch ohne Probleme 
durchboxen können. Dennoch 
zeigten wir unseren Willen zur 
Zusammenarbeit. Einige spre-
chen nur vom Kooperieren. 

Wichtig ist aber, dass man es 
tut“, meinte Claus Hansen

Mit einem überarbeiteten 
Vorschlag der drei Parteien 
war es möglich, 30 von 31 
Stadtratsmitgliedern für eine 
Übereinkunft zu gewinnen.

Jørgen Popp Petersen, 
Stadtratsmitglied der Schles-
wigschen Partei, meinte, dass 
der Anhörungskommentar 
des Personal-Hauptausschuss 
ihm zu denken gegeben habe.

Die Angestellten hatten in 
ihrer Antwort auf die aufrei-
bende und kräftezehrende 
Aufgabe bei der Haushalts-
planung aufmerksam ge-
macht, wenn die Fachaus-
schüsse wie immer 1 Prozent 
ihres Budgets kürzen müss-
ten, um einen finanziellen 
Spielraum zu beschaffen. 
Gleichzeitig kämen neue 
Projekte vom Stadtrat ins 

Spiel, die finanziert werden 
müssten.

Die Kürzungen zehrten so-
wohl an der Motivation als 
auch Arbeitsfreude. Dies hät-
ten die Politikerinnen und 
Politiker nicht in der Vereinba-
rung erwähnt, so das Personal.

Es sei wichtig, dass die 
Kommune auch weiterhin 
neue und freie Stellen beset-
zen könne. Auch der Mangel 
an qualifizierter Arbeitskraft 
wurde vom Personal an-
gesprochen. Die Kommune 
stünde vor der Herausfor-
derung, jetziges Personal zu 
halten und neue Arbeitskraft 
zu finden. Daher müsse stra-
tegisch und politisch vorge-
gangen werden.

„Ich meine, wir müssen die 
Bedenken des Personals im 
Auge behalten“, unterstrich 
Popp Petersen.

Darauf ging auch der Sozial-
demokrat Peter Christensen 
bei seiner 25. und letzten Haus-
haltsverabschiedung ein. Chris-
tensen, der nicht mehr kandi-
diert, erklärte mit erhobenen 
Zeigefinger, dass die Kommune 
finanziell und was das Dienst-
leistungsniveau betreffe ärmer 
werde. „Ihr seid gezwungen, 
euch damit auseinanderzuset-
zen, sonst fällt die Kommune 
auseinander. Unsere starre Pro-
zedur bei den Haushaltsbera-
tungen hat sich auch überholt“, 
mahnte Christensen in seinem 
Abschiedssalut.

Thomas Ørting Jørgen-
sen, Borgerlisten, meinte, der 
Stadtrat hätte wie der Strauß 
den Kopf in den Sand gesteckt 
und notwendige, aber schwere 
Entscheidungen nicht getrof-
fen. „Dazu werden wir aber ge-
zwungen sein.“ Brigitta Lassen

Auch wenn 35 Minuten keine lange Zeit sind, so war 
die zweite Haushaltslesung doch davon geprägt, 
dass die Kommunalwahl bevorsteht.

Zwei Männer 
von Gruppe
überfallen
TONDERN/TØNDER Kürz-
lich hat sich in Tondern 
eine Gewalttat zuge-
tragen. Opfer wurden zwei 
Männer.

Die Polizei wurde kurz 
nach 2.30 Uhr gerufen. Auf 
der Schiffbrücke sollen 
die beiden angeblich ohne 
Grund von einer Gruppe 
von sieben bis neun Per-
sonen überfallen worden 
sein.

Eines der Opfer wurde 
ins Krankenhaus gefahren. 
Schwere Verletzungen 
sollen die Überfallenen 
nach Angabe der Polizei 
nicht erlitten haben. Die 
Täter befinden sich noch 
auf freiem Fuß.

Polizeisprecher Chris 
Thorning Vesterdal konnte 
zunächst keine weiteren 
Einzelheiten zum Gewalt-
delikt machen. Die Ermitt-
lungen laufen weiter.

Generell meldet die 
Polizei für Südjütland 
und Nordschleswig ein 
Wochenende mit meh-
reren Gewaltdelikten im 
gesamten Polizeikreis. Be-
sonders am Sonnabend 
sind die Fäuste geflogen. 

Brigitta Lassen
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Röm: Naturvermittlung
in Weltklasse-Format angestrebt

Von Monika Thomsen 

RÖM/RØMØ Das Naturcenter 
Tønnisgård auf der Nordsee-
insel Röm will ab 2025 in der 
internationalen Liga spielen. 
In der Rolle als Tor zum Nati-
onalpark und dem Weltnatur-
erbe Wattenmeer will sich die 
29 Jahre alte Einrichtung weit 
stärker positionieren.

Die Weichen für ein Natur-
center mit einem nachhalti-
gen Profil sind mit dem Pro-
jekt „Vom Meer geschaffen“ 
(Dannet af havet) gestellt.

Um die Vision umzuset-
zen, sind 55,5 Millionen Kro-
nen erforderlich, wie aus der 
Präsentation der Vorunter-
suchung auf Tønnisgård her-
vorging. 40 Millionen Kronen 
der Investition sollen von 
Stiftungen eingeworben und 
der Rest aus lokalen Mitteln 
gestemmt werden.

Erweiterung um 
600 Quadratmeter
Die Pläne erfordern einen An-
bau von 600 Quadratmetern.

An den äußeren histori-
schen Rahmen des alten Ka-
pitänshofs (Kommandørgår-
den) aus Röms Blütezeit 
wegen der Walfänger soll 
nicht gerüttelt werden, wie 
Architekt Esben Dannemand 
Frost versicherte. Er hat ge-
meinsam mit der Spezialbera-
terin Johanne Bugge die Vor-
untersuchung ausgearbeitet.

Einweihung in drei Jahren
Der Zeitplan sieht die Einwei-
hung für 2024 vor. 2022 ist der 
Finanzierung gewidmet. Im 
Inneren wird das 500 Quad-
ratmeter große Gebäude, das 
auch weiterhin das National-
park-Sekretariat beheimaten 
soll, umgestaltet.

Wo an der Rückseite des 
Hofes der Anbau platziert 
werden soll, stehe nicht fest, 
so der Architekt. Es seien aber 
vier verschiedene Platzierun-
gen im Spiel.

Im Labor aktiv werden
Bei der Einrichtung gibt es 
die vier Eckpfeiler: Empfang, 

Labor, Ausstellung und Büro. 
300 Quadratmeter sind für 
Dauer-Ausstellung und 100 
Quadratmeter für wechselnde 
Sonderschauen vorgesehen.

Das Außengelände wird mit 
Landschaftsausstellungen, 
Aktivitäten, Plätzen zum Ver-
weilen und einem Sitzrondell 
in die Vermittlung einbezo-
gen. „Es handelt sich um eine 
ganz fantastische Stelle. Das 
Weltnaturerbe verdient eine 
Vermittlung mit Weltklasse-
Niveau“, so Johanne Bugge, 
Spezialistin für Destinations-
Entwicklung.

Motor für den Tourismus
„Das Naturcenter muss ein 
Motor in der Fremdenver-
kehrsentwicklung sein. Auch 
in der Nebensaison müssen 
Erlebnisse angeboten wer-
den“, so Bugge.

Sie erwähnte, dass es auch 
darum gehe, die Gäste im 
Umgang mit dem Kultur- und 
Naturerbe anzuleiten.

50.000 Gäste erwartet
2025 sollen statt der jetzigen 
rund 22.000 Gäste auf Jahres-
basis 50.000 Leute das Natur-
center besuchen.

„Das ist eine zurückhalten-
de Einschätzung. Ich erwarte, 

dass die Einrichtung mit ihrer 
einzigartigen Geschäftsgrund-
lage als Attraktion einen or-
dentlichen Schub nach oben 
erhält“, so Johanne Bugge.

Esben Dannemand Frost 
ging darauf ein, dass es außer 
in Dänemark, Deutschland 
und den Niederlanden in Eu-
ropa nicht viele Gebiete gibt, 
die als Unesco-Weltnaturerbe 
ausgewiesen seien.

Erlebnisse zum Anfassen
„Die Gäste müssen aktiv wer-
den. Im Labor gibt es die Mög-
lichkeit, schmutzige Finger zu 
bekommen“, so der Architekt.

„Der Anbau wird neue 
Architektur mit Respekt vor 
dem alten verkörpern“, so 
Frost auf eine Frage desVor-
sitzenden des Tourismusver-
eins Röm-Tondern, Martin 
Iversen. „Wir wollen gerne 
ein architektonisches Vorbild 
für die ganze Insel sein“, sagte 
der Architekt.

Drinnen, wo das Gebäude 
nicht den Status als erhaltens-
wert hat,  ist hingegen ein mar-
kanter Umbau vorgesehen.

Touristik-Unternehmer 
Iver Gram aus Mögeltondern 
(Møgeltønder) drückte die Be-
fürchtung aus, dass das neue 
Naturcenter, entsprechend 

wie es beim Wattenmercenter 
in Vester Vedsted der Fall ge-
wesen sei, den Markt für die 
privaten Anbieter leer fegen 
würde. „Wir benötigen eine 
schnelle Meldung, damit wir 
uns nicht gegenseitig bekrie-
gen“, so Gram.

Ein größerer Kuchen
Der Direktor des National-
park-Sekretariats, Peter Saa-
bye Simonsen, sah die Basis 
für eine vernünftige Abspra-
che. „Wir werden es beach-
ten“, so Vizekommunaldirek-
tor Keld Hansen, Mitglied des 
Lenkungsausschusses.

„Der Wille zur Zusammen-
arbeit ist da“, signalisierte 
Susanne Linnet, Vorsitzende 
der körperschaftseigenen Ein-
richtung Tønnisgård.

„Es geht darum, den Ku-
chen in der Nebesaison grö-
ßer zu machen“, so der Hin-
weis von Bugge.

„;erUfliHhtZng� aZf die 
Natur aufzupassen“
Die Vorsitzende des National-
parks Wattenmeer, Janne Li-
burd, betonte, dass Nachhaltig-
keit die unabdingbare Prämisse 
für die Weiterentwicklung sei.

„Es dreht sich nicht nur da-
rum, mehr Leute anzulocken. 

Wir haben eine Verpflichtung, 
auf die Natur aufzupassen. Die 
Grundlage ist der Schutz der 
Natur, bevor wir von Nutzung 
sprechen“, so Janne Liburd.

Keld Hansen knüpfte an das 
Projekt die Erwartungen, dass 
mit einer höheren Qualität 
der Angebote die Gäste viel-
leicht auch mehr Geld hinter-
legen würden, da der Tages-
verbrauch gerne nach oben 
geschraubt werden dürfe.

„Es ist ein sehr spannendes 
Projekt. Der nächst Schritt ist 
nun, dass wir bei Stiftungen 
vorstellig werden“, sagte Su-
sanne Linnet.

„Für uns ist es wichtig, dass 
vor Ort das Gefühl der Eigen-
tümerschaft entsteht. Die Bil-
dung eines Freundeskreises 
oder eines Fördervereins könn-
te eine Idee sein“, so die Stadt-
ratspolitikerin für Venstre.

Die Voruntersuchung war 
durch eine Finanzspritze 
der Kommune Tondern an-
geschoben worden. Bei den 
Haushaltsverhandlungen im 
vergangenen Jahr hatte sich 
der Kommunalrat darauf ge-
einigt, eine Million Kronen 
zur Verfügung zu stellen.

Nun geht es darum, weitere 
Millionen Kronen aufzuspü-
ren, um bei 55,5 zu landen.

Die Leiterin des Naturcenters, Bente Bjerrum, und die Vorsitzende der Einrichtung, Susanne 
Linnet (v. l.), verfolgten interessiert den Ausführungen der Sonderberaterin Johanne Bugge und 
des Architekten Esben Dannemand Frost.

)as 3atZrHenter 9�nnisgård sTll fझr ���� MilliTnen 
Kronen aufgewertet werden. Als internationales Ver-
mittlungs- und Erlebniscenter will die Stätte ab 2025 
statt 22.000 Gäste jährlich 50.000 Leute anlocken.

Der alte Kapitänshof wird sich nach außenhin nicht verändern. Im Inneren steht ihm jedoch 
ein Umbau bevor. Angebaut wird auf der Rückseite. Platzprobleme unter freiem Himmel hat 
Tønnisgård nicht, da die Stätte benachbarte Ländereien erworben hat. FOTOS: MONIKA THOMSEN

Sommerhausvermietung auf Röm: „Das ist ganz außergewöhnlich“

RÖM/RØMØ „Das ist noch nie 
dagewesen“, freut sich der 
Chef des Sommerhausver-
mietungsbüros Feriepartner 
auf Röm. „Unsere Sommer-
häuser sind zwar immer wäh-
rend der dänischen und deut-
schen Herbstferien in den 
Wochen 42 und 43 ausgebucht 
gewesen. Doch in diesem Jahr 
waren auch jeweils die zwei 
Wochen vor und nach den Fe-
rien so außergewöhnlich, dass 
sämtliche unserer 379 Häu-
ser belegt sind. Fünf Wochen 
am Stück ausverkauft. Das ist 
schon eine tolle Sache“, jubelt 
Martin Vestergaard.

Gründe für diese Erfolgs-
meldung sind natürlich die 
Corona-Zeit und jetzt der 
Wegfall der Restriktionen. 
„Unsere Gäste aus Deutsch-
land jubeln beim Betreten un-
seres Büros bereits, da sie kei-
ne Masken tragen müssen. Sie 
konnten in den vergangenen 
eineinhalb Jahren nicht nach 
Dänemark kommen und sind 
jetzt besonders darauf erpicht, 
zu uns zu kommen. Doch wir 
können auch ganz deutlich 
einen leichten Anstieg aus Dä-
nemark verzeichnen.“

Die Urlaubsgäste aus 
Deutschland spielen beson-

ders für Röm eine wichtige 
Rolle. Schließlich machen sie 
91 Prozent der Mieter und 
Mieterinnen in den Sommer-
häusern aus.

Entsprechend gute Zahlen 
könnten auch die Kollegen 
von den anderen Niederlas-
sungen der Ferienhauskette 
Feriepartner verzeichnen.

Und dass es sich nicht um 
eine „Eintagsfliege“ handelt, 
zeigen die Zahlen für das 
kommende Jahr. „Wir liegen 
schon 7 Prozent über dem 
Wert für 2021“, freut sich 
Martin Vestergaard.

Einen Strich durch die 
Rechnung könnten eine neue 
Corona-Welle, neue Varian-

ten oder ein ganz anderes 
Virus machen, meint der 
Geschäftsführer. Denn nach 
Corona sei man vorsichtiger 
geworden.

Aufgrund eines weiteren 
aktuellen Tatbestands stim-
men ihn die Belegungszahlen 
für 2022 noch glücklicher. 
„Wir haben die Mietverträ-
ge für 50 Sommerhäuser ge-
kündigt, die einfach in einem 
zu schlechten Stand waren. 
Wir haben aufgeräumt. Die 
kassierten Häuser wollen wir 
unseren Gästen nicht bieten, 
sondern wollen nur Häuser 
von Qualität vermieten. Was 
nützen uns unzufriedene 
Kunden und Klagen. Lieber 
weniger Häuser und glück-
liche Gäste, die nach einem 
guten Erlebnis eher wieder-
kommen als die anderen, die 
von ihrem Aufenthalt ent-

täuscht waren“, unterstreicht 
Vestergaard. Auch die ande-
ren Feriepartner-Niederlas-
sungen haben die schlechten 
Sommerhäuser aus ihrer Kar-
tothek gestrichen.

Aber mit weniger Sommer-
häusern im Angebot will sich 
der Bürochef nicht zufrie-
dengeben. Er hat ein klares 
Ziel vor Augen, nachdem das 
Unternehmen nur noch über 
knapp 330 Häuser verfügen 
kann. „Wir werden über 500 
der besten Sommerhäuser 
verfügen können. Das werden 
wir schaffen, und ich habe mir 
einen Zeithorizont von fünf 
bis sechs Jahren gesetzt. Ich 
peile dieses Ziel beinhart an, 
und wir werden es schaffen“, 
ist sich Vestergaard sicher, ob-
wohl es auf der Insel gleich 
mehrere Konkurrenten gibt. 

Brigitta Lassen

CTrTna hat aZHh seine UTsiti[en 8eiten� _Zmindest 
wenn das Virus nicht das öffentliche Leben lahm-
legt. Das Büro Feriepartner Rømø vermeldet: Alle 
��� +erienhईZser sind [Tr� \ईhrend Znd naHh den 
Herbstferien belegt.

Ein Sommerhausaufenthalt auf Röm ist beliebt. FOTO: LASSEN
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Wo kommen die Dinesens,
Falchs und Grahams her?

Von Brigitta Lassen

TONDERN/TØNDER Viele däni-
sche und internationale Musi-
kerinnen und Musiker haben 
durch Auftritte beim Tønder 
Festival ihren Durchbruch ge-
schafft. Zu den beliebtesten 
Künstlern aus eigenen Reihen 
zählt Jacob Dinesen aus Dyr-
huus bei Tondern, der quasi 
auf dem Festivalplatz groß ge-
worden und schon mehrfach 
bei offiziellen Festivalkonzer-
ten in Tondern aufgetreten ist. 

Jacob Dinesen ist einer der 
jungen Künstler, den die Ton-
derner Musikstiftung Peter-
Schmidt-Legat  unterstützt 
hat. Der Preis wurde ihm 2012 
verliehen, als er so grade mal 
17 Jahre alt war. 

An der Karriere schmieden
Mit dem Preisgeld will die 
Stiftung dem Nachwuchs mit 
Wurzeln in der Kommune 
Tondern beim Aufbau seiner 
Karriere finanziell unter die 
Arme greifen. Benannt ist die 
Stiftung nach Peter Schmidt 
aus Tondern. Der Zahnarzt-
sohn war Musiker, der 2006 
nach einem exzessiven Leben 
verstarb. Er war unter ande-
rem alkoholabhängig.

In ihrem Testament hatten 
Schmidts Eltern verfügt, dass 
eine Million Kronen ihres 
Vermögens der Musikszene 
in Tondern zugutekommen 
sollte. Schmidt war mit Sän-
ger Michael Falch befreundet, 
als dieser in Tondern wohnte. 
Falch, der seit ihrer Gründung 
auch fünf Jahre Vorsitzender 
der Stiftung war, bezeichnete 
ihn als gottbegnadeten Key-
boardspieler.

Neun Bewerbungen
Das Legat wird seit 2009 ver-
liehen. Neun Bewerbungen 
lagen in diesem Jahr vor. Jeder 
Finalist musste in diesem Jahr 
zwei eigene Kompositionen 
live vor dem Publikum und 
dem Stiftungsvorstand in der 
Musikkneipe Hagges Musik 
Pub vortragen. Gewicht leg-
te der Vorstand auch auf die 
Performance.  Im Corona-Jahr 
2020 wurde auf die Preisver-
leihung verzichtet, da keine 
qualifizierten Bewerbungen 
vorlagen.

In diesem Jahr ging der mit 
20.000 Kronen dotierte Preis 
an Kasper Buch aus Mögelton-
dern (Møgeltønder), der ganz 
gezielt an seiner Karriere als 
Berufsmusiker schmiedet. Der 
Altenpfleger, der mit Band und 
solo durchs ganze Land tourt, 
lässt keinen Zweifel, dass das 
sein erklärtes Ziel ist.

Den zweiten Platz und 
10.000 Kronen holte der Ton-
deraner Mads Langelund, der 
sich als Musiker und Schau-
spieler auch schon einen Na-
men gemacht hat. 

LAS-Schüler
auf dem 3. Platz
Ein Eigengewächs ist auch 
der frühere Schüler der Lud-
wig-Andresen-Schule, Jesper 
Andresen (8.000 Kronen), 
der den dritten Platz belegte. 
Der 23-Jährige bewies seine 
Lust und sein Können, auf 
der Bühne zu stehen, bereits 
in seiner Schulzeit.

Stiftungsvorsitzender ist 
Henrik Thaysen Dam, der seit 
2001 auch Leiter der Tønder 
Kulturskole ist, unterstreicht, 
dass an „seiner“ Schule keine 
gezielte Talentförderung be-
trieben wird. „Ich würde eher 
sagen, dass alle Schülerinnen 
und Schüler, eine gute Zeit 
bei uns haben sollen.

Naturtalente tauchen
von ganz allein auf
Doch auch um die Talen-
te muss man sich natürlich 
kümmern. Was zählt ist aber 
ihr eigener Willen, weiter-
zukommen. Die Naturtalen-
te tauchen von ganz allein 
auf. Ohne Willen kommt 
auch das noch so große Ta-
lent nicht weiter“, berichtet 
Thaysen Dam.

Dennoch kann man die 
Kulturschule auch als eine 
Art Talentschmiede bezeich-
nen. Denn als Schüler waren 
dort unter anderem die bei-
den diesjährigen Finalisten 
Jesper Andresen und Mads 
Langelund. Auch Joachim 
Okkels und Michael Hornha-
ver Mortensen (als Duo Mal-
lemuk), die aus Bredebro und 
Tondern kommen, sind ehe-
malige Schüler der Kultur-
schule und gewannen 2019 
den Peter-Schmidt-Preis. 

Die Kulturschule fängt 
schon früh an, Kinder für die 
Musik zu interessieren. „Un-
sere Lehrkräfte gehen zum 
Beispiel regelmäßig in die 
dritten Klassen der Schulen 
in der gesamten Kommune, 
wir gehen in die Tagespflege, 
in die Kindergärten, Schu-
len und sogar mit Eltern von 
Säuglingen wird etwas ge-
macht“, erzählt Dam Thay-
sen stolz.

Als äußerst bedauerlich 
bezeichnet er die Entwick-
lung, dass das Unterrichts-
fach Musik immer als Erstes 
an Schulen und Gymnasien 
gestrichen wird, wenn mehr 
Mathematik und Sprachun-
terricht gefordert wird. „So 
hat das Gymnasium in Ton-
dern heute nicht einmal eine 
Schulband“, berichtet er.

Schulband für die
ganze Kommune
Generell gebe es in der 
Kommune zurzeit nur we-
nige Bands. Doch ganz ohne 
Schulband geht es dann doch 
nicht. Ein verhältnismäßig 
neues Projekt, an dem die 

Kulturschule mitarbeitet, 
ist die landesweite Initiative 
Schulmeisterband.

Die Idee wurde 2020 ange-
schoben, ruhte aber aufgrund 
von Corona im vergangenen 
Jahr. Doch es gibt schon die 
Tønder Kommunes Skoleor-
kester mit Drittklässlern aus 
der ganzen Kommune. Vor 
zwei Wochen trat die Band  
bei der Eröffnung der Kul-
turwoche auf. Bald geht es 
nach Odense, wo sie mit dem 
Sinfonieorchester auftreten 
wird.

Was bringt einem jungen 
Menschen die Musik und die 
Kultur?

„Jeder Mensch hat das 
Recht, sich auszudrücken, 
auch musikalisch oder mit 
der bildenden Kunst. Ich 
glaube, die Kinder und Ju-
gendlichen werden unter 
anderem selbstsicherer, to-
leranter, offener. Die Kinder 
der Kommune können nichts 
dafür, dass sie zum Bei-
spiel nicht in Kolding gebo-
ren sind. Sie haben aber das 
Recht, genauso viel zu lernen 
wie die anderen. Die Musik 
ist eine universelle Sprache, 
die keine Grenzen kennt“, 
erklärt der Leiter der Kultur-
schule, die Filialen in Scher-
rebek (Skærbæk), Toftlund, 
Hoyer (Højer),  Bredebro 

und Lügumkloster (Løgum-
kloster) hat.

Die Kunststätte stellt Schü-
lerinnen und Schülern auch 
Musikinstrumente zur Verfü-
gung und wird auch Übungs-
räume anbieten. „Wir besit-
zen ja fast alle Instrumente. 
Wir müssen aber passen, 
wenn jemand beispielsweise 
Fagott spielen will. Diesen 
Wunsch hat es bislang aber 
nicht gegeben“, lacht er.

Grenzüberschreitende 
Musik
Die Tonderner Kulturschule 
arbeitet seit etwa zehn Jah-
ren grenzüberschreitend mit 
Kolleginnen und Kollegen aus 
den Kreisen Schleswig-Flens-
burg, der Stadt Flensburg 
und dem Kreis Nordfriesland 
zusammen, beispielsweise 
wenn die deutsch-dänischen 
Musiktage in Zusammen-
arbeit mit den drei anderen 
nordschleswigschen Kom-
munen ausgetragen werden.

„Ich stelle mir Talentför-
derung so vor, dass ein Ta-
lent von uns mit einer guten 
Band aus Deutschland spie-
len kann oder umgekehrt“, 
erklärt Henrik Thaysen Dam.

Ein Beispiel dafür sei das 
Folk-Baltica-Ensemble unter 
Leitung des Folk-Musikers 
und Violinisten Harald Hau-

gaard. Das junge Orchester, 
in dem auch mehrere ehema-
lige Schülerinnen und Schü-
ler der Kulturschule mit Ju-
gendliche von nördlich und 
südlich der Grenze gespielt 
haben, tritt regelmäßig beim 
Tønder Festival auf. „Die Zu-
sammenarbeit mit dem Fes-
tival zugunsten der lokalen 
Musikszene hat aber noch 
Potenzial“, meint der Leiter 
der Kulturschule.

Festival ist mit dabei
Dieses Potenzial sieht auch 
die musikalische Festivllei-
teirn, Maria Theessink.

„Wir arbeiten eigentlich 
schon seit längerer Zeit an 
der Idee, mehr Musik an die 
Schulen in der Kommune 
Tondern zu bringen. 2020 
wurden wir wegen Corona 
ausgebremst. Alles liegt aber 
noch in seinen Anfängen. 
Aber wir haben große Pläne. 
Wir glauben, dass Auftritte 
von Festivalprofis den Kin-
dern die Augen für die Musik 
öffnen können. So sind Ja-
cob Dinesen und  auch Hud-
son Taylor in den Schulen in 
Lügumkloster beziehungs-
weise Tondern aufgetreten“, 
erzählt die Musikchefin des 
Festivals, von dem sich auch 
der mittlerweile internatio-
nal bekannte Sänger Lukas 

Graham unter anderem ins-
pirieren ließ.

Ein weiterer Trumpf auch 
im Eigeninteresse des Festi-
vals ist das Schülerkonzert, 
das jedes Jahr während der 
Festivaltage ausgerichtet 
wird. Mehrere Tausend Ju-
gendliche aus Nordschleswig 
und Südschleswig nehmen 
daran teil.

PrTܪs ZnterriHhten
in Musik
„Auch damit hoffen wir, nicht 
nur das Interesse für das Fes-
tival zu wecken, sondern 
auch die Musik. Wir glau-
ben, dass Auftritte von Fes-
tivalprofis den Kindern die 
Augen für die Musik öffnen 
können. Wir planen auch, 
professionelle Künstlerinnen 
und Künstler zum Musik-
unterricht an die Schulen zu 
schicken. Wir glauben, dass 
wir mit diesen Initiativen die 
lokale Musikszene fördern 
können“, so Theessinks Ein-
schätzung. Denn die Bedeu-
tung der Musik, Konzerte 
und das soziale Beisammen-
sein sei gerade in der Coro-
na-Zeit besonders deutlich 
geworden.

Wer weiß, ob in einigen 
Jahren weitere Naturtalente 
in der Kommune Tondern 
auftauchen.

Früh übt sich, wer ein Meister werden will. FOTO: TØNDER KULTURSKOLE

Seit 2009 fördert die Peter-Schmidt-Stiftung junge 
Musiktalente aus der Kommune Tondern. In diesem 
Jahr machte Kasper Buch aus Mögeltondern das 
Rennen. Das Tønder Festival will künftig auch der 
lokalen Musikszene unter die Arme greifen.

Das Schülerkonzert des Festivals machte gute Laune.
FOTO: ELISE RAHBEK

Kasper Buch im Tonstudio in Mögeltondern
FOTO: JANE RAHBEK OHLSEN
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Ein Hauch von Shanghai am Hafen

Von Ute Levisen

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Nichts fehlte: Dannebrog-
Fähnchen flatterten munter 
im Wind, die Kaffeetafel war 
festlich gedeckt – und der 
Schaufelbagger in Stellung ge-
fahren.

Bürgermeister H. P. Geil 
(Venstre) nahm darin am 
Jungfernstieg am Hafen den 
ersten Spatenstich für das 
Jungfernstieg-Projekt vor. Da-
bei waren auch 35 Kinder aus 
Tagesbetreuungseinrichtun-
gen in Hadersleben, die ihm 
beim „Buddeln“ zur Hand 
gingen.

Das Jungfernstieg-Projekt 
ist das größte Stadterneue-
rungsvorhaben seit Jahrzehn-
ten. Bis zum 1. Spatenstich 

war es ein steiniger Weg. 
Sechs Jahre ist das Projekt 
in der Planung gewesen und 
zwischendurch auch mal auf 
Eis gelegt worden.

Jetzt wird es ernst. Das Ha-
derslebener Kommunalparla-
ment hat für die kommenden 
Jahre dafür 176 Millionen 
Kronen im aktuellen Haushalt 
berücksichtigt. Die kommu-
nale Versorgungsgesellschaft 
Provas und die Kommune Ha-
dersleben möchten es in en-
gem Schulterschluss mit pri-
vaten Investoren umsetzen.

Bürgermeister Geil freute 
sich, dass es endlich losgehen 
kann – und damit für die Stadt 
eine neue Ära beginnt: „Wenn 
ich sehe, wie viele Kräne und 
Bauaktivität es hier am Hafen 
gibt und geben wird, muss ich 

an Shanghai denken.“
Er hoffe nicht, dass man 

auch hier – wie soeben am 
Ribe Landevej – auf einen 
zwölf Meter langen Beton-
klotz aus dem Zweiten Welt-

krieg stößt, der die Arbeiten 
verzögern könnte.

Die Kinder jedenfalls 
konnten es kaum erwarten, 
den kleinen Sandberg zu er-
klimmen, der neben dem 

Schaufelbagger aufgetürmt 
worden war. Geil musste die 
Kleinen in ihrem Buddeleifer 
bremsen: „Nun mal nicht zu 
schnell, sonst werden wir 
noch zu früh fertig!“

Mit einer stumpfen Büroschere durchtrennte Bürgermeister H. P. Geil (Venstre) das weiß-rote 
Band und markierte somit den Baubeginn. FOTO: UTE LEVISEN

In einem Schaufelbagger nahm Haderslebens Bür-
germeister H. P. Geil den ersten Spatenstich für das 
Jungfernstieg-Projekt vor. Es verbindet in Zukunft 
die Altstadt und das Hafenviertel und ist zugleich 
das größte Stadtentwicklungsvorhaben der vergan-
genen Jahrzehnte.

Domgemeinde: 
musikalisches 
Team erweitert
HADERSLEBEN/HADERSLEV
„Es ist das perfekte Match“, 
freut sich Domorganist 
Henrik Skærbæk Jespersen. 
Ab 1. Dezember bekommt 
er Unterstützung von zwei 
Kolleginnen vom Fach, von 
denen eine jede auf eine 
beeindruckende berufliche 
Laufbahn verweisen kann.

Seit April war die Stelle 
als Organist(in) der Dom-
gemeinde unbesetzt.

„Wir hatten Probleme 
bei der Besetzung, da einige 
Bewerber, die wir zu einem 
Gespräch eingeladen hatten, 
ihre Bewerbung zurückge-
zogen haben“, sagt Skærbæk 
Jespersen: „Rückblickend 
betrachtet, hat sich das als 
Glücksfall erwiesen.“

Julia Tabakova ist ausge-
bildete Organistin und Pia-
nistin. Die 40-Jährige kann 
auf eine langjährige Erfah-
rung als Konzertmusikerin 
unter anderem an „Den Jys-
ke Opera“ zurückblicken. 
Eine ihrer Aufgaben wird 
die Begleitung des bekann-
ten Knaben- und Mädchen-
chors der Haderslebener 
Domgemeinde sein.

Ihre künftige Kollegin 
Juliane Ilgner leitet ab De-
zember den Kammerchor 
des Doms, Vor Frue Can-
tori. Vielen dürfte sie keine 
Unbekannte sein. Zwei-
einhalb Jahre, von 2015 bis 
2017, war sie dessen Leite-
rin. Zudem ist sie Organis-
tin bei der Christiansfelder 
Brüdergemeinde. Ihre Aus-
bildung absolvierte sie an 
der renommierten Musik-
hochschule in Lübeck und 
am „Kongelige Danske 
Musikkonservatorium“. 

Ute Levisen

Theaterkritik: 
Arbeiterlieder vom Herzen
H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
„Arbejder – Sange fra Hjertet“ 
– nach diesem Motto hat sich 
Nikolaj Mineka vom Møllen-
Theater das altehrwürdige, 
rote Arbeiterliederbuch vor-
geknöpft – und gemeinsam 
mit seinen Kollegen vom 
Herninger Team Teatret ein 
Theaterkonzert auf die Bühne 
gebracht. Kürzlich feierte es 
im Theater am Haderslebener 
Mühlenstrom seine Premiere 
im Landesteil.

16 Lieder hat der Regisseur 
und Theaterdirektor aus dem 
Liederbuch der Arbeiter-
klasse ausgewählt. Dessen 
Geschichte reicht bis in die 
Mitte des 19. Jahrhunderts. 
Bei einigen könnte ich fast 
mitsingen – auf Deutsch. Sie 
erinnern mich an meine Zeit 
in einer Agitprop-Singegrup-
pe – ja, so hieß das damals –, 
als ich mich anschickte, mit 
dem Mikrofon vor der Nase 
und der Gitarre in der Hand 
die Welt zu verändern.

Na ja – mit Musik lässt sich 
die Welt zwar nicht bekehren, 
wohl aber gut daran arbeiten: 
für Toleranz, Gemeinschaft, 
Solidarität. Genau das vermit-
telt die Inszenierung der bei-
den Theaterensembles. Mehr 
noch. Die sieben Akteure, fünf 
Schauspielerinnen und Schau-

spieler sowie eine Musikerin 
und ein Musiker, bringen uns 
alte und neuere Arbeiterlieder 
dar, wie wir sie wohl noch nie 
vernommen haben.

Ungewohnt verspielt die 
Internationale, zum Beispiel. 
Ernst und Spaß, Melancholie 
und Lebensfreude wechseln 
sich ab in diesem Konzert, 
das seine volle Wirkung dank 
der enormen Musikalität und 
schauspielerischen Profes-
sionalität seiner Agierenden 
voll entfaltet und das Publi-
kum in den Bann zieht. Er-
gänzt wird die Darbietung 
durch das gewohnt spartani-
sche, nichtsdestotrotz fanta-
siereich ersonnene Bühnen-
bild – diesmal in Form von 
Metallkleiderschränken, er-
gänzt durch eine stimmungs-
volle Lichtshow.

Viele Male ist das Arbeiter-
liederbuch im Laufe der Zeit 
überarbeitet und um neues 
Liedgut bereichert worden. 
„Sommerfugl i Vinterland“ 
aus der Feder des Norwegers 
Halvdan Sivertsen ist meine 
ganz persönliche Neuentde-
ckung in diesem Liederschatz, 
eindrucksvoll interpretiert 
von Klaus Andersen. „Hallo 
Charmør“ eine weitere.

Wow – was für ein Theater!
Ute Levisen

16 Lieder aus dem Liederbuch der Arbeiter hat Regisseur Ni-
kolaj Mineka ausgewählt. FOTO: SØREN HASSELGAARD SKAANING

Sägewerk in Thiset ist
Erfolgsunternehmen des Jahres

GRAMM/THISET Seit zwei 
Jahren vergeben das Geld-
institut Spar Nord und das 
Wirtschaftsprüfungsunter-
nehmen BDO den Preis 
„Erfolgsunternehmen des 
Jahres“ an kleine und mit-
telständische Unternehmen 
im ländlichen Raum, die es 
vermögen, seit mindestens 
fünf Jahren steigende Wachs-
tumsraten zu verzeichnen 
und damit ihren Teil bei der 
Schaffung von Arbeitsplätzen 
und für den Wohlstand im 
ländlichen Raum zu leisten.

Der Preis des Jahres 2021 
geht mit „Tiset Savværk“ an 
ein kleines Unternehmen 
weit draußen auf dem Lande, 
in Thiset (Tiset) bei Gramm, 
das sich im Laufe der ver-
gangenen Jahre zu einem der 
landesweit führenden seines 
Fachs entwickelt hat.

Direktor Per Bech Søren-
sen, der das Sägewerk ge-
meinsam mit seiner Frau 
betreibt, reagierte dennoch 
überrascht, als Repräsentan-
ten von BDO und Spar Nord 
bei ihm „anklopften“: Er sei 
zunächst davon ausgegangen, 
dass man ihm irgendetwas 
verkaufen wolle, verrät er im 
Nachhinein.

Seit fast 45 Jahren ope-
riert das Unternehmen im 
Herzen von Nordschleswig 
auf dem Markt. Was mit der 
Herstellung von Fahnenmas-
ten begann, hat im Laufe der 

Jahre große Ausmaße ange-
nommen: Heute ist „Tiset 
Savværk“ der größte Herstel-
ler von Rundhölzern in Dä-
nemark. Daneben erfreuen 
sich Balken und Bretter für 
Schutzhütten und Grillplätze 
zunehmender Nachfrage.

Er freue sich riesig über die 
Anerkennung: „Das motiviert 
uns, die Sägen noch energi-
scher rotieren zu lassen, um 
die Lager bis zum Frühjahr 
zu füllen“, so Bech Sørensen. 
Er kann auf geschäftige Jah-
re zurückblicken: „Wir haben 

uns in den vergangenen zehn 
Jahren richtig gut gemacht. 
Nachhaltigkeit ist einer unse-
rer Schwerpunkte“, so der 
Firmenchef.

Mehr als 80 Prozent der 
Produkte aus seinem Säge-
werk stammen aus nachhal-
tiger Holzproduktion. Binnen 
weniger Jahre sollen es 100 
Prozent werden, wie er verrät.

Am 2. November wird der 
Werkdirektor sein Unterneh-
men beim Regionsfinale in 
Odense repräsentieren.

Ute Levisen

„Tiset Savværk“ ist der größte Hersteller von Rundhölzern des 
Landes.

Per Bech Sørensen freut sich riesig über die Anerkennung.
FOTOS: UTE LEVISEN

„ W ir h aben u ns in den 
v ergangenen z eh n J ah ren 

ric h tig gu t gemac h t.  
N ac h h altigk eit ist einer 
u nserer S c h w erp u nk te. “

Per Bech Sørensen
Firmenchef

Julia Tabakova wird künftig 
unter anderem bei Gottes-
diensten in der Herzog-
Hans-Kirche die Register 
der Orgel ziehen.

Juliane Ilgner wird künftig 
den Kammerchor der Dom-
gemeinde leiten. PRESSEFOTOS
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Von Ute Levisen

SÜDERBALLIG/SØNDERBALLE 
Das Anwesen, genauer ge-
sagt, das Wohnhaus am Gås-
evig 2 in Süderballig, wird ein 
Fall für den Kommunalrat. 
Dort wohnt Carsten Leth 
Schmidt, Abgeordneter der 
Schleswigschen Partei (SP). 
Der Öko-Landwirt bewirt-
schaftet dort einen Hof, der 
seit Generationen im Besitz 
der Familie ist. Gern würde 
er das Wohnhaus abreißen, 
da es mit Blick auf den Wohn-
standard nicht zeitgemäß ist.

Wiederholt umgebaut
Das Gebäude stammt in sei-
ner jetzigen Form aus dem 
Jahr 1877 und ist im Laufe der 
Zeit mehrfach umgebaut und 
renoviert worden, um Abhilfe 
zu schaffen, unter anderem 
mit Blick auf die Deckenhöhe 
und eindringende Feuchtig-
keit. Wenig habe es geholfen, 
stellt Leth resigniert fest. Er 
würde das Haus daher gern 
abreißen und durch einen 
Neubau ersetzen.

Das Problem: Das Wohn-
haus ist im Kommunalplan 
mit SAVE-4 als bewahrens-
wert eingestuft. SAVE-Werte 
werden von eins bis neun ver-
geben. Je niedriger der Wert, 
umso höher der kulturelle 
Wert der Häuser. Ein Abriss 
bis SAVE 4 ist nur mit kom-
munaler Erlaubnis möglich.

Mehrheit gegen Abriss
Auf der jüngsten Sitzung vo-
tierte die Mehrheit des Tech-
nischen Ausschusses gegen 
den Abriss. Lediglich der 
Ausschussvorsitzende Benny 
Bonde (Neue Bürgerliche) 
und die beiden Repräsentan-
ten der Dänischen Volkspartei 
befürworten das Vorhaben.

„Völlig verrückt“
Bonde wünscht, dass das 
Kommunalparlament den 
Antrag diskutiert: „Es ist 
total verrückt, ein solches 
Haus erhalten zu wollen“, 
sagt Bonde: Die Gegner des 
Vorhabens sollten ihre Argu-
mente in aller Öffentlichkeit 
wiederholen dürfen.

Entscheidender SAVE-Wert
Der stellvertretende Vorsit-
zende des Ausschusses, Søren 
Rishøj Jakobsen (Sozialdemo-
kratie), räumt ein, dass die 
Gegner des Vorhabens weder 
das Haus noch die Pläne dafür 
kennen: „Diese waren nicht 
Teil der Präsentation seitens 
der Verwaltung. Wir haben 
bei unserer Entscheidung 
allein auf den SAVE-Wert fo-
kussiert. Wir wussten nicht 
einmal, wem das Haus gehört, 
was auch nichts zur Sache 
tut.“ Es sei gut möglich, so 
Jakobsen, dass der Ausschuss 
das Vorhaben erneut diskutie-
ren müsse, weil das Material 
unvollständig sei.

Der Denkmalschutzverein 
„By & Land Haderslev“ spricht 
sich ebenfalls gegen einen Ab-
riss aus. Der Vorsitzende Hel-
ge C. Jacobsen begründet dies 
unter anderem damit, dass 
Gåsevig 2 mit seiner Architek-
tur die Geschichte des Dorfes 
widerspiegele und dass ein 
Neubau diesen Verlust nicht 
wettmachen könnte.

An den Neubauplänen
kein Interesse
Vom Rande verfolgt Carsten 
Leth Schmidt das Ganze kopf-
schüttelnd. Er hatte einen 
Entwurf für einen Neubau 
beim Haderslebener Archi-
tektenbüro „Mejeriet“ in Auf-

trag gegeben, das bekannt ist 
für die Neugestaltung kultur-
historisch wertvoller Gebäu-
de: „Niemand, wirklich keiner 
hat sich bisher dafür interes-
siert, was stattdessen entste-
hen soll“, sagt er: „So sind in 
dem Entwurf alle Bedenken 
berücksichtigt worden.“

Der Vereinsvorsitzende 
von „By & Land Haderslev“ 
räumt ein, diese Pläne nicht 
gesehen zu haben: „Nichts-
destotrotz bin ich davon 
überzeugt, dass Carsten und 
Mejeriet nichts Dummes vor-
haben und stattdessen etwas 
Gutes bauen würden. Das 
Alte aber geht dadurch un-
wiederbringlich verloren.“

Eine Million teurer,
aber wenig nachhaltig
Er habe sich seit vielen Jah-
ren den Kopf zerbrochen, 
sagt Leth, wie man das Haus 
bewahren könnte: „Eine 
Sanierung wäre eine Mil-
lion Kronen teurer – und wir 
würden trotzdem mit einem 
Haus dastehen, das höchs-
tens die Energieeffizienz-
klasse F erreicht.“ Dies aber 
würde in keinem Verhältnis 
zu den kulturhistorischen 
Aspekten des Hauses stehen, 
die man bewahren möchte 
– zumal sich die Kommune 
Hadersleben im Falle eines 
Abrissverbots nicht an einer 
Sanierung beteiligen würde, 

wie dies beispielsweise in 
der Kommune Apenrade bei 
Häusern mit SAVE 4 oder 
niedriger der Fall ist.

Auch das Museum Sønder-
jylland hat sich zum Fall ge-
äußert. Die Fachleute dort 
sind zwar nicht gegen einen 
Abriss, betonen aber, dass 
unter dem Anwesen kultur-
historisch wertvolle Funde 
von einer Besiedlung aus 
dem Mittelalter liegen könn-
ten und empfehlen, dass Mu-
seumsleute eventuelle Bau-
arbeiten begleiten.

Das Kommunalparlament 
entscheidet auf seiner Oktober-
sitzung über eine erneute politi-
sche Behandlung des Falls.

Carsten Leth Schmidt wird ein Fall für die Kollegen im Kommunalparlament. Es geht um den Abriss seines Wohnhauses. Dies 
aber ist offenbar eine kulturhistorische Perle, allerdings nur auf dem Papier, so der SP-Politiker. FOTO: UTE LEVISEN

Das Wohnhaus des Hofes von Kommunalpoliti-
ker Carsten Leth Schmidt (Schleswigsche Partei) 
wird ein Fall für seine Kollegen im Haderslebener 
Kommunalparlament. Das als bewahrenswert 
eingestufte Haus soll einem Neubau weichen. 
Eine Mehrheit im Technischen Ausschuss votiert 
dagegen. Das Museum hegt indes keine Bedenken 
– unter gewissen Voraussetzungen.
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H A M M E L E F F / H A M M E L E V 
Läuft alles nach Plan, können 
die Investoren im April 2022 
den ersten Spatenstich für 
ein umfassendes Bauprojekt 
vor den Toren Hammeleffs 
vornehmen.

Auf ihrer jüngsten Sitzung 
gaben die Mitglieder des 
Technischen Ausschusses 
grünes Licht für die Pläne 
eines Investors, der bei Ham-
meleff einen voll automati-
sierten Rastplatz für Wohn-

mobile bauen möchte: Das 
letzte Wort in dieser Angele-
genheit hat das Kommunal-
parlament.

Auf einem Acker bei Ham-
meleff, am Zubringer 68 der 
Autobahn E45, soll auf einer 
Fläche von 37.600 Quad-
ratmetern quasi ein neuer 
„Stadtteil“ entstehen: ein 
Pitstopp für Wohnmobile, 
ein Naherholungsgebiet samt 
See, ein Restaurant, Service-
stationen mit Tankstelle und 

Waschhalle sowie ein Kauf-
mannsladen.

Das Bauunternehmen Sten-
der Entreprise A/S aus Kolding 
hat dazu eine Einzelhandels-
analyse für Hammeleff er-
arbeiten lassen. Diese kommt 
zu dem Schluss, dass sich die 
Errichtung eines Kaufmanns-
ladens auf dem künftigen 
Rastplatz positiv auf das Dorf 
auswirken würde, dessen Ein-
wohner schon lange nicht 
mehr vor Ort einkaufen kön-

nen. In der Diskussion ist ein 
sogenannter „Nemkøbmand“, 
den Bewohnerinnen und Be-
wohner betreiben.

Zu den Plänen für den 
Rastplatz gehört die Anlage 
von Servicebereichen, sodass 
die Fahrer von Wohnmobilen 
dort unter anderem ihre Toi-
letten an Bord entleeren und 
Frischwasser tanken können.

Der Platz soll kein eigent-
licher Campingplatz werden, 
sondern eine Rastmöglichkeit 
für die Fahrer von Camping-
fahrzeugen auf der Durchrei-
se. Die Übernachtung ist auf 
eine Nacht beschränkt.

Nächste Schritte sind ne-
ben einer Umweltverträglich-
keitsanalyse die Erarbeitung 
eines Kommunalplanzusat-
zes, eines Flächennutzungs-
planes und eine öffentliche 
Anhörungsphase von vier 
Wochen im März und April 
2022 – vorausgesetzt, auch 
die Mitglieder des Kommu-
nalparlaments geben grünes 
Licht für das Unterfangen. 
Im Februar entscheidet der 
Kommunalrat über die aus-
gearbeiteten Planungsent-
würfe. Ute LevisenBei Hammeleff soll eine Raststation für Wohnmobile entstehen. FOTO: UTE LEVISEN
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Hände weg vom Handy 

WOYENS/VOJENS Um die Ju-
gendlichen für das Thema 
Verkehrssicherheit zu sensibi-
lisieren, veranstaltet die Kom-
mune Hadersleben jährlich ein 
sogenanntes „Verkehrscafé“ für 
alle 8. Klassen in der Domstadt-
kommune. Im vergangenen 
Jahr machte die Corona-Pan-
demie diesem Vorhaben jedoch 
einen Strich durch die Rech-
nung, weshalb die kommunale 
Abteilung für Verkehrssicher-
heit stattdessen einen Plakat-
wettbewerb ausschrieb.

Diesen konnten drei Schü-
lerinnen des „Ungeunivers“ 
in Woyens mit einem Plakat, 
das auf die Sicherheit von Rad-

fahrern im Straßenverkehr 
aufmerksam macht, für sich 
entscheiden. 100 Exemplare 
werden von dem Siegerplakat 
nun gedruckt und in den Schu-
len in der Kommune Hadersle-
ben ausgehängt.

Das Preisgeld in Höhe von 
50.000 Kronen, das Gorm 
Baagøe Andersen, Mitarbeiter 
der kommunalen Abteilung für 
Verkehrssicherheit, den Schü-
lerinnen in der vergangenen 
Woche symbolisch überreichte, 
soll nach der langen Zeit des 
Homeschoolings dem gesam-
ten Jahrgang bei verschiedenen 
Teambuilding-Aktivitäten zu-
gutekommen. Annika Zepke

Für das Fahrradmotiv haben sich die Mädchen entschieden, 
weil das Rad bei Schülerinnen und Schülern ein beliebtes Ver-
kehrsmittel ist. FOTO: PRESSEFOTO
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Besuch aus dem All –
und von Helene Fischers Mutter

Von Ute Levisen

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Besuche können spannend 
sein oder aufregend, ja, sogar 
unwirklich. Manche brennen 
sich in unser Gedächtnis.

Die Kopenhagener Bild-
künstlerin Molly Haslund hat 
Besuchsgeschichten gemein-
sam mit Marie Dufresne von 
der Haderslebener Kunst-
halle 6100 aufgezeichnet. 
26 Geschichten bilden den 
Rahmen um die Ausstellung 
„Besøgt“, zu deren Vernis-
sage Haslund und Dufresne 
am Sonnabend, 16. Oktober, 
ab 14 Uhr eingeladen hatten.

Es sind Leute von heute, 
Menschen im Alter von 14 bis 
86 Jahren aus Hadersleben und 
Umgebung, die in der Kunst-
halle vorbeischauen und dort 
ihre Geschichte von denkwür-
digen Besuchen zum Besten zu 
geben. Vor allem junge Leute 
im Alter von 14 bis 25 Jahren 
haben einiges zu erzählen.

Der Ausstellung vorausge-
gangen ist ein vierwöchiger 
Workshop in der Kunsthalle. 
Dort arbeiten die Initiatoren 
daran, unterstützt von einem 
Team ehrenamtlicher Helfer, 
den vielen Geschichten ein 
Gesicht zu geben. 

Zehn Puppen sind zur Ver-
nissage zu sehen. Die Idee 
dahinter sei, verrät die Per-
formance-Künstlerin, dass die 
Ausstellung bis zu ihrem Ende 
im Februar wächst und weite-
re Menschen in die Kunsthalle 
kommen, um ihre Besuchs-
geschichten mit anderen zu 
teilen – und diesen bei dem 
Workshop in der Kunsthalle, 

der ebenfalls bis Ende Februar 
arbeitet, ein Gesicht zu geben.
„Die meisten Geschichten 
sind wahr“, sagt Kunsthallen-
Leiterin Marie Dufresne. „Bei 
einigen haben wir und die 
Geschichtenerzähler aller-
dings ein wenig geflunkert“, 
ergänzt Molly Haslund.

Bei dem Besuch aus dem 
Weltraum oder bei Helene 

Fischers Mutter Maria, bei-
spielsweise. Von der deut-
schen Schlagersängerin Hele-
ne Fischer habe sie noch nie 
etwas gehört, gesteht sie. Von 
deren Mutter Maria übrigens 
auch nicht – bis vor Kurzem.

Dank Google sind Molly 
und Maria inzwischen beste 
Freundinnen: Hat doch eine 
der Puppen aus der Werkstatt 

eine frappierende Ähnlichkeit 
mit Fischers Mutter. Der Rest 
ist Geschichte: „Mutter Maria 
hat Hadersleben besucht und 
ist im Hotel Norden abgestie-
gen, um während des Laufes 
Stafet for Livet den Teilneh-
menden zuzuwinken“, erzählt 
die Künstlerin – und räumt 
fast im selben Atemzug ein, 
dass an dieser Story kein Wort 

wahr ist. Außer, dass Fischers 
Mutti tatsächlich Maria heißt.

Netes Geschichte über eine 
Begegnung der anderen Art ist 
zwar unglaublich, aber wahr: 
Ein Sperber kam geflogen 
und setzte sich auf ihr Bein. 
Der Raubvogel verharrt einige 
Sekunden, um sich dann wie-
der in die Lüfte zu schwingen. 
Wahr ist auch die Geschichte 
vom Besuch der Königin im 
Sommer in Hadersleben: Die 
Erzählerin zeigte sich begeis-
tert, dass dort Angehörige 
der deutschen Minderheit die 
Monarchin mit Dannebrog-
Fähnchen begrüßten: „In je-
der Hand eines.“

„Es sind fantastische Ge-
schichten, die uns die Leute 
erzählen“, sagt Molly Has-
lund: „Hat man einmal mit 
dem Lesen begonnen, mag 
man nicht mehr aufhören.“

Haslund und Dufresne hof-
fen, dass in den kommenden 
Monaten, vor allem in den 
Herbstferien, viele Menschen 
vorbeikommen, um ihre Be-
suchsgeschichten zu erzäh-
len – und die Ausstellung da-
mit zu bereichern.

Für den Ausklang im Februar 
lässt sich die Künstlerin etwas 
Besonderes einfallen: „Viel-
leicht“, überlegt sie, „lassen wir 
dann alle Puppen tanzen.“

Justin Bieber, Königin Margrethe und Helene Fischers Mutter Maria sind Teil der Ausstellung.  
Molly Haslund die Puppen tanzen. FOTO: UTE LEVISEN

„Besucht – Besøgt“ heißt die neue Ausstellung in 
der Kunsthalle 6100. Die Kopenhagener Künstlerin 
Molly Haslund lässt dort die Puppen tanzen. Jede 
erzählt die Geschichte eines Besuchs. Menschen 
aus Hadersleben im Alter von 14 bis 86 Jahren 
haben sie erzählt. Es ist ein Geschichtenreigen, der 
den Leser in den Bann schlägt.

.ăee� .uchen unG
königliche Anekdoten

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
„Wir hatten das Bedürfnis, 
unsere Lachmuskeln mal 
wieder zu beanspruchen“, 
sagte die stellvertretende 
Vorsitzende des Haderslebe-
ner Frauenvereins, Martha 
Vollstedt, und lieferte damit 
sogleich die Begründung, 
warum beim jüngsten Mitt-
wochstreff des Haderslebe-
ner Frauenvereins ein Vor-
trag von Flemming Nielsen 
auf dem Programm stand.

Der pensionierte Journa-
list, der gebürtig aus Klipleff 
(Kliplev) stammt und unter 
anderem mehr als 20 Jahre 
bei Danmarks Radio in Apen-
rade tätig war, plauderte bei 
seinem Vortrag im Hadersle-
bener Bürgerverein aus dem 
royalen Nähkästchen.

Von Königin Margrethe 
hatte Nielsen zwar nicht so 
viele Geschichten im Gepäck, 
so Martha Vollstedt, dafür 
aber umso mehr Anekdo-
ten von König Frederik und 
Königin Ingrid. „Er hat auf 
humorvolle Art von seinen 
eigenen Erlebnissen mit den 
Mitgliedern der königlichen 
Familie berichtet“, lobte 
Vollstedt, „und vor allem hat 
er mit seinen Geschichten 
gezeigt, wie menschlich und 
nahbar sie sind.“

So habe Königin Ingrid 
beispielsweise an späten 
Sommerabenden mit Vor-
liebe in den Gravensteiner 
Seen Krebse gefangen, wäh-
rend König Frederik sich 

bei seinen Ausritten durch 
den Wald der Anwesenheit 
neugieriger Kinder erfreute. 
„Lieber sehe ich fröhliche 
Kinder, als dass ich sie ver-
schrecke“, soll er einmal ge-
sagt haben.

Bei den knapp 50 Gästen 
kam der Vortrag des früheren 
Journalisten gut an, meint die 
stellvertretende Vorsitzende: 
„Wir haben viel gelacht. Das 
war ein voller Erfolg.“

Sie hoffe nun, dass sich 
der Erfolg beim kommenden 
Mittwochstreff am 10. No-
vember wiederholen wird. 
Dann erwartet die Mitglie-
der des Frauenvereins ein 
Reisebericht aus dem Harz, 
wie Martha Vollstedt verrät. 
„Ich hoffe, dass wir auch im 
November wieder ein volles 
Haus haben.“ Annika Zepke

In seinem Vortrag erzählte 
Flemming Nielsen, Journa-
list im Ruhestand, auch von 
seinen eigenen Erlebnissen 
mit der königlichen Familie.

FOTO: PRIVAT

„ E s sind f antastisc h e 
G esc h ic h ten,  die u ns die 

Leu te erz ä h len. “

Molly Haslund
Bildkünstlerin

Sportliche Ferien: 
SFO-Schüler feiern Schwimmerfolge

In den Winterferien hat-
te der Schwimmunter-
icht für die SFO-Kinder 
der Deutschen Schule 
Hadersleben coronabe-
dingt ausfallen müssen, 
doch pünktlich zu den 
Herbstferien heißt es 
nun wieder: Wasser 
marsch!

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Langeweile ist in der Schul-
freizeitordnung der Deut-
schen Schule Hadersleben 
ein Fremdwort – vor allem 
in den Herbstferien. Denn 
dann geht es für die SFO-
Schülerinnen und -Schüler 
in die Schwimmhalle, wo 
nach Herzenslust und Lau-
ne geplanscht, gesprungen 
und geschwommen werden 
darf.

„Das macht ganz viel 
Spaß“, sind sich Ayda Rose 
Ghorbani Petersen, Helene 
Schmidt Jessen, Leon Wiese 
und Anton Schau Matthie-
sen einig. Die vier Zweit- 
bzw. Erstklässler wissen, 
wovon sie sprechen, denn 
sie nehmen nicht zum ers-
ten Mal am Schwimmunter-
richt der SFO teil.

Fortschritte
Der siebenjährige Anton 
Schau Matthiesen hat be-
reits im vergangenen Jahr 
am Schwimmkurs mit 
Schwimmlehrer Peter Fei-
es vom Deutschen Jugend-

verband für Nordschleswig 
teilgenommen. Damals ging 
er in die 0. Klasse und war 
beim Schwimmen noch auf 
einen Schwimmgürtel ange-
wiesen. In diesem Jahr geht 
es ganz ohne das Hilfsmit-

tel, wie er stolz erzählt.
Auch Ayda Rose Ghorbani 

Petersen, Helene Schmidt 
Jessen und Leon Wiese aus 
der 2. Klasse sind bereits 
„alte Hasen“. Sie haben in 
den Vorjahren schwimmen 

gelernt und dürfen daher 
nach Lust und Laune im 
Wasser toben. Am liebsten 
springen sie jedoch vom 
Ein-Meter-Brett, verrät 
Leon Wiese: „Ayda und ich 
machen sogar Saltos.“

Gute Teilnehmerzahl
Seit nunmehr sechs Jah-
ren organisiert SFO-Leite-
rin Angelika Feigel jeweils 
in den Herbst- und in den 
Winterferien ein exklusives 
Schwimmtraining für ihre 
Schützlinge. Dafür bucht 
sie schon ein Jahr im Vor-
aus die Schwimmhalle auf 
dem Campus des Univer-
sity College Syd (UC Syd). 
In diesem Jahr haben sich 
16 von 53 SFO-Kindern für 
den Schwimmunterricht an-
gemeldet.

„Das ist eine gute Teilneh-
merzahl“, freut sich Feigel, 
die aber auch zu bedenken 
gibt, dass das Schwimm-
training in den Herbstferien 
durchaus an den Kräften der 
Kinder zehrt: „Schwimmen 
ist anstrengend. Gerade von 
den Jüngeren, die erst seit 
August in die Schule gehen, 
entscheiden sich daher vie-
le Eltern dazu, ihre Kinder 
erst in den Winterferien am 
Schwimmkurs teilnehmen 
zu lassen. Dann haben sich 
die Kinder an die Schule ge-
wöhnt, und auch die nächs-
ten Ferien lassen nicht allzu 
lange auf sich warten.“

Annika Zepke

Vormittags haben die SFO-Kinder der Deutschen Schule Ha-
dersleben die Schwimmhalle auf dem Campus des UC Syd 
ganz für sich. PRIVAT

Nach dem Schwimmtraining darf in der SFO gespielt werden. 
Auch dabei haben Ayda Rose Ghorbani Petersen, Helene 
Schmidt Jessen und Anton Schau Matthiesen jede Menge 
Spaß. ANNIKA ZEPKE
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Herbsturlaub mit Hilfe im Haus Quickborn 
bei strahlendem Sonnenschein

Von Bärbel Brinck

KOLLUND Für einen Urlaub 
mit dem Sozialdienst stel-
len eine chronische Krank-
heit oder eine Behinderung 
kein Hindernis dar. Und so 
kamen kürzlich 15 Süd- und 
Nordschleswigerinnen bei 
strahlendem Sonnenschein 
im schönen Haus Quickborn 
an. Auf der Terrasse wurden 
alle von Traute Tranekjer 
und Magrethe Terp begrüßt. 
Nach dem Mittagessen tat 
ein kleines Nickerchen allen 
gut. Am Nachmittag tankten 
alle Sonne auf der Terrasse.

Am Abend Vergnügen 
beim Spiel
Nach dem guten Abendbrot 
spielte man verschiedene 
Karten- und Würfelspiele. 
Wie immer war das Früh-
stück reichhaltig und gut 
und danach machten alle 
Stuhlgymnastik unter Anlei-
tung von Traute Tranekjer. 
Das Mittagessen schmeck-

te allen und danach gingen 
viele spazieren. Der Nach-
mittag brachte allen Sonne 
und Regen – und Abends 
wurde wieder gespielt. Son-
ne, ein gutes Frühstück und 
Stuhlgymnastik leitete den 
Mittwoch ein. Viele machten 
einen Spaziergang und ande-
re spielten oder unterhielten 
sich auf der Terrasse. Das 
Mittagessen weckte Begeis-
terung bei allen. Nach Kaffee 
und Kuchen wurde auf der 
Terrasse aus voller Kehle ge-
sungen. Am Abend lief das 
so bekannte Päckchenspiel 
mit vielen Überraschungen 
vom Stapel.

Der nächste Tag war trübe 
und regnerisch. Es gab Stuhl-
gymnastik und danach konn-
te man sich auf verschiedene 
Art beschäftigen. Die ganz 
Mutigen trotzten dem Wet-
ter und gingen raus in die 
schöne Natur. Am Nachmit-
tag veranstalteten Traute 
und Magrethe ein Lottospiel 
und alle freuten sich über 

die schönen Gewinne. Die 
Abendunterhaltung wurde 
von Hildegard aus Harrislee 
gestaltet. Sie las lustige Ge-
schichten „von Kindermund“ 

und dazu gab es Schokola-
de und andere Süßigkeiten. 
Nach dem Mittagessen am 
Freitag ging es wieder nach 
Hause. Das Wetter war mild, 

alle konnten noch einmal auf 
der Terrasse sitzen.

Es war wieder eine schöne 
Zeit im Haus Qickborn. Alle 
danken Traute und Magret-

he für die große Arbeit, die 
sie geleistet haben, und dem 
ganzen Hauspersonal für le-
ckeres Essen und liebevolle 
Betreuung.

Asta Haagensen genoss den Aufenthalt im Haus Quickborn, so 
bei einer Pause im Strandkorb.FOTOS: SOZIALDIENST NORDSCHLESWIG

Eine chronische Krankheit oder eine Behinderung 
sind kein Hindernis für einen Aufenthalt im Veran-
staltungszentrum des Sozialdienstes Nordschleswig 
in Kollund an der Flensburger Förde. 

1ina ,ehrtsen nut_te den &uKenthalt� uR selGstgeUܫझckte Ha-
geGutten Kझr die \eitere ;erarGeitung _u Hause [or_uGereiten�
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TONDERN/TØNDER Da soll 
doch keiner kommen und 
uns etwas Neues über die 
deutsch-dänische Grenze er-
zählen, dachte sich der eine 
oder andere der 30 Besucher, 
als der Sozialdienst Tondern 
den Film „Auf der Suche nach 
einer Grenze“ von Michael 
Christiansen, Nico Bossen 
und Horst Hinrichsen zeigte. 
Und die filmische Wande-
rung entlang der Grenze fand 
großen Anklang.

Der in einer Gemein-
schaftsproduktion gedrehte 
Dokumentarfilm wurde im 
Jahr 2018 von Mitgliedern 
des Vereins „Filmakteure-
Flensburg“ gedreht.

Angefangen von der Schus-
terkarte bei Flensburg bis 
hin nach Hoyer wurde an 
der Grenze, die seit dem vor 
101 Jahren Gültigkeit hat, 
entlang gewandert, wurden 
Kuriositäten mit einer Gren-
ze gezeigt, die quer über die 

Straße verläuft (Ruttebüll) 
oder von dem Haus berich-
tet, dessen Vorderseite auf 
deutscher Seite lag, während 
man an der Hintertür im 
Nachbarland steht.

Und dann gab es noch den 
Hof mit der Scheune auf 
deutschem Grund und Bo-
den, während das Wohnhaus 
in Dänemark liegt. So durften 
die Erntearbeiter aus Däne-
mark nicht im Wohnhaus es-
sen, sondern mussten in der 
Scheune die Mahlzeiten ein-
nehmen. Das Getreide war na-
türlich Deutsch und musste in 
Deutschland verkauft werden.

Nach einer Idee von Horst 
Hinrichsen erzählt der Film 

seine Erlebnisse und Begeg-
nungen während einer Wande-
rung entlang der Grenze. Das 
sind rund 90 Kilometer, die 
2019 zu einem 90-minütigen 
Dokumentarfilm zusammen-
geschnitten wurden. Während 
der 18 Drehtage wurde jeder 
Grenzübergang beschrieben 
und die dortigen Sehenswür-
digkeiten auf beiden Seiten der 
2018 kaum sichtbaren Grenze 
besucht. Der Film kam in den 
Kasten, noch ehe der Wild-
schweinzaun aufgestellt wurde.

„Bei den vielen eingeblen-
deten Grenzsteinen entdeck-
ten einige im Publikum, dass 
sie doch nicht alles wussten. 
So steht das D auf den Steinen 

nicht für Deutschland, son-
dern für Dänemark, und die 
drei Buchstaben DRP für die 
Deutsche Republik Preußen“, 

erzählt die Sozialdienst-Vor-
sitzende Irene Feddersen. Der 
Film sei sehr sehenswert.

Brigitta Lassen

Auch beim Sozialdienst in Tondern wurde der 
Streifen „Auf den Spuren einer Grenze“ von Michael 
Christiansen, Nico Bossen und Horst Hinrichsen ge-
zeigt und kam gut an.

)ie Macher des ,ren_filRs� 
[� l�� Horst Hinrichsen� 3ico 'ossen 
und Michael Christiansen FOTO: MICHAEL CHRISTIANSEN
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Der Sozialdienst N ordschleswig trauert um

Erika Blohm Clausen
Die V erstorbene war sechs Jahre

als Familienberaterin in H adersleben
und Umgebung tä tig.

Wir danken sehr für  ihr E ngagement
und werden ihr Andenken in E hren halten.

Elke L orenz en
1. V orsitzende

/ottoVpieO Pit VpannenGen *eZinnen

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Einmal im Jahr ist es in Son-
derburg so weit: Dann lädt 
der Sozialdienst zu einem 
spannenden Lottospiel mit 
vielen guten Preisen ein.

Wo sonst immer im Maria-
heim um die richtigen Zah-
len gefiebert wurde, wird das 
Spiel nun im Deutschen Mu-
seum Nordschleswig statt-
finden. Die Veranstaltung am 
1. November beginnt um 17 
Uhr.

Anschließend dürfen die 
Spieler sich „Smørrebrød“ 
sowie Bier und Wein 
schmecken lassen. Das 

„Smørrebrød“ liefert diesmal 
Rønhaveslagteren.

Wer mitspeisen möchte, 
der sollte sich bei Hannelo-
re Holm, Tel. 2751 1817, oder 
E-Mail hannelore.holm@
gmail.com anmelden. Beim 
„Smørrebrød“ eine Anzahl 
angeben.

Das Lottospiel wird rund-
gerechnet eine Stunde dau-
ern. Diesmal ist Hannelore 
Holm die Lottofee. Doris 
Ravn ist verhindert.

Für ein Stück 
„Smørrebrød“ und ein Ge-
tränk werden 50 Kronen kas-
siert. Beim Lottospiel zahlen 

die Spieler 50 Kronen für 
drei Karten und 20 Kronen 
für eine Karte. „Aber je mehr 
Karten, desto besser“, stellt 

die Vorsitzende des Sozial-
dienstes Sonderburg, Han-
nelore Holm, fest.

Ilse Marie Jacobsen

Der Sozialdienst Sonderburg lädt am 1. November 
ein zum Spiel und leckerem „Smørrebrød“ im Deut-
schen Museum Nordschleswig.

+rझher Kanden die 1ottosUiele iRRer iR MariaheiR statt� 3un 
\ird iR MuseuR 3ordschles\ig gesUielt� FOTO: SARA WASMUND
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Apenrade
Sonntag, 31. Oktober
10.30 Uhr: Gottesdienst, Re-
formationstag, Nicolaikirche, 
Pastorin Krauskopf
Sonntag, 7. November
14.00 Uhr: Gottesdienst, Nico-
laikirche, Pastor Wattenberg
Sonntag, 14. November
09.00 Uhr: Friedensandacht 
zum Volkstrauertag mit Kran-
zniederlegung, Nicolaikirche, 
Pastorin Krauskopf

Bjolderup
Sonntag, 31. Oktober
18.00 Uhr: Reformations-
andacht, anschl. Luther-
schmaus und Musik, Pastoren 
Cramer

Buhrkall
Sonntag, 14. November
10.30 Uhr: Gottesdienst mit 
Gedenken an die Verstor-
benen, Pastor Pfeiff er

Bülderup 
Dienstag, 9. November
09.30 Uhr: Frühstück im Ge-
meindehaus, bitte bei Pastor 
Pfeiff er anmelden
Dienstag, 9. November
14.30 Uhr: Gottesdienst im 
Enggaarden, Pastor Pfeiff er

Ekensund
Sonntag, 31. Oktober
16.00 Uhr: Gottesdienst mit 
Gemeindeversammlung, 
Pastorin Simon

Gravenstein
Dienstag, 2. November
15.00 Uhr: Gemütlicher 
Nachmittag im Pastorat 
Gravenstein (Ahlmannsvej 
20) mit Kaff eetrinken und 
Klönen in Zusammenarbeit 
mit dem Sozialdienst. Weg 
mag, kann basteln, stricken, 
Kreuzworträtsel Lösen, malen 
usw.

Hadersleben

Sonntag, 7. November
16.30 Uhr: Gottesdienst, Dom, 
Allerheiligen, Pastorin Hansen 
Donnerstag, 11. November
10.00 Uhr: Kranzniederle-
gungen, Klosterfriedhof
Sonntag, 14. November
10.00 Uhr: Gottesdienst, 
Herzog Hans Kirche, Pastorin 
Hansen

Holebüll
Sonntag, 14. November
14.00 Uhr: Gottesdienst, 
Pastorin Simon

Hostrup
Sonntag, 7. November
10.30 Uhr: Gottesdienst mit 
Gedenken an die Verstor-
benen, Pastor Pfeiff er

Hoyer
Sonntag, 7. November
10.30 Uhr: Gottesdienst, 
Pastor Alpen

Loit
Sonntag, 14. November

10.30 Uhr: Gottesdienst im 
Konfi rmandenhaus Loit mit 
Gedenken an die Verstor-
benen, Pastor Witte 

Lügumkloster
Sonntag, 7. November
14.00 Uhr: Gottesdienst mit 
Gedenken an die Verstor-
benen, Pastor Alpen

Oxbüll
Sonntag, 14. November
11.00 Uhr: Gottesdienst, 
Pastorin Simon
Oxenwatt/Mölby
Dienstag, 9. November
19.30 Uhr: Gemeindeabend, 
Deutsche Schule Mölby, Pa-
stor Witte

Rapstedt
Sonntag, 7. November
14.00 Uhr: Gottesdienst mit 
Gedenken an die Verstor-
benen, Pastor Pfeiffer

Ries
Sonntag, 7. November

11.00 Uhr: Gottesdienst mit 
Gedenken an die Verstor-
benen, Pastor Witte

Rothenkrug
Mittwoch, 17. November
15.00 Uhr: Gemeindena-
chmittag, Deutsche Schule 
Rothenkrug, Pastor Witte

Sonderburg
Sonntag, 31. Oktober
16.00 Uhr: Gottesdienst 
Reformationstag, Marien-
kirche, Pastorin Krauskopf
Sonntag, 7. November
10.00 Uhr: Gottesdienst im 
Gemeindehaus, Pastor Wat-
tenberg
Sonntag, 14. November
16.00 Uhr: Gottesdienst Volk-
strauertag, Christianskirche, 
Pastor Wattenberg

Süderwilstrup
Dienstag, 16. November

15.00 Uhr: Gemeindenach-
mittag im Gemeindehaus 
Wilstrup, Pastor Witte 

Tingleff
Sonntag, 14. November
10.30 Uhr: Gottesdienst mit 
Gedenken an die Verstor-
benen, Pastoren Cramer

Tondern
Sonntag, 31. Oktober
10.00 Uhr: Deutsch-Däni-
scher Reformationsgottesdi-
enst
Sonntag, 7. November
16.30 Uhr: Gottesdienst, 
Pastorin Lindow

Uberg
Sonntag, 14. November
10.00 Uhr: Gottesdienst mit 
Gedenken an die Verstor-
benen, Pastorin Lindow

Gottesd ienste

Reformationstag 2021
Meine Tochter 
hat mich als 
Kind mal ge-
fragt: „Mama, 
was feiert man 
eigentlich bei 
Reformation?“
Da fühlte sich 
mein Pastorin-
nen- Mutter-
herz doch her-
ausgefordert, auf kindgemäße 
Weise von Martin Luther zu 
erzählen. Von dem jungen 
Mönch, der einen gnädigen 
Gott suchte und ihn schließ-
lich bei Paulus fand. Von dem 
streitbaren Theologieprofes-
sor, der die ganze Kirche mit 
seinen Schriften herausfor-
derte, weil er zutiefst und zu 
Recht überzeugt war, dass man 
sich Gottes Gnade nicht erkau-
fen kann. Ich erzählte die span-
nende Geschichte von Martin 
Luther, der nach dem Reichs-
tag zu Worms von Soldaten 
des Kurfürsten Friedrich des 
Weisen auf die Wartburg ent-
führt wurde, um päpstlichen 
Verfolgern zu entgehen, und 
wie er dort inkognito als Jun-
ker Jörg das Neue Testament 
aus dem Griechischen ins 
Deutsche übersetzte. Ich er-
zählte davon, wie sich die neue 
Lehre in Deutschland verbrei-
tete und wie der ehemalige 
Mönch Martin Luther die ehe-
malige Nonne Katharina von 
Bora heiratete und eine glück-
liche Ehe führte. Und während 
ich noch zutiefst ergriff en über 
die Errungenschaften der Re-
formation und Martin Luthers 
Geschichte nachdachte, tönte 
es aus dem Bett meiner Toch-
ter herüber: „Mama, weißt du 
was? Halloween fi nd’ ich ir-
gendwie lustiger …“
Tja, verständlich. Ausgehöhl-
te Kürbisse mit Licht darin, 
sich gruselig verkleiden und 
von Haus zu Haus gehen, um 
Süßigkeiten zu bekommen, 
das macht Kindern sicher 
mehr Spaß, als sich mit Lu-
thers Kleinem Katechismus 
zu beschäftigen.
Aber muss es denn überhaupt 
ein Entweder-oder geben? 
So wie ich das sehe, geht es 
in beiden Festen, also Hallo-
ween und Reformationstag, 
doch um die Angst vor Hölle, 
Tod und Teufel und darum, 
wie man die Angst erlebt, aus-
hält und schließlich vertreibt.
Bei Halloween macht man das 
wohl dadurch, dass man sich 
verkleidet und als Gruselgestalt 
durch die Straßen zieht oder 
eine Party mit Freunden feiert 
– die Angst also überdeckt. Und 
der Reformationstag macht das 
mehr über den Kopf, durch 
Nachdenken. Im Gottesdienst 
vergewissert man sich sozusa-
gen, dass das Böse keine Macht 
über einen hat, sondern Gott 
uns davor bewahrt. Die Angst 
wird verjagt. Fürchte dich 
nicht! Heißt es in der Bibel.
Und dann braucht man gar 
nicht Reformationstag oder 
Halloween zu feiern, son-
dern Reformationstag und 
Halloween. Zuerst feiert man 
Gottesdienst zum Reforma-
tionstag und am Abend kann 
man fröhlich gruselig um die 
Häuser ziehen.
Gesegneten Reformationstag 
also – und Happy Halloween!

Anke Kraus-
kopf, Pasto-
rin in Apen-
rade

Wort  zum Sonntag

Einladung
Der Pfarrbezirk Gravenstein (Norburg-Alsen, 

Broacker, Ekensund, Gravenstein, Quars, Rinkenis, 
Holebüll, Kollund und Bau) der Nordschleswigschen 

Gemeinde lädt alle Mitglieder zum
Gottesdienst

am Sonntag, den 31. Oktober 2021, 16 Uhr, 
in die Kirche zu Ekensund, und anschließend 

zur Gemeindeversammlung ein.

Für die Gemeindeversammlung ist folgende 
Tagesordnung vorgesehen:
1. Berichte über das vergangene Jahr
2. Überblick über die Kollekten
3. Fragen und Anregungen aus der Gemeinde
4. Verschiedenes
Im Anschluss gibt es einen Imbiss für alle.   

Nordschleswigsche Gemeinde
Pfarrbezirk Gravenstein

Andrea Kunsemüller Cornelia Simon
Kirchenälteste Pastorin

Nordschleswigsche Gemeinde
———————————————————————————————

www.kirche.dk                                                                                                                                                             E-mail: mail@kirche.dk

D e r  N o r d s c h l e s w i g e r
S k i b b r o e n 4
P o s t b o k s 1 0 4 1
6 2 0 0  A a b e n r a a

T i n g l e f f ,  d e n  2 0 . 1 0 . 2 0 2 1

B e t r i f f t :  A n z e i g e  f ü r  M i t t w o c h ,  d e n  2 7 .  O k t o b e r 2 0 2 1
             A n z e i g e n g r ö s s e :  2 - s p a l t i g    ( 1 4 - t ä g l i c h e  A u s g a b e  /  W o c h e  4 3 )

Die Nordschleswigsche Gemeinde
lädt herzlich ein zur 

Kirchenvertretertagung
am Donnerstag, den 11. November 2021

um 19.00 Uhr

  i m  T h e a t e r s a a l  d e r  B i l d u n g s s t ä t t e  K n i v s b e r g .

  Tagesordnung laut Satzung

  I m  A n s c h l u s s  a n  d i e  T a g u n g  l a d e n  w i r  h e r z l i c h  z u r
  K a f f e e t a f e l  e i n .   

  D e r H a u s h a l t s v o r a n s c h l a g  2 0 2 2 l i e g t  i n  d e r  G e s c h ä f t s s t e l l e
  a u s  u n d  k a n n  W o c h e  4 3 ,  4 4 u n d  4 5 e i n g e s e h e n  w e r d e n .

  D i e  k o m p l e t t e  T a g e s o r d n u n g  k a n n  a u f  u n s e r e r
  H o m e p a g e   w w w . k i r c h e . d k / n g   e i n g e s e h e n  w e r d e n .

  D i e  T a g u n g  i s t  ö f f e n t l i c h .

                                M i t  f r e u n d l i c h e n  G r ü ß e n                          
                                       

                                           M a r y  T a r p
                                          V o r s i t z e n d e
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M i t  f r e u n d l i c h e m  G r u ß

G e r d  L o r e n z e n
N o r d s c h l e s w i g s c h e  G e m e i n d e
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Fröhlicher Erntedankgottesdienst 
auf dem Knivsberg

KNIVSBERG/KNIVSBJERG Es 
wurde wieder ein fröhlicher 
Erntedankgottesdienst auf 
dem Knivsberg gefeiert, stellte 
Pastor Martin Witte, Pfarrbe-
zirk Süderwilstrup, fest.

Schon am Vorabend hatte 
der Hausmeister den Thea-
tersaal der Bildungsstätte 
Knivsberg in einen Kirch-
raum verwandelt.

„Die ersten Gaben wurden 
gebracht, weitere unmittel-
bar vor dem Gottesdienst. 
Rasch füllte sich der Saal mit 
rund 65 Besuchern“, berich-
tet Martin Witte.

Mirko March musizierte 
schwungvoll vertraute und 
neue Weisen auf dem E-Pia-
no, und August Bruhn blies 
auf seinem Flügelhorn „Bunt 
sind schon die Wälder“.

Die Predigt wurde als Ge-
spräch gestaltet zum The-
ma „Dankbarkeit“, während 
Kinder dazu malten.

„Drei kleine zierlich ge-
staltete Elefanten, Glaskunst 
aus Venedig, symbolisierten 
die Schönheit und die Zer-

brechlichkeit von Gottes 
Schöpfung. Die Natur war-
tet darauf, dass wir sorgsam 
mit ihr umgehen“, so Martin 
Witte.

Ein besonderer Höhepunkt 
war ein gemeinsames Ständ-
chen für Heinrich Simonsen, 

der an diesem Tag seinen 
87. Geburtstag beging. Eine 
kleine Abendmahlsfeier mit 
frisch gebackenem Brot und 
Traubensaft gehörte auch zu 
dieser festlichen Stunde.

Nach dem Gottesdienst 
gab es im Speisesaal an 

herbstlich geschmückten 
Tischen Kaff ee und leckere 
Torte, und dann wurde die 
diesjährige Gemeindever-
sammlung des Pfarrbezirkes 
Süderwilstrup abgehalten, 
mit Rück- und Ausblick. 

Martin Witte

Der diesjährige Erntedank-
gottesdienst des Pfarrbe-
zirks Süderwilstrup stand 
im Zeichen der Dankbarkeit.

Der Pfarrbezirk Süderwilstrup der Nordschleswigschen Gemeinde verbrachte einen schönen Erntedankgottesdienst auf dem 
Knivsberg. FOTO: MARTIN WITTE
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Deutscher Tag
Sonnabend, den 6. November 2021
Auf Nordschleswig zählen – Minderheit wählen!

10:00 Uhr Tingleff, Tingleffer Kirche
• Morgenandacht mit Pastoren Cramer

10:30 Uhr Tingleff, Deutsche Nachschule 
• Informationsgespräch zum Deutschen Tag

mit Kaffee/Kuchen und anschl. mit kosten-
loser Erbsensuppe (auch vegetarisch) inkl.
Schnaps in der Sporthalle - ohne Anmeldung 

Programm 
des Informationsgesprächs:
• Zur Situation der deutschen Volksgruppe 

inkl. Finanzen (BDN Hauptvorsitzender 
Hinrich Jürgensen)

• Politische Herausforderung aus Sicht der 
deutschen Minderheit (Sekretariatsleiter 
Kopenhagen Harro Hallmann)

• Themenvortrag/Präsentation: 
Schleswigsche Partei zur Kommunalwahl

• Aussprache

13:00-16:00 Uhr Tingleff, 
Deutsche Sporthalle, Festveranstaltung
Einlass in die Sporthalle um 11.45 Uhr 
und Erbsensuppe auf Einladung des BDN

Kulturelle Unterhaltung:
• JYSKLAND – 2 Szenen aus dem nie 

vorgezeigten Stück zum Jubiläumsjahr
• 1, 2 oder 3 – Kennst du 

die Schleswigsche Partei
• Blaskapelle des Deutschen Jugendverbandes

Festansprache 
• Daniel Günther, Ministerpräsident 

des Landes Schleswig-Holstein

Grußworte
• Prof. Dr. Pascal Hector, Botschafter der 

Bundesrepublik Deutschland im Königreich 
Dänemark

• Sönke Rix, Mitglied 
des Deutschen Bundestages

• Ellen Trane Nørby, MF (angefragt)
• Stephanie Lose, 

Vorsitzende Region Syddanmark
• Erik Lauritzen, Bürgermeister in Sonderburg 

und Vertreter der nordschleswigschen 
Kommunen

• Prof. Dr. Bernd Fabritius Minderheitenbeauf-
tragter der Bundesregierung

• Schlussansprache des BDN 
Hauptvorsitzenden Hinrich Jürgensen

Weitere Programmpunkte:
- Rudi das Reiseschwein - Kein Kind 

ohne Ferien
- Kaffeetafel auf Einladung des BDN
- SP-Gewinnspiel mit den aktuellen 

Kandidaten Hauptgewinn ein IPad 
(Gesponsert vom Nordschleswiger) 
Überschuss geht an - Kein Kind ohne Ferien 

- Überreichung des Nordschleswig-Preises 
der Jes Schmidt Stiftung

Festival deutscher Kultur
25. Oktober – 19. November 2021

25. Oktober, Bürgersaal Tingleff 
(Tinglev Midt 2, 6360 Tinglev/Tingleff) 19:00 Uhr Vor-
trag mit  BDN-Hauptvorsitzenden Hinrich Jürgensen.
Eintritt frei – es wird um einen kleinen Betrag für 
Kaffee und Kuchen gebeten. 

30. Oktober Schweizerhalle Tondern 
Tanzball im historischen Saal
Einlass 19.00 Uhr/Beginn 19.30 Uhr 
Livemusik O.S.3, DIE ANDERSONS 
und MENDOCINO EXPRESS            
Tickets - Tonderkulturhus.dk 
Deutsche Bücherei Tondern (74723359) 
180 DKK pro Person inkl. Snacks & Begrüßungsdrink
Spezialangebot – Bestellung eines Busshuttles 
via: www.bdn.dk/buchen

30. Oktober, Deutsche Schule Rothenkrug
Grünkohlessen. Preis pro Person 190 DKK 
Anmeldung bis zum 23. Okt bei Irmgard Hänel 
unter: 20133823 oder Rothenkrug@bdn.dk  
18:30 Uhr BDN Generalversammlung 
19:00 Uhr Grünkohl & Dessert, Tombola, Kaffee 
und Kohl Quiz sowie die Proklamation der 
Grünkohlkönigin m/w

Liederabende: Blau wie immer
2. November, Deutsche Schule Lügumkloster 
um 19.00 Uhr. Eintritt 100 DKK inkl. Getränk/ 
unter 21J 50 DKK

3. November, Deutsche Schule Uk um 19.00 Uhr 
Eintritt 100 DKK inkl. Getränk/ unter 21J 50 DKK 
Tickets sind buchbar in unserem Webshop – 
www.bdn.dk/buchen

5. November, Rudbøl Vandrehjem
um 19.00 Uhr
Grünkohlessen Eintritt inkl. Essen 165 DKK 
Anmeldung bei: Inge Marie Philipsen (74782823), 
Olaf P. Jessen (23325605) oder bdnov@bbsyd.dk

6. November, Deutsche Schule Uk Grünkohlessen 
mit Sketchen - um 19.00 Uhr. 175 DKK pro Person 
Anmeldung bis zum 30. Okt. an: Hella Jepsen 
Andresen 20461218/ hellaja@hotmail.com 
oder Uwe Klindt: 23207296/uwe@klindt-dk.dk

Vortragsreihe/Lesung: Es geht um die Wurst
mit Wurstologe Wolfger Pöhlmann. Eintritt 100 DKK 
pro Person unter 21J 50 DKK inkl. Wurst und Getränk 
- Tickets: www.bdn.dk/buchen
17. November, Schützenhaus Tondern 18.30 Uhr
18. November, Deutsches Museum Nordschleswig, 
Sonderburg 18.30 Uhr

19. November Aalessen Restaurant Raasch in Neu-
kirchen. Abfahrt des Busses 18.15 Uhr Tondern Ost. 
250 DKK für BDN Mitglieder und 300 für nicht-
Mitglieder. 
Anmeldung bis 12. November an tondern@bdn.dk / 
74723359 oder direkt bei der Bücherei in Tondern

Änderungen im Programm bleiben vorbehalten.

Zu den Veranstaltungen des Deutschen Tages 2021 
und des Festivals deutscher Kultur laden wir ein! 
Alle sind herzlich willkommen!

Im Namen des Hauptvorstandes
Hinrich Carsten Jürgensen 

BDN Hauptvorsitzender 

Bild: Bente Gellert
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BDN Kultur und Veranstaltungen www.bdn.dk

Deutscher Tag
Sonnabend, den 6. November 2021
Auf Nordschleswig zählen – Minderheit wählen!

10:00 Uhr Tingleff, Tingleffer Kirche
• Morgenandacht mit Pastoren Cramer

10:30 Uhr Tingleff, Deutsche Nachschule 
• Informationsgespräch zum Deutschen Tag

mit Kaffee/Kuchen und anschl. mit kosten-
loser Erbsensuppe (auch vegetarisch) inkl.
Schnaps in der Sporthalle - ohne Anmeldung 

Programm 
des Informationsgesprächs:
• Zur Situation der deutschen Volksgruppe 

inkl. Finanzen (BDN Hauptvorsitzender 
Hinrich Jürgensen)

• Politische Herausforderung aus Sicht der 
deutschen Minderheit (Sekretariatsleiter 
Kopenhagen Harro Hallmann)

• Themenvortrag/Präsentation: 
Schleswigsche Partei zur Kommunalwahl

• Aussprache

13:00-16:00 Uhr Tingleff, 
Deutsche Sporthalle, Festveranstaltung
Einlass in die Sporthalle um 11.45 Uhr 
und Erbsensuppe auf Einladung des BDN

Kulturelle Unterhaltung:
• JYSKLAND – 2 Szenen aus dem nie 

vorgezeigten Stück zum Jubiläumsjahr
• 1, 2 oder 3 – Kennst du 

die Schleswigsche Partei
• Blaskapelle des Deutschen Jugendverbandes

Festansprache 
• Daniel Günther, Ministerpräsident 

des Landes Schleswig-Holstein

Grußworte
• Prof. Dr. Pascal Hector, Botschafter der 

Bundesrepublik Deutschland im Königreich 
Dänemark

• Sönke Rix, Mitglied 
des Deutschen Bundestages

• Ellen Trane Nørby, MF (angefragt)
• Stephanie Lose, 

Vorsitzende Region Syddanmark
• Erik Lauritzen, Bürgermeister in Sonderburg 

und Vertreter der nordschleswigschen 
Kommunen

• Prof. Dr. Bernd Fabritius Minderheitenbeauf-
tragter der Bundesregierung

• Schlussansprache des BDN 
Hauptvorsitzenden Hinrich Jürgensen

Weitere Programmpunkte:
- Rudi das Reiseschwein - Kein Kind 

ohne Ferien
- Kaffeetafel auf Einladung des BDN
- SP-Gewinnspiel mit den aktuellen 

Kandidaten Hauptgewinn ein IPad 
(Gesponsert vom Nordschleswiger) 
Überschuss geht an - Kein Kind ohne Ferien 

- Überreichung des Nordschleswig-Preises 
der Jes Schmidt Stiftung

Festival deutscher Kultur
25. Oktober – 19. November 2021

25. Oktober, Bürgersaal Tingleff 
(Tinglev Midt 2, 6360 Tinglev/Tingleff) 19:00 Uhr Vor-
trag mit  BDN-Hauptvorsitzenden Hinrich Jürgensen.
Eintritt frei – es wird um einen kleinen Betrag für 
Kaffee und Kuchen gebeten. 

30. Oktober Schweizerhalle Tondern 
Tanzball im historischen Saal
Einlass 19.00 Uhr/Beginn 19.30 Uhr 
Livemusik O.S.3, DIE ANDERSONS 
und MENDOCINO EXPRESS            
Tickets - Tonderkulturhus.dk 
Deutsche Bücherei Tondern (74723359) 
180 DKK pro Person inkl. Snacks & Begrüßungsdrink
Spezialangebot – Bestellung eines Busshuttles 
via: www.bdn.dk/buchen

30. Oktober, Deutsche Schule Rothenkrug
Grünkohlessen. Preis pro Person 190 DKK 
Anmeldung bis zum 23. Okt bei Irmgard Hänel 
unter: 20133823 oder Rothenkrug@bdn.dk  
18:30 Uhr BDN Generalversammlung 
19:00 Uhr Grünkohl & Dessert, Tombola, Kaffee 
und Kohl Quiz sowie die Proklamation der 
Grünkohlkönigin m/w

Liederabende: Blau wie immer
2. November, Deutsche Schule Lügumkloster 
um 19.00 Uhr. Eintritt 100 DKK inkl. Getränk/ 
unter 21J 50 DKK

3. November, Deutsche Schule Uk um 19.00 Uhr 
Eintritt 100 DKK inkl. Getränk/ unter 21J 50 DKK 
Tickets sind buchbar in unserem Webshop – 
www.bdn.dk/buchen

5. November, Rudbøl Vandrehjem
um 19.00 Uhr
Grünkohlessen Eintritt inkl. Essen 165 DKK 
Anmeldung bei: Inge Marie Philipsen (74782823), 
Olaf P. Jessen (23325605) oder bdnov@bbsyd.dk

6. November, Deutsche Schule Uk Grünkohlessen 
mit Sketchen - um 19.00 Uhr. 175 DKK pro Person 
Anmeldung bis zum 30. Okt. an: Hella Jepsen 
Andresen 20461218/ hellaja@hotmail.com 
oder Uwe Klindt: 23207296/uwe@klindt-dk.dk

Vortragsreihe/Lesung: Es geht um die Wurst
mit Wurstologe Wolfger Pöhlmann. Eintritt 100 DKK 
pro Person unter 21J 50 DKK inkl. Wurst und Getränk 
- Tickets: www.bdn.dk/buchen
17. November, Schützenhaus Tondern 18.30 Uhr
18. November, Deutsches Museum Nordschleswig, 
Sonderburg 18.30 Uhr

19. November Aalessen Restaurant Raasch in Neu-
kirchen. Abfahrt des Busses 18.15 Uhr Tondern Ost. 
250 DKK für BDN Mitglieder und 300 für nicht-
Mitglieder. 
Anmeldung bis 12. November an tondern@bdn.dk / 
74723359 oder direkt bei der Bücherei in Tondern

Änderungen im Programm bleiben vorbehalten.

Zu den Veranstaltungen des Deutschen Tages 2021 
und des Festivals deutscher Kultur laden wir ein! 
Alle sind herzlich willkommen!

Im Namen des Hauptvorstandes
Hinrich Carsten Jürgensen 

BDN Hauptvorsitzender 

Bild: Bente Gellert
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LOKALREDAKTION
für die Kommune
Sonderburg

Ilse Marie 
Jacobsen
(rie)
Telefon 7442 4241

Sara Wasmund
(swa)
Telefon 7442 4241

Perlegade 53
6400 Sonderburg
son@nordschleswiger.dk

Europas reisende Gesellen
trĕen Vich in 6onGerEurg

Sara Wasmund

DÜPPEL/DYBBØL In charak-
teristischer Kluft, mit Weste 
und Hut unterwegs, traf man 
früher so manchen reisenden 
Handwerker auf den Straßen 
des Landes. Doch die Tradi-
tion der reisenden Handwer-
ker ist in Dänemark nahezu 
in Vergessenheit geraten. 
Derzeit gibt es nur einen ein-
zigen Naver, erzählt Chris-
tian Riedel, Mitglied der Son-
derburger Naververeinigung.

Nordschleswig wurde Ende 
Oktober zum Zentrum der 
europäischen Wandergesel-
len-Kultur: Vom 22. bis 24. 
Oktober fand in Sonderburg 
die Generalversammlung der 
CCEG statt, das ist die Dach-
organisation der wandernden 
Gesellen in Westeuropa.

Rund 100 Reisende und 
Gereiste, Wandergesellen 
und Compagnons (Frank-
reich) kommen dann zusam-
men, um sich auszutauschen 
und die Tradition zu beleben.

Wandergeselle, Naver, 
Compagnon
Was ist das eigentlich, ein 
Naver? Und worin besteht 
der Unterschied zum deut-
schen Wandergesellen und 
zum Compagnon in Frank-
reich? Jedes Land hat seine 
eigene Tradition der arbei-
tenden Reisenden, erläutert 
Christian Riedel.

„Der Ausdruck Naver ist 
nicht gleichbedeutend mit 
dem Begriff Wandergeselle. 

Es bedeutet reisender Skan-
dinavier. Ein CUK-Naver 
ist jemand, der mindestens 
zwölf Monate und einen Tag 
im Ausland gearbeitet hat, 
das muss nicht unbedingt als 
Handwerker sein. Es geht um 
den Naver-Geist: dass man 
freiwillig ins Ausland geht, 
um zu arbeiten und etwas 
Neues kennenzulernen“, so 
Christian Riedel.

21 SCUK-Naver-Verei-
nigungen gibt es derzeit in 
Dänemark. SCUK bedeutet 
„Skandinaviske Centrale Un-
derstøttelseskasse“, es ist der 
Dachverband der Naver im 
Norden. Die Vereinshäuser 
werden als Herberge oder 
Höhle („hule“) bezeichnet. 
Die Höhle der Sonderburger 
Reisegesellen liegt bei Düp-
pel in einem alten kommuna-
len Kindergarten neben der 
Bülow-Schule.

Wände und Möbel erzählen 
Geschichte. Alte Handwerks-
zeuge und Wanderstöcke, alte 
Tücher von 1936, die „Char-
lies“, die ein jeder Wandern-
der besitzt und exotische 
Mitbringsel wie Schildkröten-
panzer, die vom Arbeitsein-
satz in fernen Ländern zeugen 
und einst als Gastgeschenke 
nach Sonderburg reisten.

Freiheit pur: Telefon ist 
auf der Walz verboten
Längst nicht jeder Naver war 
auf der Walz, erklärt Riedel. 
„Derzeit haben wir nur einen 
reisenden Handwerker, der 
derzeit in Dänemark unter-

wegs ist“, sagt Christian Rie-
del. Drei Jahre ist man auf 
der eigentlichen „Tippelei“ 
unterwegs, ohne Mobiltele-
fon und von Ort zu Ort rei-
send, um zu arbeiten und 
sich in seinem Handwerk 
verdient zu machen.

Drei Jahre und einen Tag 
dauert die Walz, dabei darf man 
seinem Heimatort nicht näher 
als 50 Kilometer kommen.

Im Dachverband der 
skandinavischen Naver, der 
SCUK, sind derzeit 325 Per-
sonen organisiert.

Die SCUK ist seit 2016 Teil 
des CCEG, der „Confedera-
tion Compagnonnages Euro-
péens/Europäische Gesellen-
zünfte“. Von diesem Beitritt 
erhoffen sich die Skandinavi-
er einen Schub für die eigene 
Nachwuchsarbeit in Sachen 
Walz. Die Naver wollen in 

Berufsschulen und über die 
Gewerkschaft 3F Werbung 
für die Walz machen.

Keine Kinder
und keine Schulden
„Denn im Grunde ist es eine 
Weiterbildung. Man geht 
als Person und Handwer-
ker mehrfach über Grenzen, 
auch über seine eigenen. 
Man hat die Möglichkeit, drei 
Jahre lang eine echte Freiheit 
zu erleben und sich fachlich 
weiterzubilden“, sagt Riedel.

Wer auf die Walz geht, 
darf keine Schulden und kei-
ne Kinder haben und nicht 
verheiratet sein. Außerdem 
muss eine ausgelernte Hand-
werksausbildung vorliegen.

Der 51-jährige Christian 
Riedel lebt in Nordfriesland 
und arbeitet in Dänemark, 
derzeit in Tondern (Tønder). 

Für ihn ist das Naver-Leben 
ein Lebensstil. „Ich habe es 
selten länger als ein oder zwei 
Jahre an einem Arbeitsplatz 
ausgehalten. Die Tradition 
der Gesellen ist eine der ältes-
ten überhaupt und ist nicht 
ohne Grund Teil des Unesco-
Weltkulturerbes“, sagt Riedel.

Tradition zu neuem
Leben erwecken
Beim Jahrestreffen in Son-
derburg sollen Kontakte auf-
gefrischt und neue Initiati-
ven besprochen werden. Ein 
frommer Wunsch von Chris-
tian Riedel: „Bevor ich abtre-
te, möchte ich erleben, dass 
es in Dänemark 22 reisende 
Handwerker auf der Straße 
gibt, und nicht nur einen. Wir 
wünschen uns, dass die Tradi-
tion in Skandinavien wieder zu 
neuem Leben erweckt wird.“

Fahnenübergabe 2020 von den Rechtschaffenen Maurern und Steinmetzen an die SCUK-Naver
PRESSEFOTO

In Dänemark gibt es derzeit nur einen traditionell 
reisenden Handwerker auf der Walz. Der skandina-
vische Naver-Verbund will die alte Tradition wieder-
beleben, verrät Christian Riedel, Mitglied der Son-
derburger Naververeinigung.

Zur Gemeinde-
versammlung
in die Kirche
E K E N S U N D / E G E R N S U N D 
Der Pfarrbezirk der Nord-
schleswigschen Gemeinde 
in Gravenstein, zu dem 
gehören Norburg (Nord-
borg) auf Alsen (Als), Broa-
cker (Broager), Ekensund 
(Egernsund), Gravenstein 
(Gråsten), Quars (Kværs), 
Rinkenis (Rinkenæs), Hole-
büll (Holbøl), Kollund und 
Bau (Bov), lädt am Sonntag, 
31. Oktober, 16 Uhr, in der 
Kirche zu Ekensund erst zu 
einem Gottesdienst ein.

Anschließend wird die 
Gemeindesversammlung 
durchgeführt. Auf der Ta-
gesordnung stehen Be-
richte, ein Überblick über 
die Kollekten und Fragen 
und Anregungen aus der 
Gemeinde.

Im Anschluss wird ein 
Imbiss für alle gereicht.

Ilse Marie Jacobsen

7our�3Olne� 3ariV EOicNt nach 1orGVchOeVZig

PARIS/SONDERBURG Über 21 
Etappen findet im Juli 2022 
die Tour de France statt. Die 
ersten drei Etappen werden in 
Dänemark ausgetragen, und 
noch nie war der Auslands-
start der Tour so ausgedehnt, 
noch nie so weit im Norden.

Die dritte Etappe endet am 
3. Juli auf dem Augustenborg 
Landevej in Sonderburg, und 
so war auch Sonderburgs Bür-
germeister Erik Lauritzen in 
Paris zugegen, als Tourchef 
Christian Prudhomme alle 21 
Etappen der Tour de France 
vorstellte.

„Wir freuen uns enorm auf 
nächstes Jahr“, so Bürger-
meister Lauritzen. „Und mit 
der heutigen Streckenpräsen-
tation haben wir einen weite-
ren Meilenstein erreicht. Der 
3. Juli 2022 rückt näher und 
näher, und wir freuen uns auf 
ein großes Volksfest entlang 

der Kommune Sonderburg, 
wo wir Gastgeber eines gigan-
tischen Erlebnisses für Nord-
schleswig sind.“

Gewerbeminister Simon 
Kollerup (Soz.) war ebenfalls in 
Paris zugegen. „Durch die drei 
starken dänischen Etappen 
werden sich die Straßen mit 
sommerlich gestimmten Tou-
risten füllen, außerdem werden 
Zuschauer aus aller Welt die 
Radfahrer auf ihrer Reise durch 
unser Land begleiten“, so Kol-
lerup.

Das sei eine herausragen-
de Chance, um „Dänemarks 
DNA“ zu präsentieren, mit 
schönen Landdistrikten und 
einer einzigartigen Radsport-
begeisterung im Land.

Außer den drei Etappen in 
Dänemark war der Tour-Ver-
lauf noch mehr oder weniger 
geheim.

Die erste Etappe beginnt mit 

dem Einzelstart über 13 Kilo-
meter durch Kopenhagen. Die 
zweite Etappe führt das Feld 
von Roskilde über die Großer-
Belt-Brücke nach Nyborg. Die 
dritte Etappe erstreckt sich 
über 182 Kilometer von Vejle 
nach Sonderburg. 

Fest steht: Die 109. Tour de 

France wird erst an Tag fünf 
durch ihr Heimatland Frank-
reich rollen. Nach den ersten 
drei Etappen in Sonderburg 
ist ein Ruhetag nötig, um alle 
Mannschaften nach Frank-
reich zu fliegen und Equip-
ment über das Straßennetz in 
den Süden zu verfrachten.

Dort stehen dann Etappen 
über die Alpe d‘Huez und 
über einen Teil der Kopfstein-
pflaster-Strecke Paris-Rou-
baix auf dem Programm, be-
vor die Tour am 23. Juli auf 
den Champs-Élysées mit der 
Parade-Etappe endet.

Sara Wasmund

21 Tour-Etappen und drei davon in Dänemark: In 
Paris hat Sonderburgs Bürgermeister Erik Lauritzen 
am )Tnnerstag der Tfܪ_iellen PrईsentatiTn der �� 
Tour-de-France-Etappen beigewohnt.

Bürgermeister und Vertreter aus Dänemark beim Gruppenfoto mit Kronprinz Frederik in Paris 
– Bürgermeister Erik Lauritzen steht rechts neben dem Kronprinzen. FOTO: MORTEN JACOBSEN

Drogen, Unfall 
und Haschisch
S O N D E R B U R G / S Ø N D E R -
BORG Kürzlich wurde ein 
unter Drogen stehender 
Autofahrer in Sonderburg 
aus dem Verkehr gezogen. 
Auf dem Holger Drach-
mannsvej wurde er vormit-
tags von einer Polizeistreife 
gestoppt. Beim Drogentest 
zeigte sich, dass der 46-Jäh-
rige aus dem Raum Sonder-
burg Kokain und Cannabis 
zu sich genommen hatte. 
Außerdem besaß er keinen 
Führerschein. 

In der Kreuzung Nørre- 
und Vesterkobbel in Son-
derburg hat sich am Don-
nerstagvormittag ein Unfall 
ereignet, als eine 63-jährige 
Frau aus dem Raum Sonder-
burg eine junge Radfahrerin 
übersah und diese anfuhr. 
Dabei fiel die 20-Jährige 
vom Fahrrad. Sie wurde 
mit Verdacht auf Gehirner-
schütterung ins Apenrader 
Krankenhaus gefahren. 
Sie kommt aus dem Raum 
Apenrade (Aabenraa).

Eine 41-jährige Auto-
fahrerin aus dem Raum 
Sonderburg hat die Polizei 
erst gar nicht einen Dro-
gentest vornehmen lassen, 
nachdem sie bei Vingården 
von den Einsatzkräften 
gestoppt worden war. Sie 
zeigte sich nämlich reu-
mütig und gestand sofort, 
dass sie vor der Autofahrt 
Haschisch geraucht hatte. 
Sie besaß keinen Führer-
schein. Brigitta Lassen
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Rikke singt, wie ihr æ Schnabel
in Blans gewachsen ist

Von Sara Wasmund

BLANS Am 22. Oktober er-
schien Rikke Thomsens 
zweites Album „Opland“. 
Kurz bevor es mit Konzer-
ten und Release-Terminen 
so richtig los geht, gönnt sich 
die 30-Jährige einen Sonnen-
urlaub auf der Insel Madeira. 
„Der Nordschleswiger“ er-
reicht Rikke Thomsen in Por-
to Santo zum Telefoninter-
view.

In ihrem neuen Musikvi-
deo zum Lied „Ballebrovej 
2“ fährt Rikke Thomsen in 
einem alten Käfer rund um 
Blans. Mit einem „Wunder-
baum“ am Rückspiegel und 
der Gitarre auf dem Rück-
sitz reist sie mit „Mojn-Asta“ 
durch das kleine Dorf am Al-
sen Fjord.

Vorbei am Fähranleger Bal-
lebro, vorbei am Kaufmann, 
vorbei an der Dorfschule. 
Vorbei an Rikke Thomsens 
Kindheit. Durch Blans, „hvo 
æ vej den een‘e blind å Balle-
brovej 2“, wo eine Sackgasse 
Heimat bedeutet.

Deine Single-Auskopp-
lung „Ballebrovej 2“ hat 
auf YouTube bislang rund 
14.000 Aufrufe und Dut-
zende Kommentare. Hat 
das Lied einen besonderen 
Nerv getroffen? 

„Das Lied ist einfach an-
ders. Alleine schon die Län-
ge ist mit knapp sechs Mi-
nuten nicht gerade normal. 
Es zeigt, wie viel mir meine 
Heimat bedeutet. Die vielen 

Reaktionen und die Aufrufe 
haben mich wirklich über-
rascht. Das Lied macht etwas 
mit den Leuten. Es berührt, 
weil es Kindheit und Heimat 
thematisiert.“

Du singst über den ganz 
normalen Alltag in deiner 
Kindheit, in einem kleinen 
Dorf rund um den Jahr-
tausendwechsel. Das Lied 
wirkt wie eine Hymne an 
die Heimat. War es das, was 
du damit ausdrücken woll-
test?

„Ja, genau das. Es ist eine 
Liebeserklärung von meiner 
Seite an die Kindheit von da-
mals. Ein Tribut an eine be-
stimmte Zeit und einen be-
stimmten Ort.“

Du singst in dem Lied 
auch von einer Nachba-
rin, die sich bei euch be-
schwert, weil die Hecke 
nicht geschnitten ist und 
sie deshalb nicht mehr se-
hen kann, was bei euch vor 
sich geht. Das sind auch 
Anekdoten aus einem Dorf-
leben, das nicht immer ein-
fach war, oder?

„Ich denke für die meis-
ten Menschen gilt, dass die 
Kindheit nicht immer nur 
toll war. Und das gilt auch für 
das Dorfleben. Ich erinnere 
mich noch genau, wie unsere 
Nachbarin meine Mutter um 
ein Gespräch bat. Sie war to-
tal irritiert darüber, wie hoch 
unsere Hecke war. So könne 
sie ja nicht mehr mitkriegen, 
was bei uns vor sich geht. 
Eigentlich ganz schön mutig, 

sowas zuzugeben! Aber ja, 
auch das war das Dorfleben. 
Die Welt ist nicht sonderlich 
groß, und daher nimmt man 
besonders Anteil am Leben 
der anderen.“

Du hast dir 2019 mit 
deinem Album „Omve`n 
Hjemve“ einen Namen als 
Musikerin gemacht und 
bist im ganzen Land be-
kannt geworden. Kannst 
du mittlerweile von deiner 
Musik leben?

„Ja, seit 2019 ist es mir 
möglich, Vollzeit-Musike-
rin zu sein. Darüber bin ich 
noch immer total glücklich 
und stolz darauf. Ich habe 
ein Publikum, das total treu 
ist und zu meinen Konzerten 
kommt, das CDs kauft und 
mich total unterstützt. Nur 
so ist es möglich.“

Womit verdienst du in 

Zeiten von Streaming und 
YouTube dein Geld als Mu-
sikerin?

„Meine Zielgruppe ist etwa 
30 oder 40 und aufwärts. Da 
wollen richtig viele noch CDs 
kaufen. Und daher wollte ich 
auch richtige CDs herausge-
ben, auch auf Vinyl kann man 
meine Alben kaufen. Das hat 
so etwas Zeitloses! Aber das 
meiste Geld verdient man 
tatsächlich über die Tour-
neen und Konzerte, über die 
Live-Auftritte. Streaming 
spielt bei mir noch nicht die 
große Rolle, da bin ich aber 
auch vertreten, einfach um 
verfügbar für neues Publi-
kum zu sein.“

In Kürze erscheint mit 
„Opland“ dein zweites Al-
bum. Drei Singles daraus 
hast du bereits veröffent-
licht, sieben Lieder lernen 

deine Fans am 22. Oktober 
kennen. Hat sich der Stil 
im Vergleich zu „Omve`n 
Hjemve“ verändert? 

„Meine erste Platte, das 
war einfach nur ich. Mit Gi-
tarre und Gesang und Lie-
dern über die Heimat. Das 
neue Album hingegen ist 
ganz eindeutig vom Sound 
der 1980er geprägt! Die zehn 
Lieder sind aber auch wieder 
alle auf Sønderjysk, das ist 
gleichgeblieben.“

In welcher Form hast du 
dein neues Album am 22. 
Oktober vorgestellt? 

„Ich habe am 22. Oktober 
ein Konzert im Sønderborg-
hus gegeben, das ausverkauft 
war. Am 23. Oktober gab es 
ein Konzert in Kopenhagen, 
da gibt es noch freie Plätze. 
In Woche 43 gibt es dann ver-
schiedene CD-Release-Ter-

mine und kleinere Konzerte, 
mit der Möglichkeit für einen 
Schnack.“

Eine letzte Frage: Wer 
sitzt eigentlich bei dir mit 
im Auto, als du im Musikvi-
deo durch Blans fährst?

„Das ist Asta, oder wie wir 
sie nennen: Mojn-Asta. Eine 
Persönlichkeit aus Nord-
schleswig, die sich unwahr-
scheinlich für unseren Dia-
lekt starkmacht. Sie hat unter 
mojnasta.dk eine eigene In-
ternetseite. Asta ist mit mei-
nen Großeltern befreundet 
und da habe ich sie einfach 
gefragt, ob sie mitwill. Und 
sie wollte. Die Dreharbeiten 
zum Musikvideo waren klas-
se. Ich war von morgens bis 
abends in Blans. Es war lan-
ge her, dass ich mal einen 
ganzen Tag in Blans war. Ich 
habe das voll genossen.“

Blans ist die in Liedern besungene Heimat von Sängerin Rikke Thomsen FOTO: SARA WASMUND

Musikerin Rikke Thomsen ist in dem kleinen Dorf 
Blans aufgewachsen. Ihre Liebe zur Heimat ver-
arbeitet sie singend mit viel Dialekt, Humor und 
Melancholie und ist dafür im ganzen Land bekannt. 
Ob sie von ihrer Musik mittlerweile leben kann, ver-
rät Rikke Thomsen im Interview.

Sonderburgs Männer-Projekte
erneut mit Gold belohnt

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Immer mehr Kommunen 
setzen sich gezielt dafür ein, 
dass die Männer ein gesün-
deres Leben führen. Gute Ini-
tiativen sollen auch in anderen 
Kommunen Männer zu einem 
gesünderen Leben anspornen.

Sonderburg hat diesbezüg-
lich viel zu bieten. In der Kom-
mune am Alsensund gibt es 
in Norburg (Nordborg) und 
Sonderburg Treffpunkte für 
Männer, das Bootcamp „Er 
du klar, mand“ (Bist du bereit, 
Mann), Unterricht in gesün-
deren Gewohnheiten mit dem 

Naturberater und eine Ko-
operation mit Vereinen, damit 
die Männer ihren gesunden 
Lebensstil auch nach einem 
Kursus beibehalten.

Mit diesem reichen Angebot 
gehört die Kommune Sonder-
burg landesweit zu den fünf 
besten, denen vom „Forum for 
Mænds Sundhed“ Gold und ein 
großes Lob überbracht wurde. 
Sonderburg wurde zum dritten 
Mal ausgezeichnet.

„Als wir vor einigen Jahren mit 
dem Gesunden-Mann-Projekt 
begannen, haben wir ein riesen-
großes Interesse und gute Resul-

tate verzeichnen können“, so der 
freudige Kommentar von dem 
Vorsitzenden im Gesundheits-
ausschuss, Helge Larsen (Soz.).

Andere Kommunen haben 
sich anschließend in Sonder-
burg über die guten Erfahrungen 
informiert. „Es ist fantastisch, 
dass die Männer in so guten 
Netzwerken zusammenfinden, 
die auch nach der Beendigung 
eines Projekts weitergeführt 
werden. So helfen sich die Teil-
nehmer untereinander, damit 
die gesunden Gewohnheiten 
auch nachher noch eingehalten 
werden“, weiß Helge Larsen.

Neun dänische Kommunen 
haben sich Gold geholt: Son-
derburg; Rebild, Silkeborg, Vi-
borg, Aalborg, Lyngby-Taarbæk, 
Guldborgsund, Hadersleben 
(Haderslev) und Roskilde.

34 Kommunen haben gar 
keine Männer-Projekte. 65 Pro-
zent der Kommunen verfügen 
über ein oder mehrere Gesund-
heitsprojekte für Männer.

Ilse Marie Jacobsen
Mehrere Teilnehmer von „Bist du bereit, Mann“ beteiligten sich vor 
Kurzem bei einem Lauf durch den Sønderskov. FOTO: KOMMUNE

Raus aus der Schule:
Augustenburgs Bibliothek zieht um

AUGUSTENBURG/AUGUSTEN-
BORG Die Augustenburger 
Stadtbibliothek zieht um. 
Statt wie bislang in der kom-
munalen Schule wird die Bib-
liothek in Zukunft am Stadi-
onvej 8 beheimatet sein. Dort 
wird der alte Kindergarten 
Kernehuset für 3,3 Millionen 
Kronen umgebaut.

„Mit dem Umzug an einen 
zentralen und leicht zugäng-
lichen Standort und mit einer 
Überarbeitung zu einer der 
modernsten Bibliotheksein-
richtungen können sich die 
Besucherinnen und Besucher 
in Augustenburg wirklich 
freuen“, sagt Stadtratspoli-
tiker Stephan Kleinschmidt 
(SP), der Vorsitzender des 
Ausschusses für Kultur ist.

„Augustenburg ist der letzte 
Ort in der Kommune, der uns 
auf dem Weg zu einer neuen 
Bibliotheksstruktur fehlt. Mit 
dem Multikulturhaus als Lo-
komotive und sechs lokalen 
Bibliotheken mit flexiblen 

Selbstbedienungslösungen.“ 
Die neue Bibliothek in Au-
gustenburg werde mehr als 
ein Ort, an dem man Bücher 
ausleiht und abliefert. „Das 
wird ein Multi-Erlebnis, und 
ich bin mir sicher, dass die Be-
sucherzahl steigen wird“, so 
Kleinschmidt.

Nach derzeitigem Stand 
wird die neue Expo-Biblio-
thek im August 2022 eröffnet. 
Eine Expo-Bibliothek verfügt 
über ein Gesamtkonzept, das 
Inventar, Bildschirmanzeigen 
und digitale Ausstellungs-
ständer verbindet.

Sara Wasmund

Eine Skizze zeigt, wie die Bibliothek aussehen könnte.
FOTO: KOMMUNE SONDERBURG
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SONDERBURG/SØNDERBORG Spinnen, 
Federn, Blätter – es gab so einiges, 
was den Weg auf die Laterne fand. 
Im Deutschen Kindergarten Arnkiel-
straße stand das traditionelle Later-
nebasteln auf dem Programm, und 
die Kinder der Institution erhielten 
tatkräftige Unterstützung von Eltern, 
Großeltern und Freunden.

Das Ergebnis waren Dutzende 
bunte Laternen, die beim Laternen-
umzug am 28. Oktober zum Einsatz 

kommen, wenn der Kindergarten 
zusammen mit der Deutschen Schu-
le Sonderburg und dem Deutschen 
Kindergarten Ringreiterweg durch 
die Innenstadt geht. Start ist um 17 
Uhr auf dem Schulhof mit Kakao und 
Würstchen, bevor sich der Zug in Be-
wegung setzt.

Im Kindergarten an der Arnkil-
gade freute sich Abteilungsleiterin 
Melanie Ohrendorf Bertelsen dar-
über, dass so viele Familienmitglie-

der den Weg in die Institution ge-
funden hatten.

„Wir haben wegen der hohen Anzahl 
an Anmeldungen zwei Gruppen gebil-
det. Einfach toll, dass so viele mitma-
chen wollten“, so die Abteilungsleite-
rin. Mit Kuchen und Kaffee gab es süße 
Verpflegung für alle Laternenbastle-
rinnen und Laternenbastler, bevor der 
Vormittag in Gemeinschaft endete und 
für viele Kinder die Herbstferien be-
gannen. Sara Wasmund

Astrid, Storm und Mille (v. l.) mit ihren Laternen FOTO: SARA WASMUND

Voller Kindergarten beim Laternebasteln Viele strömten zum
alten Gichthospital

GRAVENSTEIN/GRÅSTEN Für 
das einstige Kurhotel am Ha-
fen von Gravenstein (Gråsten) 
beginnt eine neue Ära. Das 
138 Jahre alte Gebäude wird 
vom Eigentumsunternehmen 
Grønnely umgebaut und in 
65 kleinere und größere Miet-
wohnungen verwandelt.

Am Sonntag wurde mög-
lichen Mietern ein Blick in die 
Räumlichkeiten gewährt, die im 
Augenblick durchgreifend re-
noviert werden. Mehrere hun-
dert Menschen nutzten die Ge-
legenheit, sich umzuschauen, 
berichtet „JydskeVestkysten“.

Bis Sonntag waren elf Woh-

nungen des früheren Gichthos-
pitals vermietet worden. Nach 
dem Tag der offenen Tür wur-
den sechs weitere vergeben. 
Die ersten Bewohner werden 
am 1. Dezember einziehen.

Das Kong Christian X’s Gig-
thospital zog im Frühjahr 2019 
von Gravenstein nach Sonder-
burg (Sønderborg). Die Fassade 
des früheren Kurhotels wurde 
renoviert. Es werden dort aber 
keine größeren Terrassen an-
gelegt, weil das Gebäude unter 
Denkmalschutz steht. Grønne-
ly wird 35 bis 40 Millionen Kro-
nen in das Projekt investieren.

jv/Ilse Marie Jacobsen

Ideen für Marktplatz
in Broacker gesucht

BROACKER/BROAGER Der 
Marktplatz von Broacker ist 
ein befahrbarer Parkplatz, 
und das soll sich ändern. Der 
Sonderburger Stadtrat hat 
250.000 Kronen für ein Um-
gestaltungsprojekt abgesetzt. 
Mit dem Geld wird der Pla-
nungsprozess angeschoben,  
konkrete Ideen für die Neuge-
staltung sollen entstehen.

Die Kommune Sonderburg 
arbeitet dafür eng mit dem 
„Broager Udviklingsforum“ 
zusammen, das bereits eine Ar-
beitsgruppe gegründet hat, um 
die Pläne für die Umgestaltung 
der Ortsmitte anzuschieben.

„Bereits im Oktober werden 
wir den Bereich definieren, 
der im Rahmen des Projektes 
umgestaltet werden soll“, so 
Stadtratspolitikerin Aase Nye-
gaard (Fælleslisten).

Die Arbeitsschritte werden 
eng mit der Versorgungsgesell-
schaft „Sønderborg Forsyn-
ing“ abgesprochen, da diese 
Erdarbeiten in Sachen Abwas-
serkanalisation vor Ort plant. 
Da wolle man „zwei Fliegen 
mit einer Klappe schlagen“, so 
die Vorsitzende des Ausschus-
ses für Technik und Umwelt.

Bis Ende des Jahres will die 
Kommune ein Beratungsbüro 
verpflichten, das den Prozess 
begleitet. Für Anfang 2022 ist 
ein Workshop mit Bürgerbe-
teiligung geplant. Kurz darauf 
werden zwei oder drei konkre-
te Vorschläge vorgelegt, wie der 
Marktplatz in Zukunft ausse-
hen könnte.

Der Ausschuss wird dann 
Mitte 2022 über die Projekt-
ideen beraten und die Finanzie-
rung erarbeiten. Sara Wasmund

Mit der Fähre zwischen Festland und Alsen

Von Ilse Marie Jacobsen

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Wer in der Woche 42 mit 
Auto, einem Fahrrad, Mofa 
oder zu Fuß via der alten 
Brücke auf die andere Seite 
des Alsensunds wollte, der 
musste umdenken.

Die König Christian d. X.-
Brücke von 1930 war bis ein-
schließlich Sonntag, 24. Ok-
tober, für alle gesperrt. Die 
beiden Klappenteile wurden 
innen und außen gereinigt und 
mit einer neuen beschützen-
den Lage Farbe angestrichen. 
In der vergangenen Woche  
rasten die Fahrradfahrer auf 
der Festlandseite nun hin-
unter zur Sundgade an den 
Kai hinter den Laden „Udos 
Fisk“. Zwischen dem Kai an 
der Sundgade und dem Ha-
fenkontor auf der Alsen-Sei-
te brachte die Fahrradfähre 
„Rødsand“ die Bürger und 
ihre Fahrräder oder Mofas 
von der einen zur anderen 
Seite. Dieser Service stand al-
len jeden Tag von 6 Uhr mor-

gens bis 20 Uhr abends zur 
Verfügung.

Der kostenlose Service 
wird nicht zuletzt in den frü-
hen Morgenstunden fleißig 
genutzt. Um 7.30 Uhr hatten 
Skipper Palle Heinrich und 
sein Sohn Jens schon 60 Per-
sonen über den Alsensund 
transportiert.

„Die Fahrt rüber dauert ja 
nur wenige Minuten. Im Au-
genblick pendeln wird lau-
fend hin und her“, so Palle 
Heinrich, der jeweils 12 Per-
sonen mit einem Transport-
mittel auf die andere Seite 
bringen kann. An beiden 
Seiten bildeten sich laufend 
Gruppen mit geduldsam war-
tenden Radlern.

Einer der frühen Radler, 
die sich von der Festlandsei-
te nach Alsen bringen ließen, 
war Leif Thomassen, der die 
kurze Pause auf der Fähre ge-
noss. „Darauf habe ich mich 
doch gefreut. Ich radle ja 
sonst immer über die Brü-
cke. Aber jetzt fahre ich mit 
dem Boot zur Arbeit“, mein-

te der Investmentleiter von 
der „Broager Sparekasse“ mit 
seinem Fahrradhelm auf dem 
Kopf glücklich lächelnd.

Die Fähre „Rødsand“ hat 
Palle Heinrich vor sechs Jah-
ren erworben, nachdem er 
sich nach 40 Jahren von der 
dänischen Fischereibranche 
verabschiedet hatte. Seitdem 
übernimmt der Skipper viele 
verschiedene Aufgaben und 

kommt weit umher. Hein-
rich ist seit mehreren Jahren 
im Sommer der feste Skip-
per des grenzüberschreiten-
den Fahrrradfährenverkehrs 
zwischen Deutschland und 
Dänemark. Die Taucher in 
Kopenhagen (København) 
engagierten ihn für eines ih-
rer Wachschiffe, und er half 
auch beim Fährverkehr in 
Faaborg.

Wer kein Fahrrad oder 
Mofa hat, konnte am Hafen-
kontor auf Alsion in einen 
kostenlosen Shuttle-Bus stei-
gen. Vom Alsion fuhr der Bus 
von 5.30 bis 0.00 Uhr jede 
halbe Stunde. Von 0 bis 5 Uhr 
verlässt der Bus Alsion jede 
ganze Stunde.

Vom Hafenkontor startete 
der Bus von 5.15 bis 23.45 Uhr 
jede halbe Stunde. Von 0 bis 

5 Uhr ebenfalls einmal stünd-
lich. Der Bus konnte pro 
Fahrt vier Fahrräder im Ge-
päckraum mitnehmen. Wer 
zuerst kommt, mahlt zuerst.

Es konnten auch Flextou-
ren und Behindertenfahrten 
bestellt werden. 

Wer kurzfristig eine Behin-
dertenfahrt benötigte, konn-
te zwischen 9 und 14 Uhr das 
Transportkontor, Tel. 8872 
4141, benachrichtigen. Außer-
halb der Telefonzeit stand 
Britta Quitzau, Tel. 2790 
6693, zur Verfügung.

Alsen wurde im Jahre 1856 
zum ersten Mal mit dem 
Festland verbunden. Damals 
führte die Pontonbrücke 
Frederik VII über den Alsen-
sund.

Als Nordschleswig noch 
zu Preußen gehörte, wurde 
schon eine neue Brücke an-
gedacht. Die 331 Meter lange 
Christian d. X.-Brücke wurde 
am 7. Oktober 1930 einge-
weiht. Sonderburg hatte nun 
eine Kombination von Bo-
gen- und Klappbrücke.

Am 19. Oktober 1981 wur-
de aufgrund des steigenden 
Verkehrsaufkommens die 32 
Meter hohe neue Alsensund-
brücke eingeweiht. Sie ist 662 
Meter lang.

In den Herbstferien wird die alte Christian X. Brücke 
generalüberholt. Wer mit oder ohne Fahrrad und 
Mofa über den Alsensund muss, kann die Fähre 
oder den Shuttle-Bus nehmen. 

Die Fähre Rødsand legte an der Sundgade an. FOTO: ILSE MARIE JACOBSEN
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Marion K. Hansen

René Hansen Jan Georg Hoff Arno Knöpfli Rainer Naujeck Jeremias Thomsen

Niels Pallesen Poul Harald Holm Nikolai Hartmann Christian Hansen

Christel Leiendecker Gerhard Bertelsen Kirsten Bachmann Tom Holden Jensen
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Sportredakteur
Jens Kragh Iversen
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Telefon 7332 3057

Henning Dau-Jensen 
(hdj)
Telefon 7332 30 41

Skibbroen 4 
6200 Apenrade
sport@nordschleswiger.dk

Sportereignisse 
landesweit
ausstrahlen
KOPENHAGEN Fußball-
länderspiele, Olympische 
Spiele und internationale 
Handballturniere gehören 
zu den Ereignissen, die 
laut Kulturministerin Ane 
Halsboe-Jørgensen (Soz.) 
auf Fernsehkanälen gesen-
det werden sollen, die der 
Großteil der Bevölkerung 
empfangen kann.

Solche Ereignisse sollten 
daher den landesweiten 
Sendern „DR“ und „TV2“ 
zum Marktpreis angeboten 
werden.

Diese Sportliste gab es be-
reits, sie wurde jedoch 2018 
abgeschafft. Aus gutem 
Grund, meint der Direktor 
des Dänischen Sportver-
bandes (Dansk Idrætsfor-
bund), Morten Mølholm. 
Denn die Liste habe viel 
Kraft gekostet, jedoch kei-
nen Effekt gezeigt.

„Ich erkenne an, dass es 
einem guten Zweck dient. Als 
Vertreter des Sportes wün-
schen wir uns selbstverständ-
lich, dass so viele wie möglich 
die großen Ereignisse sehen 
können“, so Mølholm.

Halsboe-Jørgensen will 
die Frage nun in der EU er-
örtern. „Ich bin der Auffas-
sung, dass der größte Teil der 
Bevölkerung Fußballspiele 
und andere große Sport-
ereignisse von nationalem 
Interesse sehen können soll, 
da sie zur gesellschaftlichen 
Gemeinschaft beitragen“, 
meint die Ministerin laut 
einer Pressemitteilung.

Venstre unterstützt zwar 
das Anliegen, zweifelt je-
doch stark daran, dass es 
machbar ist.

„Niemand hat bislang in 
ihrem Ministerium eine Lö-
sung finden können, warum 
sollte es diesmal glücken? 
Ich bin da sehr skeptisch“, 
sagt der Kultursprecher der 
Partei, Jan E. Jørgensen.

Die Konservativen sehen 
ebenfalls keinen Grund, die 
Sportliste wieder einzufüh-
ren. Unterstützung gibt es 
dagegen von der Einheits-
liste. Ritzau/wt

Joakim Mähle erzielt im ent-
scheidenden EM-Qualifikati-
onsspiel den Siegtreffer. Wer 
„Kanal 5“ nicht empfängt, 
war auf Freunde oder Public 
Viewing angewiesen, um das 
Spiel verfolgen zu können.

FOTO: MICHAEL BARRETT 
BOESEN/RITZAU SCANPIX

Michael Laudrup zum größten
dänischen Sportler gekürt

KOPENHAGEN Michael Lau-
drup ist zum größten Sport-
ler der dänischen Sportge-
schichte gekürt worden. Der 
57-Jährige setzte sich bei 
einem Galaabend anlässlich 
des 125-jährigen Bestehens 
von Danmarks Idræts-For-
bund (DIF) bei einer Abstim-
mung unter den Fernsehzu-
schauern von „DR1“ durch.

125 Sportler waren vom dä-
nischen Sportverband nomi-
niert worden, 8 schafften es in 
die engere Auswahl. Neben Mi-
chael Laudrup waren dies Paul 
Elvstrøm (Segeln), Ragnhild 
Hveger (Schwimmen), Wil-
son Kipketer (Leichtathletik), 
Viktor Axelsen (Badminton), 
Peter Schmeichel (Fußball), 
Caroline Wozniacki (Tennis) 
und Eskild Ebbesen (Rudern).

„Ich stehe mit einem merk-
würdigen Gefühl da. Einerseits 
bin ich voller Stolz, anderer-
seits finde ich nicht, dass dies 
ein Wettbewerb sein kann“, 
sagte ein bewegter Michael 
Laudrup auf der Bühne: „So 
viele große Sportler hat es in 
den vergangenen 125 Jahren 
gegeben. Es sind verschiedene 
Epochen gewesen, viele sind 
nicht mehr da. Wenn ich mich 
an meine Kindheit erinnere, da 

habe ich mit Ole Olsen, Lene 
Køppen und Jesper Tørring 
mitgefiebert. Da schießen mir 
so viele Sportler durch den 
Kopf. In den neunziger Jah-
ren, in der Zeit von Anja An-
dersen, habe ich begonnen, 
Frauenhandball dem Männer-
fußball vorzuziehen.  In mei-
ner eigenen Sportart habe ich 
meine eigene Top 5: Hinten 
Peter Schmeichel und Morten 
Olsen, im Mittelfeld Allan Si-
monsen, vorne mein Bruder 
Brian und Preben Elkjær. So 
viele müssten hier stehen – ich 
kann richtig stolz sein.“

Michael Laudrup erziel-

te in 104 Länderspielen für 
Dänemark 37 Tore und ge-
wann sieben nationale Meis-
terschaften: Vier mit dem 
FC Barcelona sowie jeweils 
einmal mit Real Madrid, Ju-
ventus Turin und Ajax Ams-
terdam. 2006 wurde er zum 
besten dänischen Fußballer 
aller Zeiten gekürt.

Aus Nordschleswig gehörten 
die Rothenkrugerin Maja Alm 
(Moderner Fünfkampf), der 
Sonderburger Lars Christian-
sen (Handball) und der Ha-
derslebener Ole Olsen (Speed-
way) zu den 125 nominierten 
Sportlern. Jens Kragh Iversen

Michael Laudrup mit Preis und Urkunde.
FOTO: CLAUS BECH/RITZAU SCANPIX

Holger Rune fühlt sich 
ungerecht behandelt

KOPENHAGEN/APENRADE Die 
dänische Tennishoffnung 
Holger Rune ist äußerst un-
zufrieden mit einer Ände-
rung an der Berechnung der 
offiziellen Weltrangliste. 

Bisher haben immer die 
Ergebnisse aus dem vergan-
genen Jahr gezählt, doch auf-
grund des eingeschränkten 
Spielbetriebs während der 
Corona-Zeit werden momen-
tan die Punkte aus den jüngs-
ten zwei Jahren als Grundla-
ge benutzt. 

Dies belohnt Spieler, die 
Ende 2019 und Anfang 2020 
erfolgreich waren, aber seit-
dem keine so guten Leistun-
gen mehr gezeigt haben. Hol-
ger Runde findet das nicht 
fair und machten seinem Un-
mut nun auf Instagram Luft.

„Ich habe in diesem Jahr 
harrt dafür gekämpft, um 
mein Ziel zu erreichen, in 
die Top 100 einzuziehen. Die 
ATP hat es mir und anderen 
jungen Spielern kontinuier-
lich schwergemacht, weil sie 
die Punkte aus 2019 eingefro-
ren haben, an die sich Spie-
ler klammern können, ganz 
gleich wie sie 2020 und 2021 
agiert haben. Würde man 
dem normalen System fol-

gen, wäre ich jetzt auf Rang 
62 und nicht auf Rang 124“, 
schreibt Rune auf dem sozia-
len Medium.

„Ich fühle mich müde und 
sauer, weil ich das System un-
gerecht finde. Ich liebe Ten-
nis, aber wir müssen alle un-
ter den selben Bedingungen 
kämpfen“, so der 18-Jährige.

Ritzau/hdj

Der dänische Tennisspieler 
Holger Rune findet die Ände-
rungen der ATP nicht gerecht.

FOTO: SARAH STIER/
RITZAU SCANPIX

SønderjyskE löst das
Final-Four-Ticket vorzeitig

Von Henning Dau-Jensen

WOYENS/VOJENS Die vier 
bestplatzierten Teams nach 
16 Spieltagen in der däni-
schen Liga nehmen im Früh-
jahr am Pokal-Final-Four teil.

In dieser Saison haben sich 
schon nach 14 Spieltagen 
vier Teams abgesetzt – und 
SønderjyskE ist dabei.

Die Hellblauen wiederhol-
ten ihre starke Leistung vom 
Sieg gegen die Odense Bull-
dogs und schlugen die Eagles 
mit 3:1.

Trotz der Ausfälle von Matt 
Salhany und William Boysen 
setzte SønderjyskE die Gäste 
von Beginn an unter Druck.

Diese waren zum Siegen 
verdammt, um ihre Chance 
auf ein Final-Four-Ticket zu 
wahren, doch der Glaube da-
ran wurde den Herlev Eagles 
schnell genommen.

SønderjyskE war nicht nur 
spielerisch überlegen, sondern 
auch in den Zweikämpfen.

Rückkehrer Cameron 
Brown zeigte eine starke Par-
tie und harmonierte sehr gut 
mit Martin Eskildsen in der 
ersten Kette.

Eskildsen erzielte folge-
richtig das 1:0 in der vierten 
Minute und die Hellblauen 
machten druckvoll weiter. 

Dabei sprangen mehrere 
hochkarätige Chancen heraus, 
die Lukas Horák im Gästetor 
allerdings vereiteln konnte. 

SønderjyskE war immer nä-
her am 2:0 als Herlev am 1:1, 
aber es sollte bis zur letzten 
Minute des ersten Drittels 
dauern, bis es wieder klingelte.

Mit dem 2:0 markierte Ca-
meron Brown unter großem 
Jubel sein Comebacktor.

Das Spielgeschehen änderte 
sich auch im zweiten Drittel 
nicht groß.

SønderjyskE war überlegen, 
muss sich aber vorwerfen las-

sen nichts aus seinen Power-
play-Situationen gemacht zu 
haben, von denen es im zwei-
ten Drittel drei gab.

Torlos endete das zweite 
Drittel und man wartete ge-
spannt auf die wütenden, 
desperaten Angriffe von Her-
lev, die unbedingt gewinnen 
mussten. Denn davon war bis-
her nicht viel zu sehen.

Wenn sie mal durchkamen, 
scheiterten die Eagles an der 
Abwehr oder dem starken Pa-
trick Galbraith im Tor.

Die große Schlussoffensive 
kam auch im abschließenden 

Drittel nicht. SønderjyskE 
verwaltete das Ergebnis cle-
ver und kam durch Konter zu 
Torchancen – die größte ver-
gab Mads Eller, als er alleine 
auf Gästekeeper Horák zulief.

Drei Minuten vor dem Ende 
nahmen die Herlev Eagles ei-
nen Timeout, um ohne ihren 
Goalie in Überzahl zu spielen. 

Das ging etwa fünf Sekun-
den lang gut, bis Mike Szma-
tula mit einem Schuss aus 
der eigenen Zone die Partie 
entschied und das Final-
Four-Ticket löste.

Daran änderte auch Her-

levs Ehrentreffer kurze Zeit 
später nichts.

SønderjyskE – Herlev Eagles
(2:0,0:0,1:1) 3:1

1:0 Martin Eskildsen (3:47/Ass.: 
Daniel Galbraith, Oliver Gatz Niel-
sen), 2:0 Cameron Brown (19:18/
Ass.: Mike Little), 3:0 Mike Sma-
tula (57:08/4 gegen 5), 3:1 Alex-
ander Lindqvist-Hansen (58:09/5 
gegen 4).
Zeitstrafen: SE 4x2 – Herlev 6x2 
Minuten. Schiedsrichter: Rene Jen-
sen/Martin Theilhoft. 
Zuschauer: 2.589.

Cameron Brown erzielte im zweiten Spiel nach seinem Comeback seinen ersten Treffer. FOTO: KARIN RIGGELSEN

Durch einen 3:1-Sieg 
gegen die Herlev Eagles 
haben sich die Hellblau-
en ihre Teilnahme am 
kommenden Pokal-Fi-
nal-Four gesichert. 
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Reiseunternehmen: 2022 normales Jahr 
für Tourismusbranche

KOPENHAGEN Obwohl zurzeit 
mehr Menschen in den Ur-
laub fliegen, sind die Herbst-
ferien nicht die Rettung für 
die Reisebüros. Das teilte 
Lars Thykier mit, Geschäfts-
führer des dänischen Reise-
büroverbandes (DRF), in 
dem Agenturen wie Albatros 
und Kilroy organisiert sind.

„Es ist klar, dass alles, was in 
der ersten Jahreshälfte nicht 
verkauft wurde, auch nicht 
mehr verkauft werden kann. 
In dieser Hinsicht ist 2021 
also kein gutes Jahr“, sagte er.

Die Reisebranche ist von 
Corona und den Beschrän-
kungen, die zur Eindämmung 
der Ausbreitung des Virus 
verhängt wurden, besonders 
stark betroffen.

Mittlerweile sind die meis-
ten Einschränkungen aufge-

hoben, und einige Däninnen 
und Dänen machen sich auf 
den Weg in den Süden, um 
dort Urlaub zu machen. Dies 
bedeutet jedoch nicht unbe-
dingt einen guten Herbst für 
die Branche.

„Wir haben uns auf Reisen 
rund um die Ferien konzent-
riert. Das ist gut, aber es gibt 
eine Reihe von Wochen vor 
Weihnachten, die sich nicht 
so gut verkauft haben“, so 
Lars Thykier.

Er weist darauf hin, dass es 
für Reisebüros immer noch 
schwierig ist, die Reisen zu 
Zielen außerhalb der EU 
verkaufen, wo die Einreise 
an mehreren Orten einge-
schränkt ist.

Beim Reiseunternehmen 
TUI verspricht der Herbst 
gut zu werden. In den Ferien 

wurden zehn Prozent mehr 
Fahrten verkauft als 2019, im 
Oktober sogar bis zu 30 Pro-
zent mehr Reisen als im glei-
chen Zeitraum 2019.

Dies macht jedoch den 
Rückschlag zu Beginn des 
Jahres nicht wett. „Wir waren 
lange Zeit außer Betrieb, und 
der Sommer hat erst im Juni 

richtig begonnen“, so Kom-
munikationsmanager Mikkel 
Hansen und weist darauf hin, 
dass viele den Urlaub lange 
im Voraus buchen.

Er glaubt, dass 2022 ein 
ziemlich normales Jahr für 
die Tourismusbranche sein 
wird. Bei TUI kann man be-
reits einen wirklich positiven 
Trend erkennen, sagte er.

„Es gibt eine große Reise-
lust und viel Urlaubsgeld, das 
im vergangenen Jahr ange-
spart wurde. Wir können be-
reits feststellen, dass die Bu-
chungen zunehmen. Das gilt 
sowohl für den Sommer 2022 
als auch für den Winter, den 
wir jetzt betrachten. Das ein-
zige Sorgenkind ist Thailand, 
wo noch nicht feststeht, ob 
Touristinnen und Touristen 
aus Dänemark einreisen dür-
fen“, so Kommunikationsma-
nager Mikkel Hansen.

Beim dänischen Reisebüro-
verband ist der Direktor Lars 
Thykier zurückhaltender, wenn 
es um das nächste Jahr geht.

„Es hängt sehr stark davon 
ab, was passiert. Zum Teil mit 
Corona, aber auch welche 
Länder für Reisende öffnen“, 
so der Direktor. 

Ritzau/Kerrin Jens

Die meisten Corona-Einschränkungen sind aufgehoben, und Reisen ist an vielen Orten wieder 
möglich. FOTO: NATALYA ZARITSKAYA/UNSPLASH

Durch den Wegfall der Corona-Beschränkungen 
nehmen viele Menschen die Herbstferien zum An-
lass, wieder an entfernten Orten Urlaub zu machen. 
Doch die erhöhte Reiselust kann den Verlust im 
Frühjahr nicht ausgleichen.

Klimarat sieht in batteriebetriebenen Lastwagen die Zukunft

KOPENHAGEN Die Regierung 
sollte darauf hinarbeiten, 
dass die Zukunft des Güter-
transports auf der Straße mit 
Elektroantrieb läuft, so die 
Empfehlung des Klimarates 
in einem neuen Bericht vom 
Donnerstag.

Hier zeichnet der Rat ein 
Bild davon, wie eine Zu-
kunft mit reduzierten CO₂-
Emissionen für den Gü-
terverkehr auf der Straße 
aussehen soll.

Der Rat betont, dass für 
den Teil des Güterverkehrs, 

der lange Strecke zurücklegen 
muss, noch unklar ist, was die 
beste Lösung sein wird.

„Zwar gibt es Unsicher-
heiten über die zukünftige 
Technologieentwicklung für 
die langen Fahrten, es gibt 
aber viele Faktoren, die in 
Richtung Batterien weisen, 
schreibt der Rat. Der Klima-
rat empfiehlt der Regierung 
daher, davon auszugehen, 
dass Elektro-Lastwagen ei-
nen wesentlichen Teil des 
Gütertransports ausmachen 
werden. Daher wird ein brei-

ter Ausbau von Ladestatio-
nen empfohlen“, schreibt der 
Rat in seinem Bericht.

In der jüngsten Prognose 
für 2030, die vor dem Ab-
kommen zum Klimaschutz 
in der Landwirtschaft erstellt 
wurde, wird erwartet, dass 
der Verkehrssektor im Jahr 
2030 ein Drittel der Emissio-
nen ausmachen wird.

Der Verkehrssektor um-
fasst verschiedene Verkehrs-
arten. Der Anteil des Güter-
verkehrs über die Straße wird 
hier laut dem Bericht des 
Klimarats im Jahr 2030 13 
Prozent der Emissionen aus-
machen.

Dies entspricht etwas mehr 
als 4 Prozent der Gesamt-
emissionen Dänemarks im 
Jahr 2030.

Daher hat der Klimarat ver-

sucht, eine Analyse zu erstel-
len, mit der die Politik diese 
Emissionen so effektiv wie 
möglich reduzieren kann.

Die Analyse enthält einen 
relativ vorhersehbaren Teil 
und einen unsichereren Teil. 
Beim Güterverkehr auf loka-
ler und regionaler Distanz ist 
sich der Klimarat sicher: Er 
muss in Zukunft batteriebe-
trieben sein.

Schwieriger wird es beim 
Lkw-Transport von Gütern 
über längere Distanzen.

Ein Problem ist laut Rat die 
Tatsache, dass bei Transpor-
ten in andere Länder unsi-
cher ist, wie dort der Ausbau 
von Ladestationen aussehen 
wird.

Allerdings schätzt der Kli-
marat, dass es auch im Fern-
verkehr zu einer Stromnut-

zung für Lkw kommen wird.
„Wenn elektrische Straßen 

in Europa flächendeckend 
ausgerollt werden, können 
sie die Batterieherausforde-
rungen mit Reichweite lösen 
und werden bei hoher Aus-
lastung auch sozioökono-
misch vorteilhaft sein. Die 
Technologien dazu erfordern 
jedoch auch eine erhebliche 
politische Koordinierung der 
EU und erhebliche Anfangs-
investitionen“, so die Ein-
schätzung des Klimarates.

Beim Branchenverband 
Dansk Industri (DI) ist man 
angesichts der Empfehlun-
gen des Klimarates skeptisch.

„Derzeit ist das Fahren mit 
Elektro-Lkw zu teuer. Des-
halb braucht es Subventio-
nen für den Kauf von Elekt-
ro- oder Wasserstoff-Lkw 

und Ladestationen, wenn 
mehr E-Fahrzeuge auf die 
Straße kommen sollen“, sagt 
Michael Svane, Branchendi-
rektor bei DI Transport.

Auch bei Dansk Erhverv ist 
man von den Empfehlungen 
noch nicht überzeugt.

„Stromantrieb ist eine aus-
gereifte Lösung für Pkw, Lie-
ferwagen und Lkw auf kurzen 
Strecken. Aber für Lkw, die 
lange Strecken durch Euro-
pa fahren, ist die Techno-
logie nicht gut genug. Dies 
gilt sowohl in Bezug auf die 
Fahrstrecke als auch auf die 
Ladegeschwindigkeit, und 
gleichzeitig fehlt es in ganz 
Europa an Infrastruktur zum 
Laden“, so der Branchen-
direktor für Transport bei 
Dansk Erhverv, Jesper Kron-
borg. dodo/Ritzau

Lastwagen, die kürzere Strecken zurücklegen müs-
sen, sollen künftig mit Elektroantrieb fahren, sagt 
der Klimarat in seinem jüngsten Bericht. Und auch 
für Langstrecken sieht er trotz noch nicht vorhan-
dener Technologien die Zukunft im Elektromotor. 
Dansk Industri und Dansk Erhverv sind skeptisch.

Exporte nach China erreichen neue Höhenflüge
KOPENHAGEN Dänemark hat in den ver-
gangenen zwölf Monaten mehr nach 
China als nach Norwegen exportiert. 
Das geht aus Zahlen der dänischen Sta-
tistikbehörde, Danmarks Statistik, her-
vor. Sie decken den Zeitraum von Sep-
tember 2020 bis einschließlich August 
dieses Jahres ab.

Nach Einschätzung des Chefökono-
men Allan Sørensen vom Branchenver-
band Dansk Industri nehme China erst-
mals einen so prominenten Platz ein.

„Die Chinesen kaufen immer mehr 
dänische Produkte. Es ist das erste 
Mal, dass sich China unter die Top 5 
schiebt“, sagt er.

Für die dänische Wirtschaft sind die 
Ausfuhren von besonderer Bedeutung.

„Der Export ist größer als der priva-
te Konsum hierzulande und sorgt für 
850.000 Arbeitsplätze in Dänemark. 
Deshalb hängt das Wohl der dänischen 
Wirtschaft in besonderem Maße vom 
Export ab“, sagt Allan Sørensen.

In dem genannten Zeitraum hat Dä-
nemark Waren und Dienstleistungen 
im Wert von 70,1 Milliarden Kronen 
nach China exportiert. Damit wird das 
Land zum fünftgrößten Exportmarkt.

Unter anderem zählen Medikamente 
und Lebensmittel wie Fleisch zu den 
besonders großen Exportschlagern.

Norwegen nimmt jetzt einen sechs-
ten Platz ein; die Ausfuhren belaufen 
sich für den Zeitraum vom September 
2020 bis August 2021 auf 69,8 Milliar-
den Kronen.

Die Ausfuhren nach China sind Allan 
Sørensen zufolge in den vergangenen 
Jahren stetig gewachsen. 2005 mach-
ten sie noch 1,8 Prozent des gesamten 
Exports aus, jetzt sind es 5,3 Prozent.

„Wenn wir Chinas Größe bedenken, 
dann müssen wir viel verkaufen. Aller-
dings werden im Verhältnis zur Ein-
wohnerzahl noch immer relativ we-
nige dänische Produkte gekauft“, so 
Sørensen.

Seinen Berechnungen zufolge geben 
Chinesen im Durchschnitt 50 Kronen 
pro Jahr für dänische Waren und Dienst-
leistungen aus, während Norweger im 
Schnitt fast 13.000 Kronen aufwenden.

Sørensen erwartet eine weiterhin zu-
nehmende Bedeutung Chinas für den 
dänischen Export.

„Die Wachstumskraft der chinesi-
schen Wirtschaft zeigt möglicherwei-
se einige Schwächen. Dennoch steigt 
sie noch immer schneller als im west-
lichen Teil der Welt. Deshalb habe ich 
auch keine Zweifel daran, dass China 
auch in Zukunft noch weiter in der dä-
nischen Exporthierarchie nach oben 
klettern wird“, sagt Sørensen.

Das Land, in das Dänemark im Zeit-
raum vom September 2020 bis August 
dieses Jahres am meisten exportiert 
hat, sind die USA. Hier beläuft sich 
der Wert der ausgeführten Waren und 
Dienstleistungen auf 172,4 Milliarden 
Kronen. Ritzau/nb

Immer mehr Menschen 
schulden dem Staat Geld

KOPENHAGEN Immer mehr 
Bürgerinnen und Bürger 
schulden dem dänischen 
Staat Geld. Im vergangenen 
Jahr stieg die Zahl um 37.000 
Personen an.

Damit gab es Ende 2020 
1,1 Millionen Schuldner. Das 
berichtet die Behörde für 
Schulden (Gældsstyrelsen) 
in einer Pressemitteilung.

Der Direktor der Behörde, 
Lars Nordahl Lemvigh, be-
richtet, dass im vergangenen 
Jahr 92.000 Personen ihre 
Schulden abbezahlt hätten, 
dennoch ist die Gesamtzahl 
der Schuldner gestiegen.

„Es ist erfreulich, dass so 
viele Dänen ihre Schulden 
loswerden, aber leider ma-
chen viele auch wieder neue 

Schulden. Dies kann bei-
spielsweise eine Person sein, 
die ihrem ehemaligen Ehe-
partner Unterhalt schuldet. 
Es kann uns zwar gelingen, die 
Forderung einzuziehen, aber 
der Schuldner muss auch die 
Zahlung künftiger Alimente 
einhalten, um schuldenfrei 
zu bleiben“, so der Direktor.

Durchschnittlich schulden 
1,1 Millionen Personen dem 
Staat 105.000 Kronen.

Die Gesamtverschuldung 
gegenüber dem öffentlichen 
Sektor, zu dem sowohl Pri-
vatpersonen als auch Unter-
nehmen gehören, betrug Ende 
2020 135 Milliarden Kronen. 
Von 2019 bis 2020 stieg die 
Schuldenlast um 6 Milliarden 
Kronen an. dodo/Ritzau
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Finnland will Minks
gegen Covid-19 impfen

HELSINKI/HELSINGFORS Wäh-
rend die dänischen Behörden 
im September das Verbot ge-
gen die Nerzzucht um ein wei-
teres Jahr verlängert haben, 
schlägt Finnland einen ande-
ren Weg ein. Ende dieses Jah-
res oder Anfang des kommen-
den soll es mit Impfungen der 
amerikanischen Nerze, Minks, 
gegen Covid-19 losgehen.

Der Forschungschef des fin-
nischen Pelzzüchterverban-
des. Jusssi Peura, sagte dem 
öffentlich-rechtlichen Sender 
„Yle“, die finnische Nahrungs-
mittelbehörde hätten im Sep-
tember den Impfstoff FuroVac 
anerkannt. Es ist europaweit 
der erste Corona-Impfstoff 
für Pelztiere.

„Unser Plan ist, mit den 
Impfungen nach der Pel-
zungssaison zu beginnen, 
denn dann ist die Anzahl der 
Tiere auf den Farmen am 
niedrigsten. Zu dem Zeitpunkt 
sind nur die Zuchttiere dort“, 
so Peura.

Daher werden man um den 
Jahreswechsel mit Kampagne 
anfangen. Die Minks sollen 
zwei Pikse erhalten. Einige 
Tiere eventuell auch einen 
dritten.

„Das kann zukünftig für die 
ältesten weiblichen Zuchttiere 
der Fall werden, denn diese le-
ben mehrere Jahre lang. Noch 
fehlen uns jedoch die Infor-
mationen darüber, wie lange 
die Immunität anhält. Das 

werden wir genau verfolgen“, 
erläutert der Forschungschef.

Die Universität Helsinki hat 
ein Jahr an der Entwicklung 
des Vakzins gearbeitet. Es 
ist im Laboratorium und auf 
Minkfarmen getestet worden.

In Dänemark ordnete die 
Regierung im November ver-
gangenen Jahres die Keulung 
sämtlicher 15 Millionen Minks 
im Lande an. Den Züchtern ist 
eine Entschädigung in der Ge-
samthöhe von 20 Milliarden 
Kronen zugesichert worden. 
Ende September beschlossen 
die Regierung und die Unter-
stützerparteien, dass die Nerz-
zucht in Dänemark ein weite-
res Jahr lang untersagt ist.

Ritzau/Walter Turnowsky

Zahl der Stellenanzeigen höher
als vor der Finanzkrise 2008

APENRADE/AABENRAA Der 
regionale Arbeitsmarktrat 
„RAR Sydjylland“, der für 
die Bereiche Nordschleswig 
und Südjütland in der Region 
Süddänemark zuständig ist, 
vermeldet eine weiter güns-
tige Entwicklung auf dem 
Arbeitsmarkt.

Im neuesten Newsletter 
wird auf ein zunehmendes 
Problem hingewiesen, frei 
werdende Stellen mit Nach-
wuchskräften zu besetzen. 
Trotzdem gibt es weiter ein 
bisher nicht genutztes Poten-
zial von 10.300 Männern und 
Frauen, die als arbeitslos re-
gistriert sind.

„Die Zahl der Stellenan-
zeigen ist aktuell höher als 

vor der Finanzkrise 2008“, 
berichtet Marita Geinitz, die 
stellvertretende Vorsitzen-
de des Arbeitsmarktrates, in 
dem Gewerkschaften, Arbeit-
geber und die für die Job-Ver-
mittlung zuständigen Kom-
munen repräsentiert sind. 

Nach ihren Angaben fehlen 
in unterschiedlichen Bran-
chen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter. Vor diesem Hin-
tergrund werden vermehrt 
Umschulungs- und Weiterbil-
dungskurse für Arbeitslose an-
geboten. Dass diese Angebote 
Ergebnisse bringen, zeigt die 
weiter sinkende Tendenz bei 
der Zahl der Langzeitarbeits-
losen. Zur Lösung des Prob-
lems, frei werdende Stellen zu 

besetzen, zählt auch eine neue 
Strategie, Personen mit aus-
ländischem Hintergrund für 
Tätigkeiten in Mangelberufen 
wie der Pflege auszubilden.

Es hat sich herausgestellt, 
dass die als zweisprachige 
Personen bezeichneten Men-
schen oft Sprachförderung 
benötigen, um Fachausdrü-
cke zu erlernen, die Sozial- 
und Gesundheitsassisten-
ten beherrschen müssen. In 
mehreren Kommunen sind 
dazu Arbeitsgruppen einge-
richtet worden. In allen Kom-
munen Nordschleswigs ist 
die Arbeitslosenquote in den 
vergangenen Monaten auf 
unter drei Prozent gesunken.

Volker Heesch

Corona: Dänemark schickt
medizinische Geräte nach Rumänien

KOPENHAGEN Dänemark spendet Rumä-
nien medizinische Geräte. Das teilt das 
Außenministerium in einer Pressemit-
teilung mit.

Präzise entsendet Dänemark 15 mo-
bile Beatmungsgeräte und acht Sau-
erstoffkonzentratoren. Dabei handelt 
es sich um Geräte, die der atmosphä-
rischen Luft Sauerstoff entziehen und 
diese konzentrieren.

Die Entscheidung sei gemeinsam 
zwischen Außenminister Jeppe Kofod 
(Soz.), Gesundheitsminister Magnus 
Heunicke (Soz.) und Verteidigungsmi-

nisterin Trine Bramsen (Soz.) getroffen 
worden, heißt es in der Pressemittei-
lung hervor.

„Das Land (Rumänien, Anm. d. Red.) 
ist schwer betroffen von hohen Infek-
tionsraten und einem unter Druck ste-
henden Gesundheitssystem, das keine 
freien Plätze auf den Intensivstationen 
hat und alle nicht unbedingt notwendi-
gen Operationen ausgesetzt hat. Darüber 
hinaus hat Rumänien leider ein deutlich 
geringeres Impfstoffangebot als der EU-
Durchschnitt. Aus diesem Grund hat das 
Land Hilfe über das EU-Katastrophen-

schutzverfahren beantragt“, schreibt 
Magnus Heunicke auf Twitter.

Dänemark werde Rumänien im Be-
darfsfall mit weiterer Hilfe zur Seite ste-
hen, fügt er hinzu.

Das Verteidigungsministerium ist 
zusammen mit der dänischen Notfall-
bereitschaft für die Organisation des 
Transports der Ausrüstung nach Rumä-
nien verantwortlich.

Dänemark hat zuvor bereits medizini-
sche Ausrüstung und Schutzausrüstung 
unter anderem nach Albanien, Indien 
und in den Irak geschickt. dodo/Ritzau

Ausrüstung wie diese entsendet Dänemark zur Hilfe für Corona-
Patienten nach Rumänien.

FOTO: ANDREAS HILLERGREN/TT/RITZAU SCANPIX

Die SP-Plakat-Karawanen
ziehen durch Nordschleswig

Von Dominik Dose
und Ilse Marie Jacobsen

NORDSCHLESWIG Seit 12 Uhr 
am Sonnabend werden Wän-
de, Laternen und Masten in 
ganz Dänemark wieder von 
den Parteien für ihre Wahl-
plakate in Beschlag genom-
men. Auch die Kandidaten 
der Schleswigschen Partei 
(SP) sind auf den Straßen in 
Nordschleswig unterwegs, 
um ihre Plakate anzubringen.

„Es läuft super, alles geht 
flott von der Hand und das 
Wetter könnte besser nicht 
sein“, sagt Louise Thom-
sen Terp, die mit ihren 20 
Helferinnen und Helfern 
in Abel (Abild), Tondern 
(Tønder) und Mögeltondern 
(Møgeltønder) unterwegs ist.

Ähnlich gut läuft es auch 
bei ihrem Kollegen Christian 
Andresen in Uberg (Ubjerg) 
und Seth (Sæd). Wir haben 
nur ein Problem, wir muss-
ten einige Plakate nachbe-
stellen und die wurden auf-
geleimt. Wir sind jetzt nicht 
sicher, wie gut der Leim hält, 

dass muss sich erst zeigen“, 
sagt Andresen.

Generell setzt die SP in 
allen Kommunen nur noch 
Kunststoffplakate ein. Die 
bringen neben der Tatsache, 
dass sie durch bessere Wie-
derverwertbarkeit umwelt-
freundlicher sind, auch noch 
weitere Vorteile mit sich.

„Die Dinger sind klasse“, 
sagt Thore Naujeck, SP-Ka-
nidat in Apenrade. „Sie sind 
richtig leicht, das macht das 
Aufhängen deutlich angeneh-
mer. Die alten Dinger waren 
viel schwerer, was sie auch ge-
fährlicher gemacht hat, wenn 
sie durch Sturm weggeweht 
wurden“, so Naujeck weiter.

Auch wenn es für ihn die 
erste Wahl als SP-Kandidat 
ist, in Sachen Plakate auf-
hängen sei er schon ein al-
ter Hase, sagt er. „Dadurch, 
dass ich seit Kindesalter an, 
meinem Vater und Stephan 
Kleinschmidt dabei geholfen 
habe, läuft das schon wie im 
Schlaf. Das ist gar kein Prob-
lem“, so Thore Naujeck mit 
einem Grinsen.

Kleinschmidt war zeit-
gleich in der Kommune Son-
derburg unterwegs. Für ihn 
ist es bereits die siebte Wahl. 
„Jetzt beginnt die heiße Pha-
se und der Endspurt. Jetzt 
geht es um die Wähler, die 
nun auch Lust auf die Kom-
munalwahl und Politik be-

kommen sollen. Die Kandi-
daten sind schon seit langem 
ungeduldig. Jetzt ist es wie 
bei den Kühen, die wieder auf 
das Feld gelassen werden“, so 
der SP-Mann.

Er hofft, dass die SP in Son-
derburg ihren positiven Ein-
fluss halten kann.

Der Parteivorsitzende der 
SP, Carsten Leth Schmidt, ist 
am Sonnabend in Hoptrup 
unterwegs gewesen. Einen 
Kampf um die besten Plätze 
musste er mit den anderen 
Parteien nicht ausfechten.

„Wir handhaben das hier 
mit den anderen Parteien 

ganz gemeinschaftlich und 
gehen alle gemeinsam durch 
die Straßen, um unsere Pla-
kate afzuhängen. Wir sind 
sicher nicht die schnellste 
Truppe, aber dafür haben 
wir es schön gemütlich“, so 
Leth Schmidt mit einem La-
chen.

&m 8TnnaGend ܪel der 8tartsHhZss _Zm &Zfhईngen 
der <ahlUlaPate fझr die PTmmende 0TmmZnal\ahl� 
)ie 0andidatinnen Znd 0andidaten der 8Hhles-
\igsHhen Partei Znd ihre -elfer \aren im gan_en 
1andesteil aZf den 8tra�en Znter\egs� Zm siHh die 
Gesten Plईt_e fझr ihre PlaPate _Z siHhern�

Bei strahlendem Sonnenschein hängten Ruth Candussi und Katharina Kley in Apenrade Plakate auf. FOTO: KARIN RIGGELSEN
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In Schleswig-Holstein
droht der Linksruck

KIEL Nach dem Fiasko bei 
der Bundestagswahl steht 
die CDU vor einem zukunfts-
weisenden (Wahl-)Frühjahr. 
Gelingt es der Partei nicht, 
den Negativtrend bei den 
Landtagswahlen im Saarland, 
in Schleswig-Holstein und 
in Nordrhein-Westfalen zu 
drehen, droht der endgülti-
ge Absturz. Das jedenfalls ist 
das Fazit einer Wahlanalyse, 
die der Flensburger Politik-
wissenschaftler Professor 
Michael Ruck an der Kieler 
Hermann-Ehlers-Akademie 
vorstellte.

Für Ruck gab es im Vorfeld 
der Bundestagswahl 2021 
keine dominante Wechsel-
stimmung, es habe jedoch ein 
„diffuses Unbehagen“ über 
den Status quo geherrscht. 
Die Wähler hätten Kanzle-
rin Angela Merkel als „über-
parteiliche Persönlichkeit“ 
wahrgenommen und nicht 
originär mit der CDU verbun-
den. Dazu sei der zeitweise 
Nimbus der Union als Coro-
na-Partei verblasst oder gar 
ins Gegenteil umgeschlagen. 
Trotzdem schreibt laut einer 
Umfrage eine Mehrheit auch 
noch nach der Bundestags-
wahl der Union die höchste 
Regierungskompetenz zu.

Was am „politischen 
Markt“ allerdings gar nicht 

ginge, so Rucks Analyse, sei 
ein Ellenbogenstreit zu einer 
Personalentscheidung. Der 
harte Machtkampf zwischen 
Armin Laschet und Markus 
Söder um die Nominierung 
als Kanzlerkandidat der 
Union sei nicht das Problem 
gewesen. Allerdings habe 
die Fortsetzung der Ausein-
andersetzung nach Laschets 
Nominierung diesen regel-
recht demontiert und Olaf 
Scholz einen wahlentschei-
denden Vorsprung in der 
Kandidatenfrage beschert. 
„Die Katastrophe hat einen 
Namen: Dr. Markus Söder“, 
lautet demzufolge Rucks Ein-
schätzung.

Bereits zuvor hatte Minis-
terpräsident Daniel Günther 
(CDU) bei verschiedenen 
Anlässen eingeräumt: „Nie-
mand kann wirklich ernst-
haft vertreten, dass Armin 
Laschet für uns ein Zugpferd 
gewesen ist.“ Ruck geht noch 
weiter. Für ihn war die Union 
im Bundestagswahlkampf 
zwischen den Systemen Mer-
kel und Söder eingeklemmt.

Für die CDU sieht Ruck 
schwierige Zeiten, entschei-
dend sei insbesondere der 
Ausgang der Landtagswahl 
2022 in Schleswig-Holstein. 
2017 habe Günther einen 
„Superwahlkampf“ gemacht, 

aber auch entscheidend 
von der „schlechten Perfor-
mance“ des damaligen Amts-
inhabers Torsten Albig (SPD) 
profitiert. Eine Wiederho-
lung des CDU-Wahlsieges sei 
für Günther keineswegs si-
cher, strukturell hätten eher 
die Parteien der Küstenkoali-
tion (SPD, Grüne, SSW) eine 
Mehrheit in Schleswig-Hol-
stein, so Rucks Analyse. Frü-
her habe die CDU in der Mit-
te gestanden und sei in alle 
Richtungen anschlussfähig 
gewesen. Dort würden heute 
Grüne und FDP stehen. Da-
mit drohe generell ein Links-
ruck. Die einzige Möglichkeit 
der CDU, sich an einer Regie-
rung zu beteiligen, sei, dass 
sie diese führe. Daher müsse 
es das Ziel der CDU im kom-
menden Landtagswahlkampf 

sein, dass gegen sie kein Re-
gierungsbündnis gebildet 
werden kann. Dazu müsse 
Günther die Fehler der Bun-
des-CDU vermeiden.

Schonung von Grünen und 
Liberalen zahlt auf nichts ein

Der von CDU-Generalse-
kretär Paul Ziemiak organi-
sierte Bundestagswahlkampf 
sei zu spät gestartet, zu de-
fensiv und zu „vielstimmig“ 
gewesen, so Ruck, der mit 
letzterem das Störfeuer aus 
München beschreibt. Zudem 
seien die Grünen zunächst 
als möglicher Koalitionspart-
ner mit Samthandschuhen 
angefasst und die SPD zu spät 
als Hauptkonkurrent ausge-
macht worden. Die „Rote-So-
cken-Kampagne“ sei daher 
verpufft. Wenn Günther Grü-
ne und Liberale im Landtags-

wahlkampf schone, werde 
dies auf nichts einzahlen. Die 
Nord-CDU müsse klares Pro-
fil zeigen, verhandelt werde 
hinterher, so Rucks Empfeh-
lung. Zudem dürfe Günther 
nicht den Fehler machen, 
allen Seiten ein Angebot ma-
chen zu wollen. Stattdessen 
müsse sich die CDU auf drei 
bis vier Kernpunkte konzent-
rieren. Diese aber müsste alle 
Wahlkämpfer immer wieder 
postulieren und wiederho-
len.

Der größte Vorteil der 
Nord-CDU bleibe Daniel 
Günther. Der Ministerprä-
sident müsse seinen Amts-
bonus und seinen Bekannt-
heitsgrad gegenüber den 
Mitbewerbern nutzen – an-
ders als dies Torsten Albig 
2017 getan habe. SHZ

Muss gegen einen Linksruck nach der Landtagswahl 2022 kämpfen: Ministerpräsident Daniel 
Günther (CDU) FOTO: PETRA NOWACK VIA WWW.IMAGO-IMAGES.DE/SHZ.DE

Politikwissenschaftler sieht Nord-CDU vor schwie-
rigem Landtagswahlkampf. Der Amtsbonus von 
Daniel Günther allein werde nicht reichen.

Gesundheits-
minister Heiner 
Garg wirbt für 
Auffrischungs-
impfungen
KIEL Schleswig-Holsteins 
G e s u n d h e i t s m i n i s t e r 
Heiner Garg hat dazu 
aufgerufen, die Möglich-
keiten zu Auffrischungs-
impfungen gegen das Co-
ronavirus wahrzunehmen. 
„Lassen Sie sich im Zweifel 
von der Ärztin oder dem 
Arzt Ihres Vertrauens be-
raten, und nutzen Sie die 
Angebote der Ärztinnen 
und Ärzte und der mobilen 
Impfteams im Land!“, er-
klärte der FDP-Politiker 
am vergangenen Dienstag.

Schleswig-Holstein sei 
mit einer hohen Impf-
quote und niedrigen In-
zidenzen generell gut 
aufgestellt, sagte Garg, 
bekräftigte aber: „Um gut 
und sicher durch Herbst 
und Winter zu kommen, 
möchte ich noch einmal 
alle, die sich noch nicht zu 
einer Corona-Schutzimp-
fung entscheiden konnten, 
ermuntern, sich impfen zu 
lassen.“

Nach dem jüngsten 
Stand sind im Norden 
73,4 Prozent der Gesamt-
bevölkerung mindestens 
einmal geimpft und 70,5 
Prozent vollständig. Bei 
den Erwachsenen beträgt 
die Quote der vollständig 
Geimpften 82,2 Prozent 
und bei den ab 60-Jährigen 
88,9 Prozent.

Auffrischungsimpfungen 
erhielten in Schleswig-
Holstein bisher mehr als 
68.000 Menschen. Diese 
Impfungen mit mRNA-
Impfstoffen (Biotech und 
Moderna) können in Arzt-
praxen wahrgenommen 
werden. Dies gilt für Men-
schen, die mindestens 
60 Jahre alt sind und die 
letzte Impfung vor mehr 
als sechs Monaten erhalten 
haben. Zudem soll es eine 
individuelle Abwägung mit 
dem Impfarzt geben.

Ebenfalls berechtigt 
sind Menschen mit ge-
schwächtem Immun-
system und solche, die 
mit Astrazeneca oder 
Johnson & Johnson ge-
impft wurden, sofern die 
letzte Impfung mehr als 
sechs Monate beziehungs-
weise vier Wochen zurück-
liegt. Gleiches gilt für Be-
wohner und Personal von 
Pflegeheimen sowie me-
dizinisches Personal mit 
Kontakt zu Infizierten. 

SHZ

Neue Stromautobahn soll Windenergie 
von Heide ins Ruhrgebiet leiten

HEIDE Der Bau einer weiteren „Stromauto-
bahn“ zum Durchleiten von Windenergie 
aus Schleswig-Holstein in verbrauchsstär-
kere deutsche Industrieregionen nimmt 
Formen an: Der Dortmunder Netzbetreiber 
Amprion hat kürzlich die ersten Trassen-
vorschläge für eine geplante Gleichstrom-
leitung zwischen Heide in Dithmarschen 
und Polsum bei Gelsenkirchen präsentiert. 
Das voraussichtlich rund 440 Kilometer lan-
ge Erdkabel soll 2026 in Bau gehen und 2030 
fertig sein.

In Schleswig-Holstein stehen mehrere 
verschiedene Vorschläge zur Debatte. Sie 
führen von Heides Südwesten über Mel-
dorf entweder an Sankt Michaelisdonn und 
Brunsbüttel vorbei oder an Hochdonn und 
Wilster. Alle Varianten führen bei Wewels-
fleth im Kreis Steinburg unter der Elbe 
hindurch. Dort wird auch der schon länger 
geplante und von Brunsbüttel und Wilster 
nach Bayern und Baden-Württemberg füh-
rende „Südlink“ die Elbe queren.

Bei den Vorschlägen von Amprion han-
delt es sich noch nicht um exakte Trassen, 
sondern um Korridore von einem Kilometer 
Breite. Das eigentliche Kabel benötigt da-
gegen in Schleswig-Holstein nur einen rund 
30 Meter breiten Streifen.

Welche Trasse die am besten geeignete 
ist, will Amprion bis Mitte nächsten Jahres 
ermitteln. „Dabei beziehen wir Bürgerinnen 
und Bürger und die regionale Verwaltung 
mit ein“, versichert Projektsprecher Tobias 
Schmidt. Zu ersten Terminen für solche Ge-
spräche werde man „in den nächsten Wo-
chen einladen“.

Das neue Gleichstromkabel soll eine 

Leistung von zwei Gigawatt transportieren 
können. Zusammen mit einem genau so 
starken zweiten geplanten Kabel vom nie-
dersächsischen Wilhelmshaven ins west-
fälische Hamm kann so laut Amprion von 
Norddeutschland ins Ruhrgebiet so viel 
Strom transportiert werden, wie der Pro-
duktion von fünf großen Kohlekraftwerken 
entspricht.
Erdkabel haben den Vorteil, dass sie das 
Landschaftsbild viel weniger stark beein-
trächtigen als Freileitungen. Dafür erwär-
men sie den Boden über sich und sind rund 
fünfmal so teuer wie Freileitungen. Die Ge-
samtkosten für die beiden neuen Kabel be-
laufen sich voraussichtlich auf rund sieben 
Milliarden Euro. SHZ

Gleichstrom-Erdkabel sind rund fünfmal so 
teuer wie Freileitungen. Das neue Projekt 
kostet sieben Milliarden Euro.

FOTO: CARSTEN REHDER / SHZ

Schleswig-Holsteins Ge-
sundheitsminister Heiner 
Garg hat noch einmal auf 
die Wichtigkeit von Imp-
fungen im Kampf gegen 
das Coronavirus hinge-
wiesen. FOTO: CHRISTIAN 
CHARISIUS/SHZ.DE

Weg für Scholz ins 
Kanzleramt ist frei

BERLIN/KIEL Serpil Midyatli 
ist sich sicher. „Ein Aufbruch 
ist möglich“, so die SPD-Lan-
deschefin. Ihre Amtskollegin 
bei den Grünen, Ann-Kathrin 
Tranziska, sprach von einem 
„Geist von Aufbruchsstim-
mung“ und der Chef der Nord-
Liberalen, Heiner Garg, lobte 
die klar erkennbare „liberale 
Handschrift“. Das von SPD, 
Grünen und FDP gemeinsam 
in Berlin vorgestellte Sondie-
rungspapier und die Empfeh-
lung Koalitionsverhandlungen 
aufzunehmen, findet die volle 
Unterstützung der Ampelpar-
teien in Schleswig-Holstein.

Zuvor hatte SPD-Kanzler-
kandidat Olaf Scholz auch 
den Fahrplan zur Regierungs-
bildung vorgestellt. Wenn die 
zuständigen Gremien aller 
Parteien dem zwölfseitigen 
Ergebnispapier zustimmen, 
sollen die formellen Koali-
tionsverhandlungen beginnen 
und noch vor Weihnachten 
abgeschlossen werden. Er be-
tonte, eine gemeinsame Re-
gierung sei möglich. Mit den 
Koalit ionsverhandlungen 
dürfte ihm der Weg ins Bun-
deskanzleramt kaum noch zu 
verwehren sein.

In Sondierungspapier sind 
bereits gemeinsame Projekte 
im Klimaschutz, bei der Digi-

talisierung, der sozialen Absi-
cherung und dem Wohnungs-
bau umrissen. Die Frage der 
Finanzierung dieser Projekte 
ist allerdings noch offen – sie 
dürfte in den anstehenden Ko-
alitionsberatungen eine wich-
tige Rolle spielen. Mit einer 
Ampelkoalition verbinde er 
„die Hoffnung, dass tatsäch-
lich Großes geleistet werden 
kann“, sagte der Grünen-Vor-
sitzende Robert Habeck. Aus 
Sicht Schleswig-Holsteins 
seien vor allem die Einigun-
gen beim Klimaschutz und 
im Bereich der Erneuerbaren 
Energien erfreulich, heißt es 
dazu aus dem grünen Landes-
verband.

Für Midyatli sind vor allem 
die Einigung auf einen höhe-
ren Mindestlohn, auf die Ein-
führung der Kindergrundsi-
cherung und des Bürgergeldes 
wichtige Bausteine. Hier zei-
ge die Ampel, wo Jamaika in 
Schleswig-Holstein scheitere.

„Trotz der unterschied-
lichen Sichtweisen bei den 
Themen Gesundheit und Pfle-
ge lässt das Papier erkennen, 
dass alle drei Partner gewillt 
sind, dauerhaft tragfähige Lö-
sungen für eine zukunftsfähi-
ge Versorgung der Bevölke-
rung zu erarbeiten“, betonte 
dagegen Garg. SHZ
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†
Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, 

Oma, Uroma, und Ururoma

Søster
Christine Marie Callesen

ist im Alter von 90 Jahren sanft entschlafen.

Enggården, den 13. Oktober 2021
 

Im Namen der Familie 
 Albert, Dorthe und Lorenz

Die Beisetzung findet am Dienstag, 
dem 19. Oktober 2021, um 11.00 Uhr 

in der Kirche zu Bjolderup statt. 
Die Trauerfeier endet an der Kirche.

Von guten Mächten wunderbar geborgen, 
erwarten wir getrost, was kommen mag. 

Dietrich Bonhoeffer 

Danksagung zum Tode von Erika Blohm Clausen 
Herzlichen Dank an alle, die sich in stiller Trauer mit meiner 
Familie und mir verbunden fühlten und ihre Anteilnahme auf so 
vielfältige Weise zum Ausdruck brachten.  
Ein unendlich großer Dank an meine vier Kinder für ihre Hilfe. 
Den Krankenschwestern und der Hjemmepleje der Apenrader 
Kommune ein besonderer Dank. Der Abteilung M22 im 
Sonderburger Krankenhaus ein Dankeschön. 

Hans Schmidt Clausen 
Apenrade, im Oktober 2021 

Wir sind traurig, denn meine geliebte Frau, 
unsere liebe Mama, Schwiegermutter und Oma

Erika Blohm Clausen
geb. Blohm

* 21. Januar 1947      † 9. Oktober 2021 
Bremen-St. Magnus – Uk – Apenrade

ist nach schwerer Krankheit in aller Ruhe 
eingeschlafen.

 
Wir haben Dich ganz doll lieb 

und werden Dich so sehr vermissen.
 Dein Hans

Deine Uta, Ruth, Nele und Dein Christian
mit Familien

Die Trauerfeier findet am Sonnabend, 
16. Oktober 2021 um 11.30 Uhr in der Apenrader 

Friedhofskapelle statt.

Christine Marie Callesen 
im Alter von 90 Jahren verstorben

Von Kjeld Thomsen

BÜLDERUP-BAU/BYLDERUP-BOV 
Vor dreieinhalb Jahren kam 
Christine Marie Callesen nach 
zunehmender Schwäche ins 
Bülderup-Bauer Pflegeheim 
„Enggården“. Dort schloss sie 
nach einem erfüllten Leben im  
hohen Alter von 90 Jahren nun 
für immer die Augen.

Christine Callesen stamm-
te aus Reppel (Rebbøl) bei 
Bjolderup. Sie besuchte dort 
die damalige deutsche Schule 
und ließ sich später im Haus-
halt ausbilden.

1952 heiratete sie Peter 
Callesen aus Gaaskjär (Gåsk-
jer). Das Ehepaar pachtete 

zunächst einen Landwirt-
schaftsbetrieb in Terkelsbøl 
(Terkelsbøl) und kaufte dann 
einen Hof in Schmedagger 
(Smedager), den sie in ge-
meinsamer Regie bis zum frü-
hen Tod ihres Mannes Peter 
1987 betrieben.

Umzug nach Tingleff
Christine Callesen zog nach 
Reppel in das Abnahme-
haus ihres Sohnes Albert 
und siedelte 1995 schließ-
lich nach Tingleff (Tinglev) 
über. Sie wohnte zunächst am 
Skovløkke, später dann am 
Tværvejen, ehe vor einigen 
Jahren der Umzug ins Pflege-
heim erfolgte.

Sie engagierte sich sehr für 
den Sozialdienst Tingleff. Vie-
le Jahre gehörte sie dem Vor-
stand an. 2005 zog sie sich aus 

der Vorstandsarbeit schließ-
lich zurück.

Als liebevolle, freundliche 
und hilfsbereite Frau bekannt, 

hielt Christine Callesen auch 
nach den Umzug nach Ting-
leff nach wie vor Kontakt zur 
deutschen Gemeinschaft in 

Bjolderup. Sie nahm an Ver-
anstaltungen des BDN-Orts-
vereins teil und war eine treue 
Kirchengängerin in Bjolderup.

Vielen Teilnehmern  des 
Römlagers ist Christine Cal-
lesen auch als Kochfrau be-
kannt. Im Jugendlager der 
Nordschleswigschen Gemein-
de war sie eine treue und zu-
verlässige Stütze.

In der Ehe wuchsen vier 
Kinder auf. Albert wohnt mit 
Ehefrau Birthe mittlerweile 
in Tingleff. Lorenz und Ehe-
frau Mira sind in Behren-
dorf (Bjerndrup) ansässig, 
und Tochter Dorte wohnt in 
Flensburg. Sohn Uwe verstarb 
1998.

Die Trauerfeier zur Bei-
setzung findet am Dienstag, 
19. Oktober, ab 11 Uhr in der 
Kirche zu Bjolderup statt. 
Die Trauerfeier endet an der 
Kirche.

Christine Callesen (†) engagierte sich viele Jahre im Vorstand des Sozialdienstes Tingleff. 
Auf dem Archivfoto von 2005 überreicht ihr die ehemalige Vorsitzende Frauke Petersen (l.) 
zum Dank ein Präsent.� ARCHIVFOTO: DN

Nach einem langen und erfüllten Leben ist Christine 
Marie Callesen im Pflegeheim „Enggården“ sanft 
eingeschlafen. Sie blieb ihrer Heimat Bjolderup und 
der dortigen deutschen Gemeinschaft stets treu.

Christine 
Marie Callesen 
in memoriam

TINGLEFF/TINGLEV Der Sozial-
dienst Tingleff nimmt Abschied 
von Christine Marie Callesen.

Christine ist dem Vorstand 
des Ortsvereins Tingleff 1997 
beigetreten und hat bis 2005 
aktiv mitgewirkt. 

Wir werden ihr Andenken in 
Ehren halten.� Der Vorstand

Gisela Jepsen Nachfolgerin von 
Lorenz P. Wree an HAG-Spitze

TINGLEFF/TINGLEV Während 
der Generalversammlung der 
Heimatkundlichen Arbeitsge-
meinschschaft für Nordschles-
wig (HAG) hat es nach fast 20 
Jahren einen Wechsel an der 
Vereinsspitze gegeben. Während 
der Generalversammlung der 
HAG in der Deutschen Schule 
Tingleff Lorenz Peter Wree das 
Amt dem Vorstandsmitglied Gi-
sela Jepsen übergeben.

Während der Generalver-
sammlung, die aufgrund der 
Corona-Pandemie statt turnus-
gemäß im Februar in diesem 
Jahr erst am Sonnabend, 23. 
Oktober, stattgefunden hat, 
dankten die fast 40 Vereinsmit-
glieder Wree mit anhaltendem 
Beifall für seinen großen Ein-

satz in der HAG als Autor vieler 
Beiträge in der Jahresschrift, 
Leiter bei Exkursionen, Organi-
sator der Jahrestagungen in der 
Akademie Sankelmark und als 
heimatkundliche Kapazität.

„Ich weiß, ich trete in sehr 
große Fußstapfen“, sagte 
Gisela Jepsen in ihrer An-
sprache, in der sie im Namen 
der HAG-Mitglieder und des 
Vorstandes Wree für des-
sen großen Einsatz für den 
Verband dankte, in dem er 
über 40 Jahre als Vorstands-
mitglied „durch Fleiß und 
Gründlichkeit“ in der deut-
schen Minderheit deren eige-
ne Geschichte und die des 
deutsch-dänischen Grenz-
landes erhellt hat. „Ich freue 

nicht, dass du dem Vorstand 
erhalten bleibst“, so Gisela 
Jepsen während der Gene-
ralversammlung, bei der der 
bisherige Vorsitzende Rück-
schau auf das Vereingesche-
hen hielt, Wahlen und weitere 
Vorträge auf der Tagesord-
nung standen. � Volker Heesch 

Lorenz Peter Wree überreichte Gisela Jepsen die Glocke, die 
der Vereinsspitze während der Zusammenkünfte zur zügigen 
Abwicklung der Tagesordnung dient.� FOTO: VOLKER HEESCH

Marianne Muus 80 Jahre
RENZ/RENS Sie hat sich in der 
Apotheker-Branche ausbilden 
lassen und war bei der Apo-
theke in Hoyer (Højer) beschäf-
tigt, schlug später aber einen 
anderen beruflichen Weg ein.

Nach der Heirat 1966 mit 
Eduard Muus aus Renz wurde 
Marianne Unternehmerin 
und baute an der Seite ihres 
Mannes eine Fischzucht in 
Renz mit Niederlassungen 
im In- und Ausland mit auf. 
Am 25. Oktober vollendete die 
Renzerin ihr 80. Lebensjahr.

Marianne Muus ist eine ge-
borene Petersen und wuchs 
mit vier Geschwistern in 
Hoyer auf, wo sie die deut-
sche und dänische Schule 
besuchte. Am Rens Damager 
in Renz fand sie an der Seite 
ihres Mannes ihr neues Zu-
hause. Marianne und Eduard 
Muus erbrachten viel Zeit mit 
Freunden und reisten auch 
gerne in die Welt hinaus.

Ein schwerer Schicksals-
schlag war für Marianne und 
die Kinder der frühe Tod von 
Eduard. Er verstarb 1994 im 

Alter von 52 Jahren. Mari-
anne führte den Betrieb in 
Renz zunächst weiter, ehe sie 
ihn Anfang der Jahrtausend-
wende an Tochter Majken und 
deren Ehemann Olaf Schmidt-
Meyer übergab. Nachdem 
die Jubilarin auch die an-
deren Fischfarmen in andere 
Hände gegeben hatte, konnte 
sie allmählich den Ruhestand 
einläuten. Sie blieb am Da-
mager wohnen und pflegte 
als freundliche und zuvor-
kommende Frau den Kontakt 
zu ihrem Freundes- und Be-
kanntenkreis.

Ganz besonders lag und liegt 
der bald 80-Jährigen der Kon-
takt zur Familie am Herzen. Zu 
der gehören die Kinder Majken 
in Renz und Peter in Tondern 
(Tønder) sowie sechs Enkel-
kinder, um die sich die Oma 
stets kümmerte.

Obwohl gesundheitlich 
angeschlagen, genießt sie die 
regelmäßigen Besuche ihrer 
Lieben und erkundigt sich 
nach den Kindern und En-
keln.� Kjeld Thomsen
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DIAMANTENE HOCHZEIT
SONDERBURG/SØNDERBORG 
Andrea und Henry Lunding, 
Ringløkke 16, Sonderburg, 
konnten am 14. Oktober nach 
60 Jahren Ehe Diamantene 
Hochzeit feiern.

60. GEBURTSTAG
OSMARK Am Montag, 18. Ok-
tober, wurde Henning Mi-
chelsen, „Oldstoft“, Osmark 
14, 60 Jahre alt.

TODESFÄLLE
• Margrethe Thomsen,
1932-2021
H ADERSLEBEN/H ADERSLEV
Margrethe Thomsen ist im 
Alter von 89 Jahren still ent-
schlafen.

• Ulla Theresa Warrer Hansen, 
1944-2021
H ADERSLEBEN/H ADERSLEV
Ulla Theresa Warrer Hansen 
ist im Alter von 77 Jahren still 
entschlafen.

• Vera Sofi e Juhl, 1938-2021
WOYENS/VOJENS Vera Sofi e 
Juhl ist im Alter von 83 Jah-
ren still entschlafen.

• Erik Klena
H ADERSLEBEN/H ADERSLEV
Erik Klena ist nach langer 
Krankheit still entschlafen.

• Cæcilie Støve, 1941-2021
SONDERBURG/SØNDERBORG
Cæcilie Støve ist im Alter von 
80 Jahren nach kurzer Krank-
heit verstorben.

• Nadja Thaves Lehrfeld,
1998-2021
SONDERBURG/SØNDERBORG
Nadja Thaves Lehrfeld ist im 
Alter von 22 Jahren plötzlich 
verstorben.

• Carl Christian Lorenzen, 
1937-2021
OXBÜLL/OKSBØL Carl Christi-

an Lorenzen ist im Alter von 
83 Jahren verstorben.

• Finn Krarup Bie, 1946-2021
APENRADE/AABENRAA Un-
erwartet ist Finn Krarup Bie, 
Apenrade, verstorben.

• Else Margrethe Lyck ver-
storben
ULDERUP/ULLERUP Else Mar-
grethe Lyck ist in Gravens-
tein (Gråsten) verstorben.

• Sophie Marie Jacobsen, 
1917-2021
SONDERBURG/SØNDERBORG
Sophie Marie Jacobsen ist im 
Alter von 104 Jahren im Bo-
sagergården verstorben.

• Ellen Jensen, 1932-2021
GRAVENSTEIN/GRÅSTEN Ellen 
Jensen ist im Alter von 89 
Jahren verstorben.

• Krista Marie Andersen,
1931-2021
SONDERBURG/SØNDERBORG
Krista Marie Andersen ist im 
Alter von 89 Jahren verstorben.

• Inger Marie Due, 1935-2021
AUGUSTENBURG/AUGUSTENBORG 
Inger Marie Due ist im Alter 
von 86 Jahren verstorben.

• Selma Larsen, 1942-2021
APENRADE/AABENRAA Selma 
Larsen, Apenrade, ist nach 79 
Erdenjahren still entschlafen.

• Hans Fallesen Lildholt,
1938-2021
LOIT/LØJT Im Alter von 83 
Jahren ist Hans Fallesen Lild-
holt, Loit, verstorben.

• Cornelia Christiane Peter-
sen, 1928-2021
APENRADE/AABENRAA Corne-
lia Christiane Petersen, Apen-
rade, ist still entschlafen.

• Birgit Jørgensen Wietling,
1938-2021
APENRADE/AABENRAA Birgit 
Jørgensen Weitling, Apenra-
de, ist im Alter von 83 Jahren 
still entschlafen.

• Lore Petersen, 1924-2021
OSTERLÜGUM/ØSTER LØGUM
Lore Petersen, Osterlügum, 
ist im Alter von 97 Jahren still 
entschlafen.

• Verner Jessen, 1938-2021
APENRADE/AABENRAA
Verner Jessen, Apenrade, ist 
im Alter von 83 Jahren ver-
storben.

• Ingrid Alma Lind, 1939-2021
Abel/Abild Ingrid Alma Lind 
ist still entschlafen. Sie wur-
de 82 Jahre alt.

• Birthe Alice Jørgensen,
1926-2021
TONDERN/TØNDER Im Alter 
von 94 Jahren ist Birthe Alice 
Jørgensen still entschlafen.

• Andreas Lorenz Hübschmann
TONDERN/TØNDER Andreas 
Lorenz Hübschmann ist ver-
storben.

• Sonja Kjærsgaard, 1930-2021
BAU/BOV Im hohen Alter von 
91 Jahren ist Sonja Kjærs-
gaard verstorben.

• Jens Weisbjerg, 1944-2021
NUSTRUP Jens Weisbjerg ist 
im Alter von 77 Jahren still 
entschlafen.

• Hanne Mathiesen, 1938-2021
HOPTRUP Hanne Matthiesen 
ist im Alter von 82 Jahren 
verstorben.

• August Valentin, 1935-2021
S Ü D E R W I L S T R U P / S Ø N D E R 
VILSTRUP August Valentin ist 
im Alter von 86 Jahren still 
entschlafen.

• Helge Vesti Hensen,
1935-2021
STARUP Helge Vesti Jensen 
ist im Alter von 86 Jahren 
verstorben.

• Christine Marie Klein,
1931-2021
H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Christine Marie Klein ist ver-
storben.

• Flemming Dübe, 1962-2021
EKENSUND/EGERNSUND Flem-
ming Dübe ist im Alter von 59 
Jahren verstorben.

• Helga Christensen
RÖM/RØMØ Helga Christen-
sen, Sønderby auf Röm, ist 
verstorben.

• Anton Eduard Hansen Carl, 
1927-2021
BREDEBRO Anton Eduard Han-
sen Carl ist im Hoyer Pfl ege-
heim Digegården still ent-
schlafen. Er wurde 94 Jahre alt.
• Christa Wolff , 1931-2021
BREDEBRO Im Alter von 90 
Jahren ist Christa Wolff  still 
entschlafen.

• Jens Poulsen Sørensen,
1948-2021
CHRISTIANSFELD Jens Poul-
sen Sørensen ist verstorben.

• Thomas Ernst Sørensen,
1933-2021
BEFTOFT/BEVTOFT Thomas 
Ernst Sørensen ist verstor-
ben.

• Erna Thorup
RÖDDING/RØDDING Erna Tho-
rup ist verstorben.

• Birte Ludvigsen, 1939-2021
DÜPPEL/DYBBØL Birte Lud-
vigsen ist nach kurzer Krank-
heit mit 82 Jahren gestorben.

• Hermann Thomsen,
1935-2021

NORBURG/NORDBORG Her-
mann Thomsen ist im Alter 
von 85 Jahren in seinem Zu-
hause verstorben.

• Vibeke Hansen, 1936-2021
BROACKER/BROAGER Vibeke 
Hansen ist im Alter von 85 
Jahren im „Tandsbjerg Pleje-
center“ verstorben.

• Ulla Kley, 1939-2021
H ADERSLEBEN/H ADERSLEV
Ulla Kley ist verstorben.

• Bjarne Krogh, 1953-2021
GRAMM/GRAM Bjarne Krogh 
ist verstorben.

• Helga Hinrichsen
H ADERSLEBEN/H ADERSLEV
Helga Hinrichsen ist verstor-
ben.

• Peder Møller
ARRILD Im Alter von 93 Jah-
ren ist Peder Møller, Arrild, 
verstorben.

Famil i ennachrichten

Heimatkundler danken Kristel Thomsen

Von Volker Heesch

TINGLEFF/TINGLEV Während 
der Generalversammlung der 
Heimatkundlichen Arbeits-
gemeinschaft für Nordschles-
wig (HAG) am Sonnabend in 
der Deutschen Schule Ting-
leff  stand nicht allein die 
Übergabe der Vereinsleitung 
von Lorenz Peter Wree an Gi-
sela Jepsen im Mittelpunkt.

Nach der Rückschau Wrees 
auf das zurückliegende Ver-
einsjahr und dem Kassenbe-
richt von Harald Søndergaard 
wurden weitere personelle 
Neuerungen vorgenommen. 
Auf eigenen Wunsch zog 
sich Kristel Thomsen nach 
26 Jahren im Vorstand aus 
dem Gremium zurück. Unter 
dem Tagesordnungspunkt 
Wahlen votierten die anwe-
senden knapp 40 Vereinsmit-

glieder für Frank Lubowitz 
als ihren Nachfolger im Vor-
stand. Wiederwahl gab es für 
Harald Søndergaard, Gisela 
Jepsen und Claus Pörksen, 
ebenso für die Vereinsrevi-
soren Frederik Christensen 
und Walter Rohwedder.

Lorenz Peter Wree dank-
te Kristel Thomsen für ihre 
wichtigen Beiträge im HAG-
Vorstand. „Sie war mir im-
mer eine große Hilfe als ent-
scheidungsfreudige Person“, 
so Wree und erinnerte an 
ihren wichtigen Einsatz im 
Redaktionsausschuss der 
jährlich erscheinenden Ver-
einschrift der HAG. „Du hast 
die Beiträge immer kritisch 
in Augenschein genommen, 
bei den Tagungen Referen-
ten vorgestellt und Diskus-
sionen geleitet und viele Ex-
kursionen vorbereitet“, so 

der HAG-Vorsitzende, der 
Kristel Thomsen unter gro-
ßem Beifall ein Geschenk 
überreichte. 

Wree berichtete, dass die 
Jahrestagung der HAG im 
kommenden Jahr am 12. 
März in der Akademie San-
kelmark stattfi ndet. Thema 
ist Christiansfeld. Versuchs-
weise wird die Jahrestagung 
nur eintägig sein. Es gab 

dazu Kommentare, dass sich 
regelmäßige Teilnehmer 
der Sankelmarktagung eine 
zweitägige Veranstaltung 
wünschten. Der HAG-Vorsit-
zende sagte dazu, dass man 
sehen werde, ob sich mehr 
Teilnehmer zu einer eintä-
gigen Veranstaltung anmel-
den. Eine Rolle habe es auch 
gespielt, dass es schwieriger 
werde, Referenten für diese 

Art von Veranstaltungen zu 
gewinnen.

„Mir ist der Rückzug aus 
dem Vorstand nicht leicht-
gefallen, es war immer ein of-
fenes und fröhliches Team“, 
erwiderte Kristel Thomsen 
und fügte hinzu: „Nach dem 
langjährigen Korrekturlesen 
kann ich kein Buch mehr le-
sen, ohne zu sehen, da fehlt 
ein Komma.“ Lorenz Peter 
Wree dankte Frank Lubo-
witz, den langjährigen Leiter 
des Archivs der deutschen 
Minderheit, für dessen Be-
reitschaft, weiter die HAG zu 
unterstützen.

„Mit Frank Lubowitz ha-
ben wir auch wieder ein Vor-
standmitglied mit Wohnsitz 
südlich der Grenze, das die 
dort wohnhaften Mitglieder 
vertritt“, so Wree, der berich-
tete, dass im HAG-Vorstand 
bereits im Mai dieses Jahres 
die neue Verteilung der Auf-
gaben in der Vereinsspitze 
vorgenommen worden ist.

In seinem Jahresbericht er-
wähnte Lorenz Peter Wree 
nicht nur die Absagen von 
Veranstaltungen der HAG 

aufgrund der Corona-Pan-
demie. Es sei gelungen, mit 
der Jahresschrift 2020 mit 
Beiträgen eigener HAG-Au-
toren und des Historikers 
Jan Schlürmann das Volks-
abstimmungs- und Grenz-
ziehungsjubiläum ange-
messen zu feiern. Harald 
Søndergaard berichtete über 
gesunde Vereinsfi nanzen. Al-
lerdings musste angesichts 
der Kürzung des Zuschus-
ses des Bundes Deutscher 
Nordschleswiger (BDN) 
um 10.000 Kronen im Jahre 
2020, der zur Finanzierung 
der Jahresschrift verwendet 
wird, ein entsprechender Be-
trag den Rücklagen entnom-
men werden. Die sonstigen 
Vereinsaktivitäten, wie Ta-
gesfahrten und die Sankel-
mark-Tagung, werden stets 
durch Beiträge der Teilneh-
menden fi nanziert. Wäh-
rend der Aussprache wurde 
Kritik an der Kürzung des 
BDN-Zuschusses laut, da die 
HAG-Jahresschrift ein Aus-
hängeschild der eigenen kul-
turellen Arbeit der deutschen 
Nordschleswiger darstelle.

Der HAG-Vorsitzende Lorenz P. Wree (l.) überreichte Kristel 
Thomsen (stehend rechts), die nach 26 Jahren im Vorstand der 
HAG aus diesem Gremium ausgeschieden ist, ein Geschenk. 
Neben Wree auf dem Foto die neue HAG-Vorsitzende Gisela 
Jepsen, Vorstandsmitglied Harals Søndergaard und ganz 
rechts Vereinsmitglied Renate Weber. FOTO: VOLKER HEESCH

Für die stellvertretende Vorsitzende der Heimat-
kundlichen Arbeitsgemeinschaft für Nordschleswig 
(HAG), die dort 26 Jahre im Vorstand aktiv gewesen 
ist, ist Frank Lubowitz neu in die Vereinsspitze ge-
wählt worden. Im März 2022 steht Christiansfeld im 
Mittelpunkt der Tagung in der Akademie Sankelmark.
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TicTac statt TikTok

Von Sara Wasmund

SONDERBURG/SØNDERBORG 
In der vergangenen Woche 
am Alsensund begann unser 
Wochenthema „Digitalisie-
rung“ mit meinem Artikel 
über das Retro-Computer-
Event an der Förde-Schule. 
Was macht die Digitalisie-
rung mit unserem Leben? 
In einer Reihe von Artikeln 
haben wir uns mit dieser Fra-
ge beschäftigt. In Dänemark 
geht ja fast niemand mehr 
„aufs Rathaus“, um Anträge 
und Dokumente abzugeben 
oder abzuholen. Ob Kinder-
geld oder Überweisung vom 
Arzt, Steuererklärung oder 
das „Ja, ich will“ im Schei-
dungsformular  – alles kann 
per Klick im Netz ausgefüllt, 
unterschrieben und abgege-
ben werden. Ich gehöre zu 
jener letzten Generation, die 
noch ohne mobile Endgeräte 
aufgewachsen ist. Damals, 
als Kinder noch von Bäumen 
fielen statt aus dem Rahmen 
und das Technischste an un-
serem Alltag der verblichene 
Kaugummiautomat an der 
Dorfstraße war.

In meiner Kindheit gab 
es TicTac statt TikTok. Bal-
lerspiele fanden nicht am 
Bildschirm statt, sondern 
beim Paint Ball im Wald, wo 
ich innerhalb von Minuten 
grellfarbig erschossen im 
Moos lag. 

Mein Lieblingsmedium war 
die Wendy zum Umblättern 
und später der Gameboy mei-
ner Kindheitsfreundin Doro. 
Was ein Computer war, lern-
te ich erst am Gymnasium im 
IT-Unterricht. Im Informatik-
raum, den unser Lehrer im-
mer besonders gewissenhaft 
auf- und abschloss.

Word-Dokument öffnen 
und abspeichern oder eine 
Diskette richtig rum ins Fach 
schieben – die Herausforde-
rungen stiegen im Laufe der 
Jahre und kulminierten im 
Erstellen einer Excel-Tabelle, 
die ich bis heute nicht ver-
stehe. Die Formel 1 ist und 
bleibt für mich dem Moto-
rensport vorbehalten.

Ein Touchscreen? Das 
war etwas, womit höchstens 
Messebesucher auf der Ce-
bit in Hannover in Kontakt 
kamen. Meine Nichten und 
Neffen hingegen wischen auf 
meinem Handy die Fotos von 
links nach rechts, noch bevor 
sie laufen können. Ein neues 
Normal.

Meinen ersten großen 
grauen Computer kaufte ich 
mir als Studentin in Flens-
burg – das Teil nahm gefühlt 
die gesamte linke Hälfte mei-
ner Ein-Zimmer-Wohnung 
ein und ratterte und knarzte 
ganz fürchterlich, wenn ich 
mich über das Festnetztele-
fon mit Schnur am Hörer ins 
Internet einwählte.

Die Süddänische Univer-
sität hatte übrigens damals 
schon eine Online-Platt-
form für uns Studenten ein-
gerichtet – im Gegensatz zur 
Flensburger Uni, wo Leis-
tungsnachweise noch auf 
handgeschöpftem Papier und 
per Fax verbreitet wurden. 
Man munkelt, dass auf dem 
Flensburger Campus noch 
heute Brieftauben eingesetzt 
werden, um die Kommunika-
tion zwischen Studenten und 
Uni zu verbessern.

Doch zurück von der ana-
logen Flensburger Förde zum 
digitalisierten Alsensund. Wo 
das Sonderburger Frauenhaus 
in dieser Woche Spenden über 
25.000 Kronen entgegenneh-
men durfte, die per Bezahl-
App an das Frauenkomitee 
überwiesen worden waren.

Auch in den deutschen 

Kindergärten in Sonderburg 
konnten Eltern und Großel-
tern bei einer Wohltätigkeits-
aktion per MobilePay Kuchen 
kaufen und per Online-Über-
weisung auf dem Handy das 
Kindertelefon der dänischen 
Kinderhilfe unterstützen. Die 
Kinderriegel-Muffins waren 
verwegen dick mit Riegeln 
belegt, und ich bekam den 
Impuls gerade noch unter 
Kontrolle, dem kleinen Jonas 
seinen Muffin wegzuessen.

Wobei mir beim Schrei-
ben des Artikels mal wieder 
auffiel, wie wichtig einzelne 
Buchstaben sind. „Kuchen-
essen im Ringeiterweg“ ist 
irgendwie unappetitlich, und 
es fehlt eindeutig ein r.

Dass etwas fehlt, merkt 
man ja meist erst dann, wenn 
es nicht mehr da ist. Stich-
wort Geldbeutel. Völlig un-

beachtet im Normalfall, kann 
man an nichts anderes mehr 
denken, sobald er weg ist. 
Dann beginnt eine fieberhaf-
te Suche, die mit jeder Minu-
te hektischer wird. Ich habe 
mal eine furchtbare Stunde 
nach meinem Autoschlüssel 
gesucht, um am Ende fest-
zustellen, dass er im Zünd-
schloss übernachtet hatte.

In Sonderburg werden 
Passanten und Autofahrer 
in Woche 42 einen ganz be-
sonderen Alltagsgegenstand 
plötzlich schmerzlich ver-
missen: die Klappbrücke. Für 
Wartungsarbeiten werden 
die Brückenflügel eine Wo-
che lang senkrecht gestellt, 
und wenn man nicht gera-
de James Bond ist, wird das 
Überqueren der Brücke dann 
eher schwierig.

Die Kommune wird Shut-

tlebusse und eine Fähre über 
den Alsensund einsetzen, 
doch den Sonderburgern 
wird in der Herbstferienwo-
che vielleicht zum ersten Mal 
bewusst werden, wie wichtig 
so eine Brücke doch ist.

So viele Selbstverständ-
lichkeiten sind systemrele-
vant. Tanken beispielsweise, 
das erleben die Briten der-
zeit. „Ich tank mal kurz voll“ 
– diesen Satz wird man der-
zeit rund um London wohl 
eher nicht hören. Fließend 
Wasser vermisst man auch 
erst, wenn man morgens 
unter die Dusche kriecht und 
trotz Drehbewegung an der 
verkalkten Armatur nichts 
aus dem Duschkopf kommt.

Und dann gibt es die selbst-
verständlichen Menschen, 
die plötzlich nicht mehr da 
sind. Die man ein letztes Mal 
gesehen hat, ohne zu wissen, 
dass es ein letztes Mal war. 
Mit denen der Abschied kein 
Abschied war, weil man mit 
einem Wiedersehen gerech-
net hat.

Selbstverständlichkeiten 
sind immer Momentauf-
nahmen. Eine Kindheit ganz 
ohne digitales Gedöns ist 
längst Retro, Doro werde ich 
wohl nie wiedersehen und 
ich bezahle Kaffee und Ku-
chen zum Mitnehmen längst 
über den Touchscreen mei-
nes Mobiltelefons.

Um es mit ein wenig Lokal-
kolorit im Slang der Cree zu 
sagen: „Erst wenn die Flügel 
der Klappbrücke senkrecht 
stehen, der letzte Tank ver-
fahren und die letzte Begeg-
nung vorüber ist, werdet ihr 
merken, dass vieles nicht 
selbstverständlich ist.“

Was hat ein Autoschlüssel mit der Sonderburger 
Klappbrücke gemeinsam? Beide werden schmerz-
haft vermisst, wenn sie nicht mehr da sind. Warum 
vieles am Alsensund nicht so selbstverständlich 
ist, wie es aussieht, schreibt Sara Wasmund in 
ihrer neuen Kolumne.

D ie  Woche  am Alsensund

Venstre wird liberaler – und bleibt klein

Von Walter Turnowsky

KOPENHAGEN/KØBENHAVN Es 
war einmal – vor nicht allzu 
langer Zeit – da war Venstre 
unangefochten die Staats-
ministerpartei des bürger-
lichen Blocks in Dänemark.
Es war einmal – vor noch 
kürzerer Zeit – da waren die 
Unionsparteien gemeinsam 
stärkste Kraft in der Bundes-
republik Deutschland.
Beides ist nun so schnell Ge-
schichte geworden, dass sich 
schon bald Legenden darum 
ranken werden.
Innerhalb der Unionspar-
teien – vor allem der CDU 
– wird es allerdings noch 
gewaltig krachen, bevor 
sich die Erkenntnis durch-

gesetzt hat, dass diese Zeit 
nun endgültig vorbei ist. Der 
kommende Parteitag dürfte 
kaum jugendfrei werden.

Lars und Kristian
Der Parteitag von Venstre 
am Wochenende war fried-
licher, denn hier hat sich 
die Erkenntnis allmählich 
durchgesetzt, dass es mit 
dem Konservativen Søren 
Pape Poulsen zumindest 
einen ebenbürtigen An-
wärter auf das Amt des Re-
gierungschefs gibt. Die Ur-
sache hierfür ist weniger das 
Charisma Pape Poulsen, als 
die internen Querelen, die 
Venstre seit Jahren geplagt 
haben.
Zunächst war da jener Par-

teivorsitzende Lars Løkke 
Rasmussen, der mit seinem 
Vize Kristian Jensen eine 
Absprache getroffen hatte, 
die eher einer sehr labilen 
Waffenruhe als  einem 
Schulterschluss glich. Kaum 
hatten die Bürgerlichen im 
Juni 2019 die Wahl ver-
loren, brach sie dann auch 
zusammen.

Jakob und Inger
Die Partei schickte beide ins 
politische Abseits und erkor 
Jakob Ellemann-Jensen und 
Inger Støjberg zum ver-
meintlichen Traumpaar, das 
den liberalen und den na-
tional-konservativen Flügel 
der Partei einen sollte.
Doch der Traum wurde 
schnell zum Albtraum. Zwar 
standen beide deutlich für 
je ihre Strömung, doch von 
Einigkeit konnte nicht die 
Rede sein. Im Dezember 
vergangenen Jahres wurde 

es dann Ellemann-Jensen 
zu bunt, und er forderte 
Støjberg zum Rücktritt auf.
Der äußere Anlass war die 
Frage des Reichsgerichts-
verfahrens, doch vermutlich 
wäre es auch ohne nur eine 
Frage der Zeit gewesen.
Wute ntbrannt  ve r l ieß 
Støjberg die Partei, und ein 
Teil ihrer Gefolgsleute, vor 
allem an der Basis, folgte ihr.

Jakob alleine
Noch bevor sie ihren Aus-
tritt bekannt gab, hat ein 
anderes prominentes Mit-
glied die Tür deutlich hörbar 
hinter sich zugeschlagen: 
nämlich der Altvorsitzende 
Lars Løkke Rasmussen. Hier 
ging es jedoch nicht um po-
litische Zerwürfnisse, son-
dern mehr um die Tatsache, 
dass er es in der Rolle als 
Hinterbänkler nicht ausge-
halten hat.
Nun hat er seine eigene 

Partei, die Moderaten, ge-
gründet. Das Programm be-
steht bislang nur aus seinem 
Namen.
Vor diesem Hintergrund 
muss man Ellemann-Jen-
sens Auftritt beim Parteitag 
bewerten. Erstmalig schien 
er sich in der Rolle als Vor-
sitzender wohlzufühlen – 
eine Tatsache, die er selbst 
ansprach. Ohne Løkke und 
ohne Støjberg kann er nun 
seine eigene Linie verfolgen.

Jakob und ?
Und so arbeitet er nun 
daran, die Partei auf einen 
klaren liberalen Kurs ein-
zuschwören. Doch damit 
drohen ihm auch dauer-
haft die national-konser-
vativen Wählerinnen und 
Wähler verloren zu gehen. 
Venstre wird sich wohl 
auch langfristig daran ge-
wöhnen müssen, eine klei-
nere Partei zu sein, als sie 

es gewohnt gewesen ist.
Parteiveteranen wie Claus 
Hjort Frederiksen und An-
ders Fogh Rasmussen wet-
terten am Wochenende 
gegen Løkke. Ellemann weiß 
jedoch, dass er ihn wohl 
brauchen wird, will er die ge-
ringste Chance haben, sich 
seine Staatsministerträume 
zu erfüllen. Denn Løkke wird 
mit hoher Wahrscheinlich-
keit mit seiner neuen Partei 
ins Folketing einziehen.
Ob das Paar dann zusammen 
glücklich bis ans Ende einer 
kommenden bürgerlichen 
Regierungsperiode leben 
wird, scheint fragwürdig.
Doch bevor die Frage, wer 
eine mögliche bürgerliche 
Regierung führen soll, über-
haupt relevant ist, muss erst 
mal eine Mehrheit her. Und 
wer diese in greifbarer Nähe 
sieht, dem möchte ich dann 
doch eher die Lektüre von 
Märchen ans Herz legen.

Zwei ehemalige große Parteien in Dänemark und 
Deutschland müssen einer neuen Wirklichkeit ins 
Auge schauen, meint Walter Turnowsky. Denn ihre 
Zeit als Volksparteien ist vorbei.

D iese  Woche  in  Kopenhagen

Journalistin Sara Wasmund hat über diese Woche am Alsensund nachgedacht.
FOTO: KARIN RIGGELSEN
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Schön verschreiben 3.0

Von Marlies Wiedenhaupt

APENRADE/AABENRAA Wenn 
einem meiner Kollegen 
beim „Nordschleswiger“ 
das Wort Bevolkerung
aus der Feder fließt, liegt 
die Ursache dafür nahe: Er 
heißt ja schließlich nicht 
Völker, sondern Volker und 
ist darauf konditioniert, 
hier keine Pünktchen auf 
das „o“ zu tüteln. Deshalb 
ist der Grund für den Ver-
schreiber wohl eher die 

Gewohnheit als etwa eine 
Freudsche Fehlleistung im 
klassischen Sinne.

Der Vater der Psycho-
analyse, Sigmund Freud, 
hätte an diesem Lapsus 
möglicherweise wenig Spaß 
gehabt, weil eine psychi-
sche Motivation, wie er sie 
manch sprachlicher Fehl-
leistung attestierte, hier 
kaum zu unterstellen ist.

Beim Abgeordneten der 
Einheitslist könnte das 
schon eher zutreffen. Hatte 

da jemand von uns schlechte 
Erfahrungen mit den Politi-
kern gemacht? Oder gerade 
persönlich eine üble Phase 
erwischt, die von Intrigen, 
Komplotten und anderen 
hinterhältigen Machen-
schaften geprägt war – und 
zwar von allen miesen Mit-
menschen gleichzeitig?

Die Antwort kennen 
wir ebenso wenig wie den 
wirklichen Grund dafür, 
warum es über Schwieger-
mütter zuhauf Witze und 
blöde Bemerkungen gibt. 
Meist abgedroschen und 
gar nicht lustig. Doch wie 
unsere Leserinnen und 
Leser bereits wissen, neigen 
wir manchmal dazu, uns 
die Wirklichkeit schönzu-
schreiben und so eine neue 

Wörterkultur zu schaffen. 
Das ist uns auch hier treff-
lich gelungen. Mit unserer 
Variante dieser ja oft un-
freiwillig mitgeheirateten 
Verwandten lassen wir für 
alle Spötter ein wahrlich 
neues Wesen entstehen: 
die Schweigermutter. In 
unserem Netzartikel ist sie 
– was sicher viele bedauern 
– nicht erschienen. Denn 
auf den letzten Drücker hat 
jemand die Buchstaben in 
die richtige Reihenfolge ge-
rückt.

Tja, so wünscht sich der 
eine „Nordschleswiger“-
Mitarbeiter vielleicht un-
bewusst eine Schweiger-
mutter, die andere Mitarbei-
terin möglicherweise einen 
Mann. Einen Knud zum Bei-

spiel. Wie sonst ist der Satz 
zu erklären, dass zahlreiche 
Menschen an einer Knudge-
bung teilgenommen haben? 
Und wie viele haben tat-
sächlich einen bekommen? 
Möglicherweise durch die 
Unterstützung einer himm-
lischen Institution mit 
einem sechsten Sinn für 
unbewusste Wünsche.

Freud jedenfalls hätte das 
gefreut!

Ob er auch die prächtig 
tragenden Kirchbäume
im Garten als Fehlleistung 
in seinem Sinne eingestuft 
hätte oder den Wunsch 
von Veranstaltern, die um 
möglichst viele Anmel-
dungen beten, wagen wir 
hier nicht zu behaupten. 
Wir interpretieren die Ver-

schreiber jedenfalls so: Da 
ist jemand lange nicht in 
die Kirche gegangen und hat 
ein furchtbar schlechtes Ge-
wissen deswegen.

Ebenfalls mit den Ge-
danken woanders – vermut-
lich bei einer etwas unappe-
titlich präsentierten Süß-
speise – war wohl der Kol-
lege, der über die Vorteile 
eines Notrufarmbandes 
schrieb, das ältere Men-
schen im Gegensatz zum 
Mobiltelefon stets direkt am 
Körper tragen. Denn: „Wenn 
jemand nachts auf die Toi-
lette geht, bleibt das Handy 
auf dem Nachtisch liegen.“

Wer weiß, welche Plätze 
d i e  a l l g e g e n w ä r t i g e n 
Handys demnächst noch 
alle bevolkern.

Verschreiber sind beim „Nordschleswiger“ an der 
Tagesordnung. Die meisten eliminiert die Korrektur, 
aber die besten schaffen es in diese Rubrik. An man-
chen hätte sogar der Begründer der Psychoanalyse, 
Sigmund Freud, seine wahre Freude gehabt, ist Re-
dakteurin Marlies Wiedenhaupt sicher.

Kulturkommentar

Leserbr ie fe

Drogen im Fokus
Die Herausforderungen mit Drogen 
wachsen, und da müssen wir Lösun-
gen finden - auch in Apenrade. Es 
ist ein offenes Geheimnis, dass man 
Drogen in Apenrades eigener „pu-
sher street“ bekommt. Kennst du sie 
nicht? Es gibt sie aber leider trotz-
dem. Und nicht nur dort, sondern 
auch in Pattburg, Bülderup-Bau oder 
Tingleff kann man an Drogen gelan-
gen. Man muss nicht einmal lange 
suchen. Ein Mitarbeiter der Kom-
mune erzählte mir, dass man sich in 
Tingleff einen „Spaß“ daraus macht 
und sagt, dass es für 15-Jährige leich-
ter wäre, Cannabis zu besorgen als 
Zigaretten.

Die Herausforderungen sind kom-
plex, z. B. kann das kriminelle Milieu 
für junge Menschen finanziell attrak-
tiv erscheinen. Die Jugendlichen 
denken jedoch nicht über die Kon-
sequenzen nach, bevor sie erwischt 
werden, also hilft es nichts, die Stra-
fen zu erhöhen.

Die Legalisierung von Cannabis 
könnte langfristig ein Teil der Lö-
sung sein, und deswegen haben Län-
der wie Italien, Tschechien, Portugal 
diese Lösung gewählt und auch in 
Deutschland diskutiert man über 

eine Legalisierung. Man möchte da-
durch das ganze Drogenmilieu ent-
kriminalisieren, und so sollten wir 
auch in der Kommune Apenrade die-
ses Problem angehen.

Wir dürfen vor allem eins nicht 
tun – weggucken und das Problem 
ignorieren, weil dies geschieht jeden 
Tag auf unseren Straßen. Wir sollten 
die wichtigsten Akteure sammeln – 
Stadtrat, Polizei, Suchthilfen, Schu-
len und andere Institutionen, die 
täglich damit arbeiten wie z. B. He-
adspace, um dann gemeinsam eine 
Strategie erarbeiten, wie wir dieses 
Problem am besten vorbeugend lö-
sen können.

Thore Naujeck,
Schleswigsche Partei Stadtratskandi-

dat Apenrade Kommune,
Kirkeforte 5, Pattburg 

Warum Schleswigsche Partei?
Oft werde ich in dieser Zeit gefragt, 
warum ich für die Schleswigsche Par-
tei als Kandidat aufstelle und ob diese 
nicht eine deutsche Partei sei. Doch, 
die Schleswigsche Partei hat ihre 
Wurzeln und ihren Ursprung von den 
deutschen Nordschleswigern nach 
der Wiedervereinigung im Jahre 1920.

Von 1864 bis 1920 hieß das Ge-
biet, das heute als „Sønderjylland“ 
bezeichnet wird, Nordschleswig. 
Das Gebiet südlich der Grenze heißt 
Südschleswig. Daher heißt die däni-
sche Partei südlich der Grenze heu-
te Südschleswiger Wählerverband 
(Sydslesvigsk Vælgerforening).

Der Begriff „Schleswig“ in den 
beiden Parteinamen bezieht sich 
daher auf das Gebiet Herzogtum 
Schleswig mit all seinen Nationali-
täten. Die Schleswigsche Partei ist 
die Partei der deutschen Minder-
heit, aber auch für alle, die sich als 
Nordschleswiger oder „Sønderjy-
der“ bezeichnen und für alle, die 
Vielfalt und eine breite Zusammen-
arbeit über die politischen Blöcke 
hinweg wünschen.

Wir setzen uns besonders für die 
deutschen Institutionen und Schu-
len ein, aber auch für die Freischu-
len. Uns liegt es am Herzen, dass 
alle Kinder der Kommune Sonder-
burg so weit wie möglich die glei-
chen Bedingungen haben, egal ob 
Freischule, deutsche Schule oder 
kommunale Schule.

Wir sind Brückenbauer, sodass 
alle gleichbehandelt werden. Wir 
stehen für die breite Zusammen-

arbeit im Stadtrat, zwischen den 
nordschleswigschen Kommunen, 
auch über die Grenze.

Kirsten Bachmann,
Stadtratskandidatin

für die Schleswigsche Partei, 
Påkjær 25, Nybøl

Kultur ist unsere Hebelstange 
In Sonderburg haben wir viel erreicht 
mit der Kultur. Das ist nicht nur auf-
grund der eigentlichen Kultur, son-
dern auch wegen deren Eigenschaft 
Zusammenhalt und Lebensglück zu 
schaffen. Ausgangspunkt ist, dass 
Kultur Aspekte sowohl für das All-
tagsleben als auch das Arbeitsleben 
und besondere Begebenheiten hat, 
die zusammen unser Bewusstsein 
und unsere Identität formen. Das 
spielt eine große Rolle im Verhält-
nis zu den Gemeinsamkeiten der 
Jugendlichen, der Bildung und dem 
Wachstum; aber auch im Verhältnis 
z. B. zur Gesundheit und dem gesel-
ligen Beisammensein von Erwach-
senen. Wenn Erwachsene daran 
teilnehmen, so erleben sie, wie sie 
selbst Kunst und Kulturaktivitäten 
erschaffen und wie sie die Lebens-
qualität verbessern können.

Mit „Kultur auf Rezept“ helfen wir 

Bürgern, die arbeitslos oder krank 
gemeldet sind wegen Depression, 
Angst oder Stress, schneller auf den 
Arbeitsmarkt durch die Kulturerleb-
nisse zu kommen. 80 Teilnehmer ha-
ben den Verlauf im Jahre 2021 durch-
geführt. Wir haben die Idee unter 
anderem aus Silkeborg und Aarhus 
geholt, wo ähnliche Verläufe auspro-
biert worden sind. Die Ergebnisse 
haben gezeigt, dass die Teilnehmer 
nach beendetem Verlauf eine besse-
re selbst eingeschätzte Gesundheit, 
eine bessere mentale Gesundheit 
und eine Verbesserung der eigenen 
Arbeitsbereitschaft haben. Der Ver-
lauf hat den Bürgern und der Kom-
mune Vorteile gebracht. Wir wissen 
also, was Kultur in Verbindung mit 
Lebensqualität, Wachstum und Ge-
sundheit schaffen kann. Soll es nach 
uns in der Schleswigschen Partei 
gehen, muss Sonderburg Kommune 
weiterhin in die Kultur investieren; 
aber auch die Zusammenarbeit zwi-
schen der Arbeitsbeschaffungs-, der 
Kultur-, der Gesundheitsabteilung 
sowie den Kulturinstitutionen muss 
weitergeführt werden.

Stephan Kleinschmidt,
Bürgermeisterkandidat der

Schleswigschen Partei Sonderburg

Donnerstag, 28. Oktober
bis Sonnabend 30. Oktober
Flohmarkt in der Bücherei:
Die Deutsche Zentralbücherei 
Apenrade lädt von Donnerstag, 
28. Oktober, bis Sonnabend, 30. 
Oktober, zwischen 9 bis 12 Uhr 
zu einem Bücherflohmarkt mit 
DVDs, Hörbüchern und Musik ein.

Donnerstag, 28. Oktober
Generalversammlung Schule 
und Förderverein Pattburg:
Der Schulverein und der För-
derverein der Deutschen Schu-
le Pattburg laden zu ihrer Gene-
ralversammlung ein. Deutsche 
Schule Pattburg, 18.30 Uhr

Generalversammlung Deut-
sche Schule Rapstedt: Die 
Deutsche Schule in Rapstedt 
lädt zu ihrer jährlichen Ge-
neralversammlung ein. Deut-

sche Schule Rapstedt, 19 Uhr

Freitag, 29. Oktober
Lottospiel der Deutschen 
Schule Tingleff: Der Gewinn 
geht ungekürzt in die Reise- und 
Fahrtenkasse der Schule und 
kommt allen Schülerinnen und 
Schülern zugute. Geldspenden 
können per MobilePay 70894 
erfolgen. Hier bitte als Verwen-
dungszweck „Lotto“ angeben. 
Deutsche Schule Tingleff, 19 Uhr

Sonnabend, 30. Oktober
Generalversammlung BDN 
Rothenkrug mit Grünkohl-
essen: Die deutschen Verei-
ne in Rothenkrug laden zum 
traditionellen Grünkohlessen 
ein. Im Anschluss findet eine 
Tombola und das Grünkohl-
quiz statt. Musik machen Jan 
und Günther Eichwald. Die 

Anmeldung erfolgt bei Irm-
gard Hänel, Telefon 20 13 38 
23 oder per E-Mail an rot-
henkrug@bdn.dk. Deutsche 
Schule Rothenkrug, 18.30 Uhr

Historischer Tanzball: Der Bund 
Deutscher Nordschleswiger, der 
Sozialdienst Nordschleswig und 
der Deutsche Jugendverband 
für Nordschleswig laden zum 
Tanzball mit Livemusik in die 
Schweizerhalle nach Tondern ein. 
Tickets gibt es online oder in der 
Deutschen Bücherei Tondern. 
Schweizerhalle Tondern, 19 Uhr

Dienstag, 2. November
und Mittwoch, 3. November
Liederabend: Blau wie immer – 
aber wieder einmal ganz anders: 
Timo Iwersen und Magnus R. 
Madsen präsentieren neu inter-
pretierte Lieder aus dem blauen 

Liederbuch zum Mitsingen und 
Genießen.  Karten über www.
bdn.dk/buchen – oder an der 
Abendkasse: 100 Kronen inklu-
sive eins Getränks. Deutsche 
Schule Lügumkloster, 2. No-
vember, 19 Uhr und Deutsche 
Schule Uk, 3. November, 19 Uhr

Donnerstag, 4. November
Suppenabend beim Sozial-
dienst Fördekreis: Der So-
zialdienst Fördekreis lädt zum 
Suppenabend ein. Deutscher 
Ruderclub Gravenstein, 18 Uhr

Lottospiel des Sozialdiens-
tes Buhrkall: Der Sozialdienst 
Buhrkall lädt zum Lottospiel 
ein. Saxburger Krug, 19 Uhr

Generalversammlung Deut-
sche Schule Sonderburg: Der 
Verein lädt zur Generalver-

sammlung in die Aula ein. Deut-
sche Schule Sonderburg, 19 Uhr

Freitag, 5. November
Grünkohlessen und Lieder-
abend: Grünkohlessen in 
Ruttebüll mit anschließendem 
Liederabend: Blau wie immer 
– aber wieder einmal ganz an-
ders. Timo Iwersen und Ma-
gnus R. Madsen präsentieren 
neu interpretierte Lieder aus 
dem blauen Liederbuch zum 
Mitsingen und Genießen. Der 
Eintritt kostet 165 Kronen. An-
meldungen an Inge Marie Phi-
lipsen 7478 2823, Olaf P. Jessen 
2332 5605, Peter Sönnichsen 
4227 2565 oder per mail an 
b d n o v h o y e r @ b b s y d . d k . 
Rudbøl Vandrehjem, 19 Uhr

Sonnabend, 6. November
Deutscher Tag: Nachdem der 

Deutsche Tag im vergangenen 
Jahr coronabedingt ausfallen 
musste, findet er dieses Jahr 
wie gewohnt statt. Deutsche 
Schule Tingleff, Festveran-
staltung ab 13 Uhr

Mittwoch, 10. November
Entenessen: Die Sozial-
dienste in Rothenkrug und 
Apenrade – jeweils der Don-
nerstagsclub und der Mitt-
wochstreff – veranstalten ein 
gemeinsames Entenessen im 
Haus Quickborn. Teilnehmer 
zahlen für Essen, Getränke, 
Bus und Unterhaltung 200 
Kronen. Anmeldungen nimmt 
in Rothenkrug Maja Nielsen 
entgegen unter 22442139 – 
und in Apenrade Heidi Ullrich 
– 20870749, oder Mail: mitt-
wochstreff.apenrade@gmail.
com. Haus Quickborn, 19 Uhr

Termine  in  Nordschleswig
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Deutsche Schule Sonderburg 
feiert 75. Geburtstag

Von Ilse Marie Jacobsen

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Am 7. November 1959 feierte 
ein großer moderner Rot-
stein-Neubau im früheren 
Brauereigarten an der Arn-
kilgade offiziell Einweihung. 
Dort liegt seitdem die Deut-
sche Schule Sonderburg, 
wo heute mit der höchsten 
Schülerzahl –  226 Mädchen 
und Jungen – in zwei Spra-
chen und mit zwei Kulturen 
unterrichtet wird.

Die Schule der deutschen 
Minderheit ist eine Erfolgs-
geschichte – und feiert 
kürzlich Geburtstag. Der 
Geburtsort der deutschen 
Schule in Sonderburg lag 
nicht an der Arnkilgade, 
sondern am Ringridervej.

Dort startete die Schule 
am 15. Oktober 1946 mit drei 
Klassen und 70 Schülern in 
den Räumen der deutschen 
Jugend. „Es war eine be-
deutsame Stunde für das 
Deutschtum in Nordschles-
wig. Ein erster Grundstein 
zum neuen deutschen Schul-
wesen war gelegt“, stellte 
damals die Tageszeitung 
„Der Nordschleswiger“ fest.

Lehrerteam besteht aus 
26 Frauen und Männern
Hinzu kamen in den nächs-
ten Jahren eine neue Sport-
halle und wegen der stei-
genden Kinderzahlen ein 
weiteres Schulgebäude. In 
der Schule der Zweispra-
chigkeit lernen die Mädchen 
und Jungen die deutsche 
und die dänische Kultur 
kennen. Das Lehrerteam 
besteht aus 26 Frauen und 
Männern. 

Aber was macht die Deut-
sche Schule Sonderburg so 
speziell? Schulleiterin Hen-
riette Tvede Andersen lä-
chelt: „Es sind die Kollegen, 
die hier arbeiten. Wir haben 
eine sehr gute Arbeitsatmo-
sphäre und eine ausgezeich-
nete Kommunikation. Wir 
wissen, wo unsere Stärken 
und unsere Schwächen sind. 
Es ist nicht meine und dei-
ne, sondern unsere Schule.“ 

Für die Lehrer ist die 
Schule nicht nur ein Be-
ruf, sondern eine Berufung. 
„Von allen wird etwas extra 
gemacht“, so das große Lob 
der Schulleiterin. 

Gab es in der „märchen-
haften Schule“, so Schullei-
ter Helmuth Petersen beim 
Jubiläum zum 50-jährigen 
Bestehen, noch einen gro-
ßen Tag mit Festakt, Ein-
weihung der Bühne, Kinder-
fest und Tanz, fand nur ein 
kleines internes Fest in der 
Schule statt. Erst im kom-
menden Frühjahr soll auch 
für Gäste von außen eine 
Party in der Schule arran-
giert werden.

Schule kann
stolz auf sich sein
Inke Hansen gehört seit 1997 
zum festen Lehrerteam der 
deutschen Schule. Sie und 
ihr Mann Edgar Claussen 
sind die „ältesten“ Lehrer an 
der Deutschen Schule Son-
derburg.

Die Deutsche Schule Son-
derburg könne stolz auf sich 
sein, so die Lehrerin. „Wir 
sind eine unglaublich lebendi-
ge Schule, und wir haben ein 
Wahnsinnsangebot. Das kann 
man nur, wenn man ein gutes 
Team hat und flexibel ist.“

„Wir haben viele Kolle-
gen, die Spezialisten sind. 
Michael Kindl zum Beispiel 
mit Theater, Edgar Claussen 
mit dem Sport und Brigitte 
Hardt mit ihrer Musik und 
dem Chor“, zählt Inke Han-
sen auf. „Dadurch stehen 
wir auch so gut da. Wir ma-
chen nicht Dienst nach Vor-
schrift, sondern wir machen 
alles 150 Prozent“, erklärt 
die Fachlehrerin voller Be-
geisterung. Wenn ein gutes 
Team kreativ geleitet wird, 
dann kann man auch eine 
gute Schule haben.“

2020-Jubiläum
hat viel gebracht
Die einstige Skepsis gegen-
über den deutschen Institu-
tionen gebe es heute so gut 
wie überhaupt nicht mehr. 
„Es gibt sie noch in einigen 
Köpfen. Sie hat sich aber 
schon ziemlich abgeflacht. 
Das vergangene Jahr mit 
dem 100-jährigen Jubiläum 
der Grenzziehung hat ganz 
viel gebracht“, stellt Inke 
Hansen fest.

„Es wurde politisch wahr-
genommen und in der Presse 
beschrieben, und wir haben 
auch sehr intensiv mit den 
Schülern damit gearbeitet. 
Die Wahrnehmung in der 
Mehrheitsbevölkerung von 
uns ist anders hier in Son-
derburg. Allein das Museum. 
Was das für eine Strahlkraft 
hat, und wie viele Besucher 
dorthin kommen. Das hat 
zur Integration ganz viel bei-
getragen. Die Wahrnehmung 
ist positiver geworden“, so 
Inke Hansen.

„Auch unser eigener Um-
gang mit der Geschichte 
ist offener geworden. Es 
ist nicht mehr so, dass die 
Schüler verstecken müssen, 
dass sie von einer deutschen 
Schule kommen“, meint sie. 
Die Deutsche Schule Sonder-
burg sei heute voll respek-
tiert.

„Wir arbeiten auch mit den 
anderen Schulen viel enger 
zusammen. Bei der kürzli-
chen NIM-Woche (Natur im 
Mittelpunkt) wurden wir von 
der ,Statsskole’ eingeladen. 
Dann gehen wir dorthin. Wir 
werden als deutsche Schule 

genauso eingeladen wie alle 
anderen kommunalen Schu-
len“, so Inke Hansen.

Ob SSP – die Zusammen-
arbeit von Schule, Kinder 
und Familie sowie Polizei, 
ein Kinobesuch oder ande-
re Angebote – die deutsche 
Schule ist überall mit dabei. 
„Wir nutzen alles und sind 
auch bekannter geworden. 
Wir stoßen jetzt nicht mehr 
auf Ablehnung. Wir haben ja 
auch mehr dänische Kinder“, 
so Inke Hansen. 

Unterricht ist heute anders
Schüler können heutzuta-
ge im Schulunterricht nicht 
mehr 45 Minuten dem Leh-
rer nur zuhören. Es muss 
was passieren. „So ist unse-
re Welt heute gestrickt. Das 
ruhige, gezielte Arbeiten, da 
muss man sehr drauf hin-
arbeiten“, so Inke Hansen, 
die auf die sozialen Medien 
hinweist.

Bei Corona ist den Kindern 

auch aufgefallen, dass ihnen 
die echten Freunde fehlten. 
Eine Vereinsamung vor dem 
Computer gibt es überall. 
Hinzu kommt, dass Familien 
heute mehr umziehen. Einige 
Kinder erhalten heute psy-
chologische Hilfe, wo es frü-
her noch ein Tabu war, wenn 
einfach zu viel um die Jungen 
und Mädchen passierte.  

Schule mit gutem Ruf
Der ganz große Unterschied 
zu früher ist das digitale Zeit-
alter im Unterricht. „Als ich 
einst bei Helmuth Petersen 
anfing, da haben wir noch an 
die Tafel geschrieben. Da war 
der Unterricht mehr frontal. 
Die Unterrichtsmethode 
heute ist anders. Alle bringen 
einen Computer ab fünfter 
Klasse mit. Heute müssen 
die Schüler selbstständiger 
arbeiten und in Gruppen 
kooperieren können“, stellt 
Inke Hansen fest.

Das digitale Zeitalter wur-

de vor rund zehn Jahren an 
der Deutschen Schule Son-
derburg eingeführt.

Es gibt heute keine Ab-
lehnung gegen das Deut-
sche mehr. Es gab mal eine 
gewisse Berührungsangst. 
Wenn man heute angibt, von 
einer deutschen Schule zu 
kommen, dann zeigen die 
anderen ein großes Inter-
esse. „Unser Ruf ist einfach 
auch gut. Wie macht ihr das, 
fragen sie. Das Interesse an 
unserer Schule ist größer ge-
worden“, so Inke Hansen. 

Zweisprachigkeit
ein großes Plus
Ganz bewusst wird mit der 
Identität der deutschen 
Minderheit gearbeitet. Es 
ist ein Gewinn, Deutsch und 
Dänisch zu können. Das ist 
ein Plus. 

Am 1. August 2020 über-
nahm Henriette Tvede An-
dersen die Leitung der Deut-
schen Schule Sonderburg. 

Sie hat vorher schon 13 Jah-
re lang an der Schule in der 
Arnkilgade unterrichtet, ging 
dann vier Jahre an die deut-
sche Schule in Apenrade (Aa-
benraa) und kam anschlie-
ßend als neue Leiterin nach 
Thomas Mühlhausen wieder 
nach Sonderburg.

Digital und
selbstständig arbeiten
„Es hat sich ja viel getan. Wir 
haben uns mit der Zeit ent-
wickelt. Wir versuchen, die 
Schüler so gut wie möglich 
zu begleiten in ihrem Lern-
prozess. Aber jetzt begleiten 
wir sie anders. Es werden 
mehr Anforderungen an die 
Schüler und auch an uns ge-
stellt“, so Henriette Tvede 
Andersen. Heute bestehen 
die Lernprozesse aus bedeu-
tend mehr Gruppenarbeit 
und Projekten.

Früher war eine Klassen-
lehrerin immer dabei. Nun 
werden die Kinder im Zuge 
der Jugendausbildung auch 
in andere Schulen geschickt, 
um sich dort Informationen 
zu holen. Die Kinder müssen 
heute eigenständig lernen 
können. 

Pläne und Träume
für die Zukunft
An der Deutschen Schule 
Sonderburg läuft es rund. 
Pläne hat die Schulleiterin 
aber trotzdem für die Zu-
kunft. 

„Unser Motto ist: zwei 
Sprachen und zwei Kulturen. 
Dass wir die Kulturen noch 
mehr leben und dass es auch 
für die Kinder transparenter 
wird. Dass sie deutsche und 
dänische Kultur besser un-
terscheiden können. Sie ma-
chen manchmal Sachen, zum 
Beispiel die Einschulung mit 
einer Schultüte. Das ist eine 
Tradition, aber auch Kultur. 
Oder Laternelaufen. Heute 
haben wir Laternebasteln, 
durch die Straße gehen und 
Lieder singen ist eine deut-
sche Kultur. So macht man 
das in Deutschland“, so Hen-
riette Tvede Andersen.

Zwei Kulturen –
nicht nur ein Spruch
„Die zwei Kulturen wirklich 
ausleben, und wir besuchen 
die dänischen Institutionen, 
das Fröslev-Lager oder His-
toriecenter. Wir lesen däni-
sche Literatur und singen 
dänische Lieder. Die Kinder 
sollen merken, dass wir in 
zwei Kulturen leben. Das ist   
nicht nur ein Spruch, son-
dern es wird auch wirklich 
umgesetzt“, sagt die Schul-
leiterin.

Der Kern der deutschen 
Minderheit schickt weiterhin 
seine Kinder in die deutschen 
Institutionen. Hinzu kom-
men aber auch dänische und 
deutsche Familien oder Fa-
milien mit einer ganz anderen 
Kultur. „Wir sind ein Teil der 
Gesellschaft, der einfach ak-
zeptiert wird. Da hat sich viel 
getan“, so die Schulleiterin.

Schulleiterin Henriette Tvede Andersen neben dem Schild an der Arnkilgade

Die Deutsche Schule Sonderburg feierte ein Jubi-
läum. In der zweisprachigen Schule mit dem guten 
Ruf hat sich in den vergangenen 75 Jahren viel 
getan. 

Beim heutigen digitalen Unterricht kommen die Schüler zur Tafel. FOTOS: KARIN RIGGELSEN 
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Frühstück, Ballons und Überraschungen

Von Sara Wasmund

SONDERBURG/SØNDERBORG 
An guten Wünschen für die 
Zukunft fehlte es den Schü-
lerinnen und Schülern der 
Deutschen Schule Sonder-
burg (DSS) nicht, als Lehr-
kräfte und Kinder gemein-
sam den 75. Geburtstag der 
Institution feierten.

Wobei zwischen Wunsch 
und Glückwunsch nur ein 
schmaler Grat war. „Ich 
wünsche der Schule ein Spie-
leland“, so die Zweitkläss-
lerin Sophia. „Ich wünsche 
einen Swimmingpool“, fügte 
Freundin Lilje hinzu, und für 
Rebecca und weitere Kinder 
war der Wunsch klar: „Keine 
Hausaufgaben mehr!“

Der Festtag begann mit 
zwei Geburtstagsständchen 
auf dem Schulhof, und dann 
konnten sich die Kinder über 
ein umfangreiches Überra-
schungsprogramm freuen, 
das die Schule auf die Beine 
gestellt hatte.

Jede Klasse erhielt ein 
Paket mit einem Schwebe-
Ballon, den jede Klasse am 
Mittag auf dem Schulhof 
gemeinsam fliegen ließ. An 
dem Glückwunsch-Ballon 
wurde eine Karte befestigt 
und wessen Heliumballon 
am weitesten fliegt, gewinnt 

einen Preis. Die Finder wer-
den gebeten, die Luftballon-
reste naturgerecht zu ent-
sorgen.

Zudem erhielten die Klas-
sen eine Frühstücksbox und 
die Einladung zu einem ab-
wechslungsreichen Geburts-
tagsfest. In der Turnhalle 
war ein beeindruckender 
Spiel- und Kletterpark auf-
gebaut, der dem Wunsch von 
Sophia nach einem Spiele-
land sehr nahekam.

Im Deutschen Museum für 
Nordschleswig fanden Ge-
burtstagsführungen statt. 

Die Kinder durften sich im 
Schulmuseum an alte Schul-
bänke setzen, auf Schiefer-
tafeln schreiben und selbst 
nachvollziehen, wie sich 
Schule vor 75 Jahren ange-
fühlt hat.

Jede Klasse erstellte ein 
Plakat, auf dem die besonde-
ren Eigenschaften der Schule 
verewigt wurden – die Be-
griffe reichten von höhen-
verstellbaren Tischen, vielen 
Ausflügen bis hin zur Zwei-
sprachigkeit. Die 6. Klasse 
hatte ein geschichtliches Ka-
hoot-Quiz ausgearbeitet.

„Wir wollten den Geburts-
tag mit allen Schülerinnen 
und Schülern und den Lehr-
kräften feiern“, so Schullei-
terin Henriette Tvede An-
dersen. Ein Wunsch, der in 
die Tat umgesetzt werden 
konnte.

Die gute Stimmung in 
der Turnhalle und in den 
Klassenzimmern zeugte am 
Freitag davon, dass dieser 
besondere Schulgeburtstag 
ein voller Erfolg war. Ein Ge-
burtstagsfest mit externen 
Gästen soll im kommenden 
Jahr steigen.

An der Deutschen Schule Sonderburg hat kürzlich 
eine Geburtstagparty stattgefunden. Kinder und Er-
wachsene feierten 75-jährige Bestehen der Schule 
mit einem umfangreichen Programm.

Zum Abschluss des Schulgeburtstages konnten die mit Helium gefüllten Ballons losgelassen werden. FOTOS: SARA WASMUND

Rebecca, Sophia und Lilje (vorne v. l.)Ein Spieleland bauten die Lehrkräfte in der Turnhalle auf. In den Klassenzimmern entstanden Plakate.
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SUDOKU
Die Zahlen von 1 bis 9 sind so in die Felder einzutragen, dass 
in jeder Zeile, jeder Spalte und jedem der neun 3x3-Blöcke jede 
Zahl genau einmal vorkommt.

leicht

schwer

WORTPUZZLE
Tragen Sie die aufgelisteten Wörter in 
das Gitter ein. Die Buchstaben an den 
Kreuzungen helfen Ihnen, bei Wörtern 
gleicher Länge, die richtige Auswahl zu 
treffen.

ZELTLAGER
Setzen Sie neben die Bäume 
(Kreise) genauso viele Zelte auf 
den Platz. Dabei muss folgendes 
gelten: 1. Jedes Zelt soll direkt 
waagrecht oder senkrecht neben 
einem Baum platziert werden. 2. In 
jeder Zeile und Spalte gibt es 
genau so viele Zelte, wie die Zahl 
am Rand vorgibt. 3. Kein Zelt steht 
direkt (waagrecht, senkrecht oder 
diagonal) neben einem anderen 
Zelt.
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Beispiel:

Lösungen leicht schwer
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Mehr 0reu_\ortrईtsel und 8udoku findest 
du wenn du den QR-Code scannst.




